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SDer Cieg in VarelFever.
Mit 2500 Stimmen Mehrheit hat am Donnerstag der

Abg. Dr. Wiemer im oldenburgiſchen Wahlkreiſe Varel
Jever geſiegt. Aberraſchend hoch iſt das Stimmenüber
gewicht vor dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten, mit
ſtolzer Freude kann die fortſchrittliche Volkspartei kon
ſtatieren, daß das Erbe Albert Traegers glänzend ge
halten, die Angriffe der äußerſten Linken und der Bündler
vollſtändig abgewieſen worden ſind.

Die freudigſte Genugtuung wird in allen entſchieden
liberalen Kreiſen darüber empfunden werden, daß der
Sieg der fortſchrittlichen Volkspartei aus eigener
Kraft erfochten worden iſt. Die Endziffern laſſen
darüber keinen Zweifel. Volle 5000 Stimmen hat Dr.
Wiemer mehr erhalten als bei der Hauptwahl und er hat
damit die Ziffer, die der allbeliebte und bei jung und alt
wohlbekannte Abg. Traeger in der Januarſtichwahl er
halten hatte, noch um einige Hundert übertroffen. Volle
5000 Stimmen Die beiden rechtsſtehenden Kandidaten
hatten bei der Hauptwahl am 26. April zuſammen aber
nur 2900 Stimmen erhalten, der Nationalliberale 1900,
der Bündlet 1000. Selbſt wenn man annehmen wollte,
daß alle dieſe Stimmen bei der Stichwahl auf Dr. Wiemer
gefallen wären, ſo würde dieſer noch immer die impoſante
Ziffer von 2100 darüber hinaus erhalten haben. Nun
ſteht es aber unzweifelhaft feſt, daß der größte Teil der
bündleriſchen Stimmen nicht für Dr. Wiemer abgegeben

iſt, und auch von Seiten der Nationalliberalen

beziffern dürfen. Unter dieſer Vorausſetzung hätte
Wiemer einen reinen Stimmenzuwachs von nicht weniger

als 3300 Stimmen erzielt, mit anderen Worten: die
fortſchrittliche Volkspartei hätte mit 10900 plus 3300

14200 Stimmen den Sozialdemokraten, der 13 500
Stimmen auf ſich vereinigte, um volle 700 Stimmen
überflügelt. Wenn man aber ferner bedenkt, daß in dieſen
ſozialdemokratiſchen Stimmen vermutlich 500 bündle
riſche ſtecken, ſo hätte die freiſinnige Volkspartei auch ohne
die nationalliberalen Stimmen, die ihr zugute gekommen

ſein mögen, doch aus eigener Kraft ebenfalls ſchon die
rein ſozialdemokratiſche Stimmenz ffer erreicht.

Dieſes Wahlergebnis wird den Glauben der entſchieden
Liberalen an ihre eigene Sache in kräftigſter Weiſe be
leben und fördern. Alle Angriffe von rechtsſtehender
Seite, alle Verſuche, die fortſchrittliche Volkspartei wegen
ihres Stichwahlabkommens als bloßes Anhängſel der
Sozialdemokratie zu verdächtigen, ſind an dem geſunden
Sinn der Bevölkerung zuſchanden geworden. Die
Tauſende von Reſerven, die nach der Hauptwahl konſta
tiert und für den bürgerlichen Kandidaten in Anſpruch
genommen wurden, haben ſich prompt, wie auch wir er
wartet hatten, eingeſtellt. Und es hat ſich ergeben, daß
das Zuhauſebleiben dieſer Tauſende bei der Hauptwahl
nichts anderes war als die Folge der günſtigen, oder für
die Wahlbewegung richtiger geſagt ungünſtigen- Witte
rung. Wenn es hart auf hart geht, ſo ſtellen ſich dieſe
Wähler ein und liefern durch ihre Abſtimmung den
Beweis, daß ſie ſich von den ſozialdemokratiſchen Utopien
nicht einfangen laſſen, aber ebenſo wenig von den bünd
leriſchen und konſervativ nationalliberalen Mißvergnüg
ten, die dem oldenburger Bauern und Kleinſtädter weiß
machen wollten, daß der Fortſchrittler ebenſo ſchlimm ſei
wie der Sozialdemokrat und daher nicht gewählt werden
dürfe. Die oldenburgiſche Bevölkerung iſt durch und

durch liberal, dies hat ſie aufs neue prächtig bewieſen,
als ſie am 9. Mai über all die Angriffe und Verdächti

gungen des entſchiedenen Liberalismus erhobenen Hauptes

zur Tagesordnung überging.
Der Landmann und der Städter, ſie ſind dem Libera

Alismus unbeirrt treu geblieben. Und auch die ſtarke
induſtrielle Entwicklung des Wahlkreiſes hat es nicht
vermocht, den Kern der Bevölkerung in ſeiner politiſchen

Struktur zu verändern, und es gehört zu den erfreulichſten
Erſcheinungen, daß auch in der Arbeiterſchaft des Wahl
kreiſes, wie insbeſondere die relativ hohen Wahlziffern
der Werftarbeiterſtadt Rüſtringen und anderer Jnduſtrie

mit neuesten Marktnotierungen.

Sonntag den 12. Mai

orte zeigen, der liberale Gedanke noch einen feſten Boden
beſitzt. Nun aber gilt es, den aufs neue erworbenen
Beſitz immer feſter an die fortſchrittliche Volkspartei an
zugliedern, auf daß die Verſuche der Gegner, den Wahlkreis
doch noch zu erobern, zu Schanden werden.

Den neugewählten Reichstagsabg. Dr. Wiemer be
grüßen bei ſeinem Wiedereintritt in das Haus alle Libe
ralen mit herzlicher Freude. Er wird reichlich Gelegenheit
finden, ſeine Kenntniſſe und ſeine Beredtſamkeit an maß
gebender Stelle in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen.

Die Annahme der Militärvorlage
vollzog ſich am Freitag in zweiter Leſung vor vollbe
ſetztem Reichstage in einer Sitzung von wirkungsvoller
Kürze und Prägnanz. Herr v. Bethmann Hollweg, der
zu dem Akt erſchienen war, ohne ſich aber ſelbſt redneriſch
bemühen zu müſſen, kann ſich gratulieren. Seine
Stellung dürfte ſich durch die ungemein glatte Annahme
der Wehrvorlagen, die noch vor wenigen Wochen kein
Menſch erwartet hätte, entſchieden befeſtigen. Man wird
aber doch ſagen können, daß die Annahme nicht wegen
Bethmanns, ſondern trotz Bethmanns ſo raſch und ohne
Komplikationen erfolgt iſt. Die große Mehrheit des
Hauſes hatte ſich davon überzeugt, daß die internationale
Lage und die Notwendigkeit organiſatoriſcher Anderungen
und techniſcher Neuanſchaffungen ein tiefes Hinein
greifen in den Reichsſäckel zur unbedingten Notwendig
keit mache

dieſen ß unter voller Betkonung
Notwendigkeiten, aber unter ebenſo lebhafter Hervor
hebung der friedlichen Abſichten Deutſchlands auszu
führen, werden im Jnlande und im Auslande einen vor
züglichen Eindruck erwecken. Es iſt eigenartig: dieſer
bisher linkeſte aller deutſchen Reichstage hat ſich am
ſchnellſten zu einer Militärvorlage von außerordentlichem
Umfang bekannt, und die Sozialdemokratie, noch nie auch
nur annähernd ſo ſtark wie jetzt, hat noch niemals mili
täriſchen Neuforderungen einen ſo geringen Widerſtand
entgegengeſetzt wie in dieſen Tagen. Freilich, die größte
Schwierigkeit ſteht noch aus. Die Deckungsfrage iſt noch
nicht geregelt. Hier wird es ſich zeigen, ob die Re
gierung gewillt iſt, dem Drängen des Volkes nachzugeben
und die gewaltigen Koſten wenigſtens zu einem Teil auf
die Schultern der Beſitzenden zu legen. Was des
Reich braucht, bekommt es von dieſem Reichstage
nun möge die Regierung ſich auch dankbar erweiſen und
dem Volke geben, was es will: eine gute, ſcharf nach oben
e Beſitzſteuer, wie ſie ſich in der Erbanfallſteuer

arſtellt.
Die Haltung der bürgerlichen Parteien, die der Vor

lage ihre Zuſtimmung gaben, war natürlich eine ver
ſchiedenartige; die Antiſemiten und die Reichsparteiler
wären am liebſten noch weit über die Forderungen der
Regierung hinausgegangen; für ſie kann es garnicht
genug Militär geben, die Koſtendeckung macht ihnen
wen g Kopfzerbrechen. Und von der emphatiſch betonten
Bereitwilligkeit des konſervativen Landrats Hegen
ſcheidt, nach beſtem Vermögen die Heeresverwaltung
ünterſtützen zu wollen, haben wir auf der konſervativen
Seite ſonſt noch nicht viel bemerkt im Gegenteil, für
die Zahlung haben die großen Herren auf der Rechten

immer bereitwilligſt die anderen ſorgen laſſen. Den
Standpunkt der ſortſchrittlichen Volkspartei vertrat in
eindrucksvoller und beſonnener Rede der Abgeordnete
Lieſching. Er betonte die Notwendigkeit der neuen
Bewilligungen insbeſondere mit Hinweis auf die chau
viniſtiſche Erregung in Frankreich, aber er war weit ab
von jenem kritikloſen Hurrapatriotismus, der unbeſehen
alles hinnimmt, was an militäriſchen Forderungen ver
langt wird. Die Ablehnung der Landwehrinſpektionen
beiſpielsweiſe zeigt das Beſtreben der Partei, die An

forderungen der Heeresleitung auf die Einzelheiten hin
genau zu prüfen. Der Redner hob mit Recht die
Wichtigkeit guter Beziehungen zum Auslande hervor
und gab der Hoffnung Ausdruck daß die Verhandlungen
mit England zu einem erſprießlichen Ziele führen würden.

Die Geſchloſſenheit des Reichstages, ſein feſter Wille,
dieſe No wendig

39. Johrg.

Für die fortſchrittliche Volkspartei iſt eben die Armee
nicht Selbſtzweck, wie für manche Ubernationaliſten,
ſondern Mittel zum Zweck der Erhaltung und Förderung
des Vaterlandes. Von dieſem Gedankengang aus iſt die
nationale Politik der Partei getragen, die ſich infolge
deſſen als eine geſunde Stütze wahrer vaterländiſcher
Volkspolitik erweiſt.

Die hannoverſche Städteordnung.
Seit einer Reihe von Jahren ſind die Liberalen der

Provinz Hannover beſtrebt, eine Anderung ihrer Städte
ordnung in der Richtung auf die Städteordnung in den
anderen preußiſchen Provinzen herbeizuführen.

Die hannoverſche Städteordnung iſt 1851 geſchaffen
und im Jahre 1858 von einem reaktionären Miniſterium
abgeändert worden, weil ſie „zu liberal“ war. Damals
proteſtierten verſchiedene Bürgervorſteher- Kollegien noch
vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes gegen die Einführung
der Verſchlechterung. Die damalige hannoverſche Regie
rung beruhigte aber die Bürger mit der Erklärung, daß
die Mißſtände, die ſich ergeben ſollten, abſtellen würde.
Inzwiſchen kam das Jahr 1866 mit ſeinen weittragenden
politiſchen Folgen. Aber hinſichtlich der hannoverſchen
Srädteordnung blieb alles beim alten. Allerdings hat
ſie durch die Reichs und Landesgeſetzgebung eine Reihe
von Veränderungen erfahren, von den urſprünglich 132
Paragraphen des Geſetzes ſind gegenwärtig nur noch 96
in Kraft. Man ſollte nunmehr das Geſetz aber auch auf
eine moderne Grundlage ſtellen. Die Regierung erkennt

e will aber zu

uptſache von den eingewanderten Elementen verlangt
Demgegenüber muß man wohl den Standpunkt

vertreten, daß die Preußen, die gus anderen Provinzen
nach Hannover gekommen ſind, doch nicht gut als Fremde
betrachtet werden können. Es mag die Regierung wohl
befürchten, daß durch die Abänderung der Städteordnung
dem Welfentum Vorſchub geleiſtet werde. Aber das
Gegenteil dürfte nach dem Urteil von Kennern des Landes

der Fall ſein. SDie eingewanderten Staatsbürger empfinden es als
ein großes Unxecht, daß ſie für die Staatsbürgexrechte,
die ſie anderswo umſonſt erhalten, in Hannover große
Aufwendungen machen müſſen. Es beſteht nämlich das
ſog. „Bürgergewinngeld“. Jnfolge dieſer Ausgabe wird
das Bürgerrecht nur von wenigen Leuten erworben, in
der Hauptſache von den Hausbeſitzern, die ein Gewerbe
betreiben, weil dieſe gegen Zahlung des Bürgergewinn
geldes verpflichtet ſind, das Bürgerrecht zu erwerben den
Beamten wird das Bürgerrecht gratis verſiehen, und ſo
kommt es, daß das Bürgervorſteher-Kollegium in der
Hauptſache eine Vertretung der Intereſſen der Haus
beſitzer und der Beamten darſtellt.

Es iſt klar, daß unter dieſen Umſtänden die kommunal
politiſchen Jntereſſen leiden und häufig eine Stagnation
der kommunalen Jnitiative eintritt. Schon vor einigen
Jahren klagte darüber in öffentlicher Sitzung der Stadt
direktor von Hannover. Die einſeitige Vertretung der
Städte zeigt ſich auch in der Beſtimmung mancher Orts
ſtatute, wonach ſogar der Bürgervorſteher Haus
beſitzer ſein müſſen. Von einer ſo zuſammengeſetzten
Gemeindevertretung iſt eine Förderung der modernen
ſozialen Aufgaben der Städte in großem Stil nicht zu
erwarten. Was wirklich in den hannoverſchen Städten
in dieſer Beziehung bisher geleiſtet worden iſt, iſt vor
nehmlich den Magiſtraten unter oft heftigem Widerſpruch
der BürgervorſteherKollegien zu verdanken

Vollſtändig veraltet iſt der Wahlmodus für die
Magiſtratsmitglieder. Dieſe werden auf Lebenszeit ge
wählt. Das fördert naturgemäß den Abſolutismus
gegenüber den Einwohnern der Gemeinde. Eine Anderung
des Wahlrechts zu den hannoverſchen Gemeindeverwal
tungen wird aber wohl erſt in Frage kommen, wenn eine
allgemeine Anderung des preußiſchen Kommunalwahl
rechts herbeigeführt wird. Jmmerhin würden die Be
wohner der Provinz Hannover zunächſt ſchon dafür
dankbar ſein, wenn an Stelle des Dreiklaſſenwahlrechts
etwa die Beſtimmung der Wiesbadener Städteordnung



oder der Frankfurter Städteordnung eingeführt würde,
die die direkte und die geheime Wahl vorſehen.

Wwie ſehr das kommunale Leben unter der hannoverſchen
Städteordnung leidet, läßt ſich daraus erſehen, daß die
Stadt Hannover bei rund 300 000 Einwohnern und etwa
70 000 Steuerzahlern nur etwas über 8000 Bürger hat
und daß in den übrigen Städten der Provinz bei über
200 000 Steuerzahlern noch nicht 20000 Bürger vor
handen ſind. Ferner iſt es unzweifelhaft, daß die Höchſt
zahl von 24 Bürgervorſtehern in der Stadt Hannover
eine ausreichende Vertretung der Bürgerſchaft nicht
darſtellt. Es müßte, wenn die Ubertragung der preußiſchen

Städteordnung auf Hannover nicht beliebt werden ſollte,
zum mindeſten dahin gewirkt werden, daß die Erwerbung
des Bürgerrechts koſtenlos erfolgt, die Zahl der Bürger
vorſteher vermehrt und endlich die Offentlichkeit der Ver
handlungen eingeführt wird, die jetzt noch nicht beſteht.
Bei der dritten Leſung des Etats des Jnnern wird ſich
Abg. Caſſel zum Fürſprecher der durchaus berechtigten
Wünſche der hannoverſchen Liberalen machen.

Die weiße Bevölkerung

in den Kolonien
Jn den Verhandlungen des Reichstages über den

Kolonial Etat ſind zwar eine große Reihe von An
gelegenheiten eingehend behandelt worden, dagegen hat
man die Frage der Bevölkerung der Schutzgebiete mit
Weißen nur gelegentlich geſtreift, obwohl die verhältnis
mäßig geringe Zunahme der weißen Bevölkerung und
die Tatſache, daß in manchen Gebieten ſogar eine Ver
minderung eingetreten iſt, Aufmerkſamkeit verdient.

Selbſt wenn man in Betracht zieht, daß ſich unſere
Kolonien faſt durchweg nicht zur Beſiedlung mit deutſchen
Bauern eignen und daß auch Südweſtafrika für den
wirtſchaftlichen Kleinbetrieb nur in gewiſſem Umfange
zur Verfügung ſteht, muß es doch auffallen, daß der

Zazug von Anſitedlern in die Schutzgebiete ſich immer
noch auf einem ſehr niedrigen Niveau hält. Jm ganzen
hat ſich die Zahl der weißen Bevölkerung der deutſchen
Schutzgebiete im Jahre 1911 von 20074 auf 21667,
alſo um nur 1593 geſteigert. Die einzelnen Kolonien
haben von dieſer Steigerung aber in ſehr ungleichem
Maße profitiert. Am meiſten Südweſtafrika, wo

eine Zunghme von 1246 Perſonen ſtattfand. Dieſe
hohe Zahl an ſich erfreulich, ſte gewinnt aber ſogleich ein
etwas anderes Geſtcht, wenn man ſich vergegenwärtigt,
daß ein großer Teil der zugewanderten Perſonen um
des Bahnbaues willen in das Land gekommen

mer, Jng
uſw. hier 93, die der Handwerker, Bergleute uſw. 407
umfaßt, während nur ein einziger Anſtedler im ver
gangenen Jahre nach Südweſt gegangen iſt. Ferner hat
ſich zwar auch die Zahl der Regierungsbeamten um 87
vermehrt, die der Kaufleute, Gaſtwirte uſw. aber nur um
8 und die der Seeleute nur um 10. Nach wie vor iſt es
ein abnormes Verhältnis, daß jeder dritte erwachſene
mäntcliche Weiße in Südweſt entweder Beamter oder
Schutztruppenangehöriger iſt, und daß, ſelbſt abgeſehen
von der Schutztruppe, jeder zehnte Weiße dem Stande
der Regierungsbeamten angehört.
Auch in DeutſchOſtafrika iſt eine erheblichere

Zunahme zu verzeichnen. Hier betrug die weiße Bevöl
kerung am 1. Januar 1911 4227 Köpfe gegen 3756 im
Vorjahre. Von den erwachſenen männlichen Perſonen
machten die Pflanzer und Farmer 683 aus ihnen
folgken die Miſſionare mit 428, die Beamten mit 401,
die Techniker mit 356, die Kaufleute mit 318 und die
Handwerker mit 293 Perſonen, während die Schutztruppe
195 Köpfe zählt. Einen weſentlichen Einfluß auf die
Bewegung der weißen Bevölkerung bewirken jedoch auch
in dieſem Schutzgebiet die Bahnbauten. So fand infolge
des Fortſchreitens dieſer Bauten eine Zunahme der

weißen Bevölkerung beſonders in den Bezirken Kilima
tinde, Daresſalam, Tanga und Moſchi ſtatt, während die
Bezirke Morogoro und Wilhelmstal infolge Wegganges
des Bauperſonals einen Rückgang aufweiſen. Daneben
verdient mit Befriedigung hervorgehoben zu werden, daß
eine vermehrte Einſtellung von weißem Perſonal durch
die Vermehrung und Ausdehnung der Pflanzungs
betriebe ſowie der Handelsunternehmungen erforderlich
wurden.
Jn Kawerun hat ſich die weiße Bevölkerung um
171 Perſonen vermehrt, ſo daß ſte jetzt insgeſamt 1455
beträgt. Auch in dieſem Falle ſind zum großen Teil
Bahnbauten die Veranlaſſung zu dem Zuzug geweſen.
In dem Bezirk Vikiorig iſt die Zahl der Weißen um
nicht weniger als 10 Proz. zurückzegangen. Das erklärt
ſich daraus, daß die alten Pflanzungen die weißen Hilfs
kräfte durch farbige zu erſetzen anſtreben, um ſo den in
folge des tropiſchen Klimas erforderlichen häufigen
Wechſel der weißen Angeſtellten zu vermeiden.

Während in Neu Guineg und im Inſelgebiet der
Südſee einſchließlich Samoas weſentliche Ver

ſchiebungen der weißen Bevölkerung nicht eingetreten
e iſt leider in Togo eine Abnahme um 9 Per
onen feſtzuſtellen. Das iſt die Folge der Beendigung

des Bahnbaues Lome- Atakpame. Dadurch wurden

36 Techniker uſw. frei und verließen das Schutzgebiet.
Freilich wanderten dafür an Handwerkern und Arbeitern
15, an Händlern 9 ein, aber dafür blieb ſich die Zahl
der Anſiedler und Pflanzer gleich!

Dieſen Verſchiebungen in der Bevölkerung und ins
beſondere dem ſchwachen Anwachſen der deutſchen
Einwohnerzahl wird man um ſo erhöhtere Bedeutung zu
wenden müſſen, als nicht einmal die Zunahme des
Außenhandels der Kolonien durchweg den deutſchen
Anwohnern zugute kommt. An dem Geſamthandel im
Kalenderjahre 1910 iſt Deutſchland nur mit wenig über
zwei Drittel beteiligt, nämlich an der Einfuhr (Geſamt
wert 129,5 Millionen Mark) mit 64,5 Proz. und an der
Ausfuhr (Geſamtwert 101 Millionen Mark) mit 69,3
Prozent. Dabei iſt freilich zu berückſichtigen, daß unſere
Kolonialhandelsſtatiſtik auf den Urſprung der Ware und
auf den letzten Beſtimmungsort keine Rückſicht nimmt.
Immerhin verdient es aber doch Beachtung, daß aus ver
ſchiedenen Schutzgebieten ein ſteigen der Einfluß
fremder Han delsbeziehungen gemeldet wird.

So iſt in Togo der Einfuhrhandel nach Deutſchland
nach Aufhören der Eiſenbahnmaterialenzufuhr zurück
gegangen und die Kaufkraft der Eingeborenen mehr der
Baumwollwareneinfuhr aus England zugute gekommen.
Ebenſo wird gemeldet, daß hinſichtlich Neu Guinegas
der Anteil Auſtraliens am Geſamthandel andauernd im
Wachſen iſt.

Wenn ſchon die Schutzgebiete für Deutſchland als
Siedlungskolonien nur in beſchränktem Umfange in Frage
kommen, ſo werden ſich die Jntereſſenten, vor allem auch
das Reichskolonialamt, angelegen ſein laſſen müſſen,
wenigſtens nach Möglichkeit ſelbſtverſtändlich ohne
Gewaltmittel den deutſchen Kaufleuten den gebührenden
Anteil an dem Handel mit den Kolonien zu ſichern.

Die Polizei im Abgeordnetenhauſe.
Die Skand alſzenen im preußiſchen

Abgeordnetenhauſ e bilden begreiflicherweiſe das
Tagesgeſpräch in allen politiſchen Kreiſen. Wo man den
Dingen objektiv und ohneVoreingenommenheit ahe der
ſteht, iſt man ſich klar darüber, daß das Verhalten der
Sozialdemokraten imPreußenparlament zu den ſchwerſten
Bedenken Anlaß gibt, daß aber andererſeits der Präſident
v. Erffa, wenn er auch vielleicht von den beſten Abſichten
beſeelt ſein mag, doch kaum der geeignete Mann iſt, um
der ungemein ſchwierigen Verhältniſſe Herr zu werden.
Es fehlt ihm vor allem die Kunſt, ſich Autorität zu ver
ſchaffen, die Herrn v. Kröcher immer bis zu einem ge
wiſſen Grade gelungen war. Es befeſtigt ſich die Auf
faſſung, daß der Grund zur Ausweiſung des Abg. Bor
chardt mit den äußeren Vorkommniſſen nicht re

ird, damot werden kann, wenn auch zugegeben

J vndere w. d die Paſſtotat des Praftdenten gegen
über der Polizeiattacke auf den Abg. Leinert lebhaft be
dauert. Daß die „Deutſche Tageszeitung“ auch bei die
ſer Gelegenheit wieder von den „freiſinnigen Vaſſallen
e r der Sozialdemokratie faſelt und Herrn

r. Pachniiſt der Gipfel der Demagogie.
Jn der „Voſſ. Ztg.“ unterſucht Juſtizrat Sonnen

nene die rechtliche Seite der e Enternung eines Abgeordneten aus dem Parlamentsſaal.
r führt u. a. aus:

Ob das Recht des Parlaments ſo weit reicht, im Wege
der Geſchäftsordnung ſeine Mitglieder zeitweilig von der
Ausübung ihres Mandats auszuſchließen, das darf mit
Jug als Streitfrage angeſprochen werden. Die

erfaſſung erteilt in 78 jedem der Häuſer des Land
tages die Befugnis, „ihre Diſziplin durch eine Geſchäfts
ordnung zu regeln. Eine Beſchränkung in der Wahl
der Mittel zur Durchführung der Diſziplin führt die
Reichsverfaſſung nicht an. Von einem Konflikt mit 8. 105
des Reichsſtrafgeſetzbuches kann gar keine Rede ſein.
Nicht hieraus können Bedenken gegen die Geſetzmäßigkeit
des S 64 der Geſchäftsordnung, des ſog. Hausknechts
paragraphen hergeleitet werden, ſondern n ne
gus der Erwägung, daß die Entfernung eines Abgeordne
ten geradezu die zeitweilige Verneinung des
Mandat s bedeutet. Jndeſſen muß es ſich eben das
Recht des Einzelnen auf Beteiligung an den parlamenta
riſchen Arbeiten dem Recht der Geſamtheit auf die Ex
haltung der Arbeitsfähigkeit des Parlaments untkerord
nen, das entſpricht durchaus demokratiſcher Weltanſchau
ung. Ob der Präſident v. Erffa genötigt war, zu dem
ſtrengſten Diſziplinarmittel zu e iſt nicht Gegen
ſtand meiner Unterſuchung; da
handelt hätte, weil er die Entfernung in der Zeit der
Sitzung bewirken ließ, iſt eine irrige Annahme. Der
Wortlaut des S 64 verlangt keineswegs, daß der anf m
zuerſt die Sitzung vertagen, dann den Sitzungsſaal und
die Tribünen räumen und dann erſt den Ruheſtörer ent
fernen laſſen dürfe, vielmehr ſtellt ihm S 64 die angege
benen Maßnahmen zur Auswahl.

Es iſt richtig, daß der 9 195 StGB. mit Zuchthaus
denjenigen bedroht, welcher ein Mitglied einer geſetzgeben
den Körperſchaft mit Gewalt zu entfernen unternimmt.
Es erſcheint aber doch nachgerade ſelbſtverſtändlich, daß
nur das befugte Verweilen im Sitzungsſaal den
Schutz des Strafgeſetzbuches genießt. Wer unbefugt ſei
nen Aufenthalt im Saale erzwingen will, macht ſich ſei
nerſeits eines Hausfriedensbruchs ſchuldig und hat wahr
lich keinen Anſpruch darauf, daß er von derſelben Rechts
ordnung, die er verlett, in ſeinem rechtswidrigen Gebah
ren geſchüßt werde. Die Ordnung der Diſziplin im preu

iſchen Abgeordnetenhaus iſt dieſem vorbehalten; im
ahmen dieſes Vorbehalts darf das Abgeord

netenhaus Recht ſchaffen, auch wenn dasſelbe abweicht
von Reichsgeſehen, welche nur außerhalb dieſes Rah
mens Geltung haben. Der 9 105 RStGB. gilt nicht in
den Grenzen, in welchen das Diſgziplinarrecht des Abge
ordnetenhauſes herrſcht. Die Polizeibeamten haben
gegen d 105 StGB. nicht gefehlt.

e als „Sekundanten“ derſelben bezeichnet,

er ungeſetzlich ge

Wie der „Vorw.“ mitteilt, wird nicht nur gegen die
Entfernung bon Borchardt aus dem Saale Proteſt ein
gelegt, ſondern auch gegen den Präſidenten und den
PolizeileutnantStrafantrag geſtellt werden.

Die „Kreuzztg.“ dreht den Spieß um, erklärt, die
Abgg. Borchardt und Leinert haben ſich ſtrafbar gemacht
und verlangt ein Strafverfahren gegen ſie. Das Blatt

führt aus: e die Beſtimmung der Geſchäftsord
enung zu R e ergibt ſich daraus, daß der Abg. Bor

chardt ſich durch ſeinen Ungehorſam gegen die Auswei
ſüngsorder des Präſidenten des Hausfriedensbruchs und
weiter durch ſein Verhalten gegen die Polizei des Wi
derſtandes gegen die Staatsgewalt ſchul-dig gemacht hat. Der Abg. Leinert hat ihm dabei
ſtrafbare Beihilfe geleiſtet, indem er ihn in dem
paſſiven Widerſtande unterſtützte und die Ausführung der
polizeilichen Anordnung erſchwerte. Auf einen die Straf
barkeit ausſchließenden Glauben können ſich
unſeres Erachtens die beiden Abgeordneten nicht be
rufen, weil ihre etwaige Anſicht über die Ungültigkeit
der er re ver u re einen Rechksirrtum
darſtellen würde, der die Strafbarkeit nicht ausſchließt.
Während der Sitzungsperiode würde es nach Artikel 84
der Verfaſſungsurkunde für die Einleitung des Strafver
fahrens der Genehmigung des Abgeordnetenhauſes be
dürfen. So unerfreulich ein ſolches Strafverfahren auch
ſein würde, inſofern die Angeklagken und ihre Verteidiger
alles daran ſetzen würden, die Jnſtitution des Landtages
und deſſen Präſidium zu diskreditieren, ſo ſcheint uns die
Erwägung doch e entſcheidend zu ſein, da es vor allem
darauf ankommt, dem ſozialdemokratiſchen Terrorismus
mit tunlichſtem Nachdruck entgegenzutreten.

er Krieg um Tripolis
ſcheint nach der Dardanellen Epiſode und der Beſetzung
von Rhodos durch die Jtaliener wieder zu verſumpfen.
Noch immer weiß man nicht genau, was auf der Jnſel
Rhodos in den letzten Tagen vor ſich gegangen iſt; es
ſteht aber doch ſo aus, als hätten die Türken arg ge
flunkert, als ſie von einem großen Sieg der türkiſchen
Streitkräfte über die italieniſchen Landungstruppen be
richteten. Nachdem die „Agenzig Stefani“ wiederholte
Dementierungen losgelaſſen hat, iſt nunmehr auch die
italieniſche Botſchaft in Berlin ermächtigt, auf
das formellſte und nachdrücklichſte zu erklären, daß die
aus türkiſcher Quelle ſtammenden Nachrichten von einem
Verluſt der Jtaliener von tauſend Toten und tauſend
Gefangenen auf Rhodos gänzlich unbegründet ſind.

Ftalieniſche Berichte über Rhodos.
Die „Agenzig Stefani“ meldet aus Rhodos: Der

Kreuzer „Duca degli Abruzzi“ iſt von hier nach Aſtro
palig und Tarent abgegangen. An Bord befinden ſich
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der Wali von Rhodos mit zwei Sekretären, der Mudir
Aſt pei ürkiſche Begmte, fünf üvon

Gendarmen als Kriegsgefangene.
und „Toscana“ ſind nach Neapel abgegangen. Auf der
„Toscang“ befinden ſich weitere 14 türkiſche Gendarmen
als Gefangene. Seit dem 4. d. Mts. iſt Rhodos im
Blockadezuſtand, der an dieſem Tage dem Wali
zugleich mit der Aufforderung zur Ubergabe notifiziert
worden iſt. Nachdem die Beſetzung der Jnſel vollendet

iſt, wird gemäß dem Abkommen zwiſchen Admiral Viale
und General Ameglio, um nicht Intereſſen von Neutralen
zu ſchädigen, von Fall zu Fall Dampfern die Erlaubnis

gegeben, unter der Uberwachung und der Leitung des
Kommandos der Beſatzungstruppen in den Hafen von

Rhodos einzulgufen. Der „Meſſaggero“ meldet aus
Kaneavom 9. Mai: Admiral Viale hat durch die Kriegs
ſchiffe ſehr ſtrengen Wachtdienſt üm Rhodos einrichten
laſſen, um zu verhindern, daß die türkiſche Garniſon auf
kleinen Seglern entkommt. Die Garniſon wollte bereits den
Verſuch machen, ſich allmählich einzuſchtffen; aber Tor
pedobootszerſtörer beſchlagnahmten etwa 30 Segler, die

ſich Rhodos nähern wollten. Die Schiffe waren teils
mit Lebensraitteln und Waffen beladen, teils waren ſie
leer und wahrſcheinlich dazu beſtimmt, Flüchtlinge auf
zunehmen.

Amtliche Nachrichten aus Gmhrna.
Der Wali von Smyrna meldete nach Konſtantinopel

die Jtaltener hätten bei der Jnſel Symi ein mit Mehl
und anderen Lebensmitteln beladenes Segelſchiff ange
halten und die Ladung beſchlagnahmt. Auf die italte
niſchen Arbeiter im Wilagjet Smyrna iſt der Aus
weiſungsbefehl nicht ausgedehnt worden.

Nachrichten aus Tripolis.
Die „Agenzig Stefani“ meldet aus Bucham ez vom

9. Mai: Geſtern früh zerſtreute ein Batgillon des 60. Jn
fanterie- Regiments mit einer Batterie auf einer Re
kognoſzierung im Südoſten der italieniſchen Stellungen
mehrere feindliche Abteilungen. Die Italiener hatken
keine Verluſte

Aus Benghaſi wird vom 9. Mai gemeldet:
früh wurden die eingeborenen Hilſstruppen von Barka,
die benghaſtſche Erntearbeiter beſchützten, von Beduinen
angegriſſen. Sie legten von neuem Beweiſe ihrer Treue
und Tapferkeit ab, indem ſie einen Gegenangriff auf den
Feind machten, der dabei vier Tote und einige Ver
w indete verlor. Die italieniſchen Hilfstruppen hatten
keine Verluſte.

Jn England
wird es jeht als ausgemacht angeſehen, daß ohne eine
Anerkennung der türkiſchen Souveränität inTripolis kein
Friedensſchluß zwiſchen de und der Türkei möglich

giſt. Man befürchtet, daß der Krie ſie jahrelang hin
iehen und den internationalen Handel dauernd ſchädigenan Jedenfalls glaubt man nicht, da e

Okkupation der Jnſel im Aegäiſchen
densſchluß herbeiführen wird

die italieni
deere den Jrie

anſehen

eute



Zur Lage in Marokko
wird in einer anſcheinend offizibſen Pariſer Mitteilung
die von mehreren Blättern gebrachte Meldung, daß die
an der algeriſchmarokkaniſchen Grenze ſtehenden Trup
pen Befehl zum Marſch nach Taza erhalten hätten, als
unrichtig bezeichnet. Es handle ſich vor allem jetzt da
rum, die Sicherheit in dem gegenwärtig be
ſetzten Gebiet Weſt-Marokkos zu verbürgen. Eine allzu weitreichende und eilige Ausführung
Her militäriſchen Unternehmungen in Marokko wäre eine
Unvorſichtigkeit. Der Marſch nach Taza werde un
zweifelhaft eines Tages unternommen werden, aber vor
her müßten die weſtemarokkaniſchen Stäm-
mer zur nerkennung der franzöſiſchene e gezwungen werden. GeneralLygautey erklärte vor ſeiner Abfahrt nach Marokko
einem Marſeiller Journaliſten, er werde vor allem die
Straße von Tanger nach an räuberiſchen Einge
borenen ſäubern, die dort ihr Unweſen trieben. An grö
ßere militäriſche Operationen ſei vor Oktober nicht zu
denken, da das Klimg im Sommer für Europäer zu mör
deriſch ſei. Bis dahin werde man ſich mit einer vorſichti
gen Defenſive und den re e es zurAufrechterhaltung der Sicherheit genügen müſſen.

Da wird General Lyaukey in der Tat genug zu tun
bekommen, denn ganz Weſt- Marokko ſcheint in Aufruhr
zu ſein. Ein am Mittwoch von Caſablanca nach Tanger
durch Funkſpruch übermitteltes und von dort weiter be
förderktes Telegramm meldet, daß die Stämme der
Umgegend von Marrakeſ ſich erhobenhaben. Die Kasbah Meluja iſt geplündert und der Kaid
getötet worden. Jn S herrſcht eDie Zaian und Zem mu r ſperren bei Ainlorma die
Straße und m der den Proviantkolonnen den Weg ab.
Zur Verſtärkung der in ekines ſtehenden Truppen

at ein Bataillon Marſchbefehl erhalten. Die feindlichen
kreitkräfte, die ſich vor der Kolonne Girandon zerſtreuten, ſammeln ſich von neuem, ſo daß mit einem entſchei

denden Gefecht in den nächſten Tagen gerechnet wird. Die
Kolonne Girandon hatte vorerſt nur ein leichtes Gefecht
mit Deſerteuren der Arbauga. Der Häuptling der Beni
Uarain Ben Sahid wurde getötet, die Kolonne hatte zwei
Verwundete.

Aus Caſablanca, 12. Mai, wird gemeldet: Jn
Marrakeſch, wo 200 Reiter des MtugiStammes an
an ſind, herrſcht wieder Ruhe. Ein ſcherifiſcher

abor lagert 6 Kilometer von der Stadt entfernt. Seine
Haltung iſt nicht feindlich. S e Bee

Politische Abersicht.
SHſterreich-Ungarn. Jm Mißbilligungs aus

ſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes wurden
i u ſämtliche Zwiſchenfälle in der Sitzung vom 7.

in der Weiſe beigelegt, daß von ſämtlichen Betei
ligten befriedigende Erklärungen i wurden, wo
rauf die Abgeordneten, die den Mißbilligungsausſchuß
verlangt hatten, dies Sang zurückzogen. Der Be

richterſtatker des Ausſchuſſes Abg. Jſopescul-Greſul teilt
in Schluſſe der Sitzung mit, womit die Angelegen

ige Erledigung gefunden hat.

üſſe ab, mehSchließlich trieben die
eralen die Angreifer in die Flucht und belagerten ſie

bis morgens 3 Uhr in dem Hauſe, in das ſie ſich geflüch
tet hatten. Eine ſtarke Polizeimacht und Gendarmerie
ſtellten ſchließlich die Ordnung wieder her.

Frankreich. Die Pariſer politiſchen Kreiſe blicken mit
lebhaftem Mißtrauen auf die neuen Verſuche, die engliſch

deutſchen Beziehungen zu entſpannen, da deren Gelingen
als gleichbedeutend erachtet wird mit dem Ende der
Tripleentente.

Rußland. Die gaußerordentliche bulgariſche Ge
an detſchaft wurde am Donnerstag vom Zaren in Ab

ſchiedsaudienz empfangen und ſpäter zur Tafel gezogen.
England. König Georg hat dieſer Tage bei den

Mandvern der Flotte in Weymouth auf einem Unterſee
boot eine Fahrt unter Waſſer von etwa zwei Seemeilen
Länge mitgemacht. Das Unterhaus hat ſechs Tage
lang in zweiter Leſung über die iriſche Homerule
Bill in ruhiger Weiſe und ohne Exregung verhandelt.
Am Donnerstag wandte ſich der konſervative Führer
Bongr Law als letzter Redner der Oppoſition heftig
gegen die Bill. Er fragte, mit welchen Gründen der Mo
ral die Regierung es rechtfertigen wolle, daß ſie Ulſtereine erſe ſeg enſernse, die die Provinz verabſcheue,
und eine Regierung gebe, die ihr verhaßt ſei. Es ſei
ein Akt von Tyrannei. Die Regierung übe eine Diktatur
aus, aber e Diktatur ſei nur eine papierne und würde

in Stücke gehen. Die Bill würde niemals zur Ausfüh
rung gelangen, ehe ſie nicht dem Urteil des Landes unter
breitet worden ſei. Premierminiſter Asquith ergriff
zum Schluß das Wort. Er erklärte, das iriſche Parla
ment würde mit der Annahme der Bill die legislative
und adminiſtrative Gewalt in allen rein iriſchen Ange
legenheiten erlangen. Die Regierung würde auch anderen
Landesteilen gegenüber eine Politik der Kbertragung gewiſſer ſah Machtvollkommenheiten einſchlagen, weil
ſie eine wirkliche Union wünſche, aber Jrlands nſpruch
gehe allen andern vor, weil es ſonſt keinen Teil des Kö
nigreichs gebe, dem das engliſche Parlament ſo vielſchulde. Geffan bei den Miniſteriellen.) Die Home-
rule- Bill wurde ſodann unker großem Beifall der
Miniſteriellen mit 872 gegen 271 Stimmen an
genommen. Verſammlungen konſervativer
und libergler Unioniſten haben am Donnerstag
die Fuſion der beiden Parteigruppen beſchloſſen.

Mißbouillon-Wür

et ſpielt die Homerule-Frage dabei eine
olle
Niederlande. Der Marineminiſter Weut

holt hat um ſeine Entlaſſung nachgeſucht.
Türkei. Eine Arnautenbande drang in Gu-

Fiän je in die Stallungen der Artillerie und raubte drei
Pferde. Die Soldaten jagten den Räubern nach und
den dabei in einen Hinkerhalt. Drei Soldaten wur
en erſchoſſen, drei ſchwer verwundet. Auch einige Ar

nauten wurden getötet oder verwundet. Sie enkkamen
mitden geraubten Pferden. Von Uesküb iſt ein Bataillon
Jnfanterie und eine Gebirgsbatterie nach Veriſovitſch ab
geſchickt worden. Die Truppen ſollen angeblich nach Jpek
und in die Umgebung von Jpek gehen. Jnſolge von
Zuſammenſtößen zwiſchen Truppen und bewaffneten Ar
nautenbanden iſt in Jpek ein Kriegsgericht ein
geſetzt worden. Das Gerücht, daß es auch in Djgkova zu
einer Bewegung unter den Albanern gekommen ſei, wird
von der Pforte dementiert. Sie erklärt, die Bewegung
beſchränke ſich auf Jpek und Guſinje, wo die Albaner an
geblich ähnliche Privilegien verlangen wie die Maliſſoren.
Gegen die Albaner in der Umgegend von Jpek ſind be
reits einige Bataillone abgeſandt worden, doch iſt die
Stadt jetzt ruhig, da auch die Notagbeln und die Ulemas
zur Ruhe mahnen. Bei Jſtok ſoll ein heftiger Kamp
e et haben, bei dem die Arnauten angebli
chwere Verluſte erlitten.

Perſien. Die Lage in Kerman iſt drohend. Die
britiſchen Staats angehörigen begabſichtigen, in dem briti
ſchen Konſulat Zuflucht zu ſuchen, falls die en
Stämme in die Stadt eindrängen. Die telegraphiſchen
n mit Jndien ſind faſt vollſtändig unter

rochen.
China. Der ruſſiſche Geſandte in Peking

hat den dortigen Generalkonſul beauftragt, die An
ſprüche ruſſiſcher Untertanen für die wäh-
rend der chineſiſchen Revolution in der Mandſchurei er
littenen Verluſte feſtzuſtellen. Die gleiche Weiſung
at der japaniſche Geſandte den japaniſchen Kon
uln der Mandſchurei zugehen laſſen. Die von der

Regierung der u ruſſiongoli enhen u Rspildung derſchen Jnſtrukteure haben mit der
moöngoliſchen Truppen begonnen. Von 200 ausgewählten
Soldaten mußten in den erſten Tagen 100 d
entlaſſen werden. Auf Veranlaſſung des ruſſiſchen Mi
niſters des Außern iſt in Urga eine ruſſiſchemon-
goliſche Schule eröffnet worden. Es wurden ſechs
Schüler zugelaſſen

Nord und Südamerika. Das Repräſentantenhaus hat
am Sonntag mit 120 gegen 49 Stimmen die af
fung des neuen Handelsgerichtshofes be
ſchloſſen. Aus Mexiko wird gemeldet, daß General
Gom es im Zollhauſe von Jugresß gefangen gehalten
und ſtreng bewacht wird. Der Bürgerkrieg in
Paraguay. Aus Aſuncion wird gemeldet Die Re
gierungstruppen haben in der Nähe von Jtibucuary die
unter dem Kommando des früheren Präſidenten Jara
ſtehende Revolutionsarmee vollſtändig geſchlagen.

Deutschland.
Berlin, 11. Mai. Der Kaiſer iſt Freitag mittag

2 Uhr auf der Jacht „Hohenzollern“ in Genug an
gekommen. Alle Schiffe haben geflaggt. Der deutſch

an. Die de
bereiteten dem Kaiſ
gebungen.

Kapitänleutnant Prinz Adalbert von
Preußen) beendet im Juni ſein zweijähriges Kommando
zur Marine Akademie, das der Vorbereitung auf die
höhere Flottenführung galt. Am 8. Mai trat er mit
anderen Kapitänleutnants von der Marine Akademie eine
Fahrt zur Belehrung der Küſtenkunde nach der Nordſee
an. Er dürfte, nach der „Köln. Ztg.“, nach der Kieler
Woche einen Urlaub erhalten, an den ſich ein Bord
kommando ſchließt. S

(Das Programm des Frhrn. v. Marſchall.)
Die „Kölniſche Zeitung tritt offiziös den verſchiedenen
Mutmaßungenentgegen, die in engliſchen und franzöſtſchen
Blättern über das Programm, mit dem Freiherr von
Marſchall nach London gehen ſoll, verſchwenderiſch ver
öffentlicht werden. Nach einigen Blättern ſoll er über
eine wirtſchaftliche Teilung der portugieſiſchen Kolonien
verhandeln, nach den anderen die Abtretung von Sanſibar
an Deutſchland vermitteln und dagegen der Ausbreitung
der engliſchen Wünſche im Perſiſchen Golf nicht weiter
entgegentreten. „Es liegt auf der Hand, ſo bemerkt
hierzu die „Köln. Ztg. daß es ſich bei ſolchen Angaben
um mehr oder minder leichtfertige Kombina-
tionen handelt, die bei ernſteren Politikern wenig
Eindruck machen werden. Wenn Deutſchland einen
Staatsmann von der Bedeutung des Herrn v. Marſchall
nach London ſchickt, ſo will das offenbar beſagen, daß es
auf ſein Verhältnis zu England ganz beſonderen
Wert legt und aus dieſen Gründen ſeine dortige Ver

tretung einer beſonders erfahrenen und angeſehenen
Perſönlichkeit übertragen will. Was ſich dann weiter
daraus entwickeln wird, muß abgewartet werden, und man
könnte ſich eigentlich ſchon ſelbſt ſagen, daß Herr
v. Marſchall, wenn er auch jetzt ſchon über die in England
zu befolgende Politik ſeine eigenen Gedanken haben dürfte,

Ganz recht aber

ſche Kolonie und d
er bei der Abfahrt herzliche Kund

doch ſicher nicht eher mit Vorſchlägen kommen oder in
Verhandlungen eintreten wird, ehe er mit den maß
gebenden engliſchen Perſönlichkeiten Fühlung genommen
und ſich auf dem ihm bisher neuen Boden ein gelebt

haben wird. 7er Staatsſekretär des Reichskolo
niglamts) Dr. Solf iſt mit Uclaub auf etwa 10 Tage
abgereiſt.

Ein parlamentariſcher Aben d) vereinigte
am Donnerstag beim Reichskan zler viele Hunderte
namhafter Perſönlichkeiten des amtlichen und politiſchen
Lebens. Auch die Kunſt war zahlreich vertreten. Nach
dem die Begrüßung vorüber war, verteilten ſich die Gäſte
an die Buffets und an die einzelnen Tiſche, an denen ſich
bald eine außerordentlich angeregte Unterhaltung ent
wickelte. Den Mittelpunkt der Geſellſchaft bildete den
ganzen Abend der Kongreßſaal. Die Teilnehmer blieben
bis zur mitternächtlichen Stunde zuſammen.

Sozialdemokraten im Bürgerge-
wand.) Der ſozialdemokratiſche Abg. No s ke hat mit
dem Abg. Dr. Struve Werften beſucht, Kreuzer veſich
tigt und eine Unterſeebootfahrt gemacht. Sein Kollege
Abg. Legien hat bei den Vertretern des Kapitalismus
in Amerika ſeine Viſikenkarte abgegeben. Er unter
nimmt nämlich auf Einladung des amerikaniſchen Ar
beiterbundes eine Vortragsreiſe, und der „Vorwärts“
druckt, ohne zu mucken, en Bericht der „Newyorker
Volksztg.“ ab: „Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg.von Kiel wird überall von den m der Behörden
fetiert und gefeiert werden. Am ittwoch wurde er
von dem Bürgermeiſter von Boſton und dem Gouverneur
von Maſſachuſetts bewirtet, heute wird er von Präſident
Taft empfangen werden und morgen dürften die kapita
liſtiſchen Werkzeuge des nationalen Repräſentantenhau
ſes wie die des Millionärklubs, auchBundesſenat geheißen,
ihm ihre Reverenz erweiſen, und ſo fort bis nach Denver,
Colorado, wo die Arbeiterbund Verſammlungen aufhören
Nun iſt es ganz gewiß nicht nach Legiens Geſchmack, dem
Manne, der die Miliz gegen die ſtreikenden Lawrencer
Textilarbeiter ſandte, die Hand zu drücken, oder mit dem
Vater des Einhaltsbefehlweſens freundliche Worke zu
tauſchen, noch liegt ihm an der Komödie, die die demokra
tiſchen und republikaniſchen Politiker in Waſhington mit
ihm aufführen wollen; da er aber unter den Auſpizien der
A. F. of L. reiſt, muß er ſich eben in die „Methoden“
ſchicken und lächeln. Als ihm, kurz nach ſeiner
Ankunft, durch Gompers von dieſen „Vorſtellungen“ Mit
teilung gemacht wurde, ſchnitt er ein ganz verteufeltes
Geſicht, um ſchließlich gute Miene zum böſen Spiel zu
machen. Er „muß ſich in die Methoden ſchicken“.

das iſt doch ſonſt nicht Brauch in der
Soßialdemokratie.

Volkswirtschaftliches.
M Die Spiritus verbrauchenden Jndu-e en wehren ſich gegen die Steuernovelle. Am 4.
i tagte im Hotel Fürſtenhof zu Berlin eine Verſamm

e e ch e 8 n g g d

nannten Jnduſtrien wettbewerbsfähig mit dem Ausland
erhalten und ihren völligen Untergang verhindern. Hier
zu ſind vier Wege möglich: 1. den Einfuhrzoll für auslän
diſchen Branntwein zu kechniſchen Zwecken weſentlich zu
erniedrigen oder dem Bundesrat die Befugnis zu geben
(zumal bei Spiritusmangel im Jnland), den Normalzoll
ſatz zeitweilig zu ermäßigen oder ganz aufzuheben,
2. den gewerblichen Verbrauchern von Spiritus zu ge
tatken, den für die eigenen techniſchen Zwecke
enötigten Spiritus unker Erlaſſung der Betriebsauf

lage ſelbſt herzuſtellen, 8. Beſeitigung der Be
e über den Durchſchnittsbrand, Überbrand und
ie Vergällungspflicht, wodurch im weſentlichen die alles

beherrſchende Stellung der Spirituszenkrale, die jetzt ein
Je und rückſichtslos die Preiſe dikkiert, ermöglicht wor
en iſt und endlich 4. die Beſeitigung der unnatürlichen

Unterſcheidung zwiſchen unvollſtändi und vollſtändig
vergälltem Spiritus hinſichtlich der Kückvergütung.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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gegen e

angenommen. Der Rei

Dove di

Du bich zur Komnteſſe ſetzen, halt dein

Freiherr das Schmuckkäſtchen an ſi

mitteilte.

Ar. 111.
1912.

gemeſſen hält. Er ſah darin einen Wunſch nach neuen
Liebesgaben. Ein volksparteiliches Mitglied e

er Zollt dem hohen Haferzoll. DerKriegsmini ſter betonte die Wichtigkeit des Pferde
erſatzes für die Schlagfertigkeit des Heeres. Der kon
ſervative Berichterſtatter glaubt, daß n jetzt die Re

eiten. Beim Ka
pitel „Reiſegebührniſfſe uſw. tadelt ein Volks

otels, die Lieferanten für
ffiziere bei Dienſtreiſen,

erungen betreffen. Der Kriegsminiſter
bezweifelte, daß aus der Benutzung der et Ho

„Verbat ein konſervatives Mitglied ummMit-
erkreterder Verwaltung führte gus, daß in dieſem Jahre

Sryste Beilage.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 10. Mai.) DReichstag erledigte am Freikag zunächſt einige Wa c
üfun gen. Dann wurde die zweite Leſung der Mi

itärvorlage vorgenommen Auf Antrag des Abg.Erzberger S wurde beſchloſſen, eine Ichenae
Generaldebatte ü lage und den Ergänzungsetat durchzuführen und dann en bloc darüber
abzuſtimmen. i

en Heere
verpflichtet
(V
de

Abg. Dr. G
der ſich namens ſeiner
ausſprach. Nur
elben Sinne. Ab
orlagen in der Faſſung für die

erklärte ſich

hitt daß
ü e
immte

ſolutionen aus, lehnte namens ſeiner
rung der Armeeinſpekteure ab und betonte, daß neben
einer ſtarken Wehrmacht die Sicherung des Deutſchen
Reiches vor allem durch gute Beziehungen zu den benach
barten Großſtagten gewährleiſtet würde, hoffentlich wer
den die Verhandlungen mit England bald zu einem günſti
gen Abſchluß gelangen. Nachdem ſich noch die Abgg.
Hegenſcheidt p. und Herzog Miene rn
der Vorlage zuſtimmend gegenübergeſtellt hatten, erklärte
ſich der Kriegsminiſter Jrhr. v. Heeringen gegen die
Anträge auf Verkürzung der Dienſtzeit. Dann wurde
nach etwa zweiſtündiger Debatte die zweite Leſung der
Militärvorlage geſchloſſen. Die ſozialdemokratiſche Re
ſolution wird abgelehnt, die ſortſchrittliche Reſolution

gegen die Stimmen der Rechten angenommen. Die
Heeresvorlage wird hierauf in der En-bloc- Ab-
ſtimmung gegen die Stimmen der Polen und der So
zialdemokratie unter e Beifall der Mehrheit

ichskanzler, der ſich B

raktion die Forde

l v r rDov Sißung auf A Uhr an mit der Ta-gesordnung ilitäretat. Abg. Stücklen (Soz.)
verlangte größere Sparſamkeit; 1900 Millionen X für
die Armee im Jahre ſei zu viel. Die Bezirkskommandos
e Zentralbureaus für politiſche Geſinnungsſchnüffelei,

er Dunkelarreſt ſei eine mittetlalterliche Tortur. Abg.
Gothein (Vpt.) beſprach den Fall Kra g. Man
könne Soldaten wohl zum Gottesdienſt, aber doch nicht
ur Störung des Goltesdienſtes kommandieren. Der
all Czerny ſei eine Blamage für gang Deutſchland

Gin dunkles Gehrimnis.
Kriminal- Roman von Ewals Auguſt König

(4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Herr Baron, der Wagen ſteht bereit“, meldete der

einktretende Kammerdiener. „Jch habe die beſten Pferde
angeſchirrt

„Gut, gut, nur nicht ſo viele ehe Wortke!
Schaff jetzt das Gepäck in den Wagen und ſieh zu, ob die
Köchin init der Toilette der Komteſſe fertig iſt. Sie ſoll
die junge Dame vorſichtig e vorher aber
einige Kiſſen in den Wagen legen, damit das Rütteln des
Wagens ſie nicht weckt. Da ich die Zügel führe, ſo wirſtPiſtol bereit, ſoll
ten wir angehalten werden, ſo gibſt du augenblicklich
Feuer. Für den Fall, n das gnädige Fräulein zur un
rechten Zeit erwacht, müſſen wir mit Chloroform nach
elfen, ich hoffe, daß es nicht nötig iſt. Jn O. wirſt du
ür eine kranke Dame ein beſonderes Kupee beſorgen
ind wir einmal in Hamburg, werde ich ſie ſchon meinen

ünſchen geneigt zu machen wiſſen, denn dort beſitze ich
Lokalkenntniſſe und gute Freunde. Vorwärts, die Augen

blicke ſind koſtbar.“ SNach einer Viertelſtunde meldete der Kammerdiener,
daß die Befehle pünktlich vollzogen er nachdem der

genommen hatte,
welches gußer den Pretioſen Eleonorens eine namhafſte
Summe in Wertpapieren en ſchwang er ſich auf den
Bock. „Hier iſt meine Adreſſe, rief er der Köchin zu,
die neben dem Wagen ſtand; „Sie wird übermorgen mir

nach Hamburg ſchreiben, wie es hier ſteht.“
Die Pferde zogen an nach wenigen Sekunden ware im Hart den Sldln der Köchin entſchwun

en.
Als die Gendarmen, welche der Bürgermeiſter a

nach den Mitteilungen des Stubenmädchens abgeſchickt
atte, bei der Einſiedelei anlangten, war die Tür des

Pavillons offen.
Sie traten, der erhaltenen Weiſung ſolgend, ohne Zö

ier von dem Richter empfangen,ern ein und wurdenz orten den Zweck ihres Kommensder ihnen mit wenigen
„Sie ſtellen ſich hinter dieſen, Sie hinter jenen Baum

ſchloß der en ſeine Milteilungen, „verhalten ſich ſo
ruhig als mög i und warten, bis der Wagen dicht vor

Jhnen iſt, dann ſpringen Sie vor und fallen auf beiden

ſich für beide Re

Sonntag den 12. Mai

Ein Straßburger Herr, der von ſeinem Regiment zum
Reſerveoffigzier vorgeſchlagen worden ſei, ſei ohne Angabe
der Gründe nicht zur Wahl geſtellt worden; er ſei aller
dings Jude geweſen! Man dürfe doch ſo mit der Ehre
von Leuten nicht umgehen, deren Naſe oder Abſtammung
d en Behörden nicht paſſe. Kriegsminiſter Frhr. v. Hee
ringen ging ausführlich auf die zahlreichen Ausſüh
rungen der beiden Vorredner ein. Jn dem zuletzt er
wähnten e ſei die Qualifikation zum Reſerveoffizier
nicht erfolgt, weil die Tante des Aſpiranten in
Straßburg ſich wegen ihres zweifelhaften Gewerbes nicht
ganz der Achtung der Bürger erfreute. Es ſprachen
dann noch die Abgg. Brandis (Pole) und Werner
(Antiſemit), ferner der Kriegsminiſter.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 10. Mai.) Jm
bgeordnetenhaus gab es am Freitag viele enttäu chte

Geſichter. Der J IIBorchardt hatte einen geradezu
beängſtigenden Andrang von Zuhörern zu den Tribünen
zur Folge; die erwartete Senſation blieb aber aus. Die
Fortſetzung der Kleinbahndebatte ſchleppte ſich in
der gewohnten Langweiligkeit dahin, und das Vor
bringen der vielen lokalen Eiſenbahnwünſche wurde
durch keinen aufregenden Zwiſchenfall unterbrochen.
Größeres Jntereſſe weckte nur die Mitteilung des Prä
ſidenten, daß die Staatsanwaltſchaft um die Genehmi
gung zur Strafverfolgung des „Vorwärts“
nachſuche, der in einem Artikel „Die regktionäre Affen
komödie“ das Abgeordnetenhaus beleidigt habe. Die
Angelegenheit wurde der Gefchäftsordnungskommiſſion
überwieſen. Überall wurden zu Beginn der Sitzung
von den Abgeordneten lebhafte Debatten über die
Folgen des Falles BVorchardt geführt. Die Redner
zur Tagesordnung blieben dabei unverſtändlich,
und Abgeordneter Hoffmann (Soz) vergnügte
ſich damit, dem Präſidenten wiederholt zuzurufen,
daß abſolut nichts zu verſtehen ſei und man doch
wohl wieder zur Tribüne kommen müſſe. Der Ein
ſpruch des Abg. Borchardt wegen ſeiner Ausweiſung
wurde nicht verleſen, ſondern als Druckſache im Hauſe
verteilt. Nach einer endloſen Reihe von Eiſenbahn
reden vertagte ſich das Haus und nun erwartete alles

eine neue Auflage der geſtrigen erregten Geſchäfts
ordnungsdebatte, zumal die Sozialdemokraten längere
Zeit vorher Kriegsrat gehalten hatten. Dicht an der
Tribüne hatten ſich links die Sozialdemokraten und
Polen aufgeſtellt, während auf der anderen Seite die
Vertreter der Rechten ſtanden. Beide Kriegsparteien
warteten geſpannt auf die Entwicklung des Rede
kampfes, aber die Spannung löſte ſich bald in ein be
freiendes Gelächter auf, als von keiner Seite eine
Wortmeldung erfolgte. Lachend ging man ausein-
ander. Am Sonnabend wird die Beratung des Eiſen
bahnanleihegeſetzes fortgeſetzt.

e handlu d r folgendes Beimpitel „Pferdebeſcha en erklärte auf Anregun
gen von konſervativer Seite Generalmajor Wandel,
daß die Preiſe in den letzten Jahren ſtändig geſtiegen ſind.
Es iſt auch Wunſch der Heeresverwaltung, daß die Re
montezucht auf der Höhe bleibt. Die jetzigen Preiſe
machen das aber möglich. Es iſt auch nachgewieſen, daß
die Zahl der kriegsbrauchbaren Pferde in allen Provin
zen wächſt. Ein Sozialdemokrat wunderte ſich
über die fortgeſetzten Beſtrebungen, die Remontepreiſe
ſtärker zu erhöhen, als die Heeresverwaltung es für an

Seiten den Pferden in die Zügel; um das weitere küm
mern Sie ſich nicht, ich werde im entſcheidenden Augen
blicke die nötigen Befehle erteilen.

„Glauben Sie, daß es dieſen beiden gelingen wird, die
Pferde im e Trabe zum Stehen zu bringen
fragte der Art„Sorgen Sie nicht, erwiderte einer der Gendarmen,
„wir ſind darin geübt, ſollten aber die Pferde zu wild
ſein, ſo hauen wir mit dem Säbel die Stränge durch und
laſſen die Roſſe laufen, wohin Sie wollen.“

„Bleibt noch zu berückſichtigen, daß der Freiherr und
Spießgeſelle Schußwaffen e und keinen An

ichte

tand nehmen werden, von denſelben Gebrauch zu machen,“
agte der Verwalter.

„Sie vergeſſen, daß das Piſtol des Freiherrn blind
geladen iſt,“ entgegnete der Richter. „Ubrigens glaube
ich nicht, daß die beiden tollkühn ſein werden, der hohen
Obrigkeit eine Kugel auf den Pelz zu brennen, zumal ſie
einſehen müſſen, daß ſie gegen die Ubermacht nichts aus
richten können. Auch kann es uns nicht darauf ankommen
einen dieſer niederzuſchießen, wenn ſie ſich
ernſtlich zur Wehr ſetzten. Wer da Ah, unſere
kleine Freundin. Na, Sie hat Jhre Sache gut gemacht,
werde nicht ermangeln, Sie bei dem gnädigen Fräulein

in S u nehmen.“ e„Wir haben jetzt halb zwölf,“ nahm der Arzt das
Wort,“ benützen wir die Minuten, die uns noch bleiben.
Wohnte der Förſter näher, könnten wir ihn

„Na, ich denke doch, wir ſind unſer genug,“ unterbrach
der es ihn, „fünf gegen zwei, zudem wird derFörſter
unaufgefordert herbeieilen, ſobald ein Schuß hier fällt.

Die Gendarmen traten auf ihre Poſten. Der Richter
lehnte die Tür des Pavillons an und ſeßte eine der mit
gebrachten Fackeln in Brand. e„Wo iſt die Falltür?“ fragte er, „wir wollen ſie für
alle Fälle öffnen.“

Der Verwalter kam dem Wunſche nach, die dreiHerren
ſtiegen in das Gewölbe hinunter

„Ah, es iſt ein bleierner Sarg,“ ſagte der Richter ent
täuſcht, „das erſchwert die Ausführung meines Planes

anz bedeutend.“
Wünſchen Sie, daß der„Weshalb?“ fragte der Argt.

Sar re afft wird„Nein, aber ich rechnete darauf, daß man den Deckel
abnehmen könne. S„Wenn wir herzhaft anfaſſen, wird uns das nicht
ſchwer fallen, ſo ſehr maſſiv iſt der Sarg nicht.

Es ging beſſer, als man vermutet hatte; der Richter
ſteckte in jede Ecke des Sarges eine Fackel und befahl dem

Beilage zum „Werſehurger Correſpondent“

Schuld anul der Verteuerung der Remonkezucht
politik zu, insbeſondere

montezüchter vielfach mit Verluſt ar

parteiler die Benutzung von
die Armee gehören, durchdie ſolche Lieſe

tels Ungehörigkeiten
kehrsweſen“
teilungen über das Flugweſen. Ein

entſtehen. Beim Kapitel

aus verſchiedenen Poſten 5 Mill
das Flugweſen verwandt werden können.

der Flieger. Ein ſozialdemokratiſches Mitglied
nach Verwendung iKriegsminiſter teilte mit, daß hof
ür die Heeresverwaltung etwas abfakle

werden könne natürlich ein derartiges Geſ
kes nicht.

ta an kam es am Donnerstag
willigung neuer
darüber,

Garniſonkirchen zu einer

ab im
ntworten heute die Auskunfſt, daß

Garniſonkirchen nicht mehr aner ennen könnten, da ſie es
für unzuläſſig hielten, erwachſene Männer zwangsweiſe
zum Gottesdienſt zu führen. Die Etatspoſition wurde
aber von der Mehrheit angenommen.
batte knüpfte e an die Frage der Reiſe und Umzugs
koſten. Vom Hauptmann an hat der a ee das Recht,
9 Pfg. pro Km., das iſt ungefähr 1. Klaſſe Schnellzug, zu
liguidieren, die Leutnants
als perſönlicher Diener mitgehe, dieſer 5 Pfg. Das iſt
mehr als die 2. Klaſſe, während der Burſche tatſächlich
auf Militärbillet ande Wenn auch bei den Fahrten
1. Klaſſe unter Umſtänden der Satz von 9 Pfg. unker Be
rückſichtigung der Um
hinter der wirklichen

e nvläge und der Gepäckkoſten
usga

ZMeo

Tetne R a e nem Reiche erwachſenden Koſten genomnm
a rittlicher Abgeordneter brachte folgenden Fall vor:

in

deur iſt, wird in gleicher Eigenſchaft nach Meß verſetzt.
Zu ſeinem Erſatz wird ein Major aus Straßburg i. E.
nach Danzig verſetzt, bleibt dort ein Jahr und wird dann
in gleicher Eigenſchaft n Magdeburg geſchickt. Dafür
kommt ein Major von agdeburg nach Danzig. Nun
müſſen für Jede aufgegebene Wohnung in der Dauer des
Mietskontraktes Entſchädigungen geleiſtet werden, und
die Umzugskoſten ſind ſo hoch, daß der erſtgenannte Major

Mädchen, ohne die Angſt und das Entſetzen desſelben zu
beachten, ſie anzuzünden, ſobald der Angriff auf den Wa

gen erfolge. J S„Jch halte die ganze Komödie für überflüſſig,“ ſagte
der Verwalter, der jeßt den Plan des Richters erriet,
„wir haben ja Beweiſe gegen ihn.“

„Lieber Herr Baron, Sie kennen die Schlauheit und
Verſtocktheit, den Eigenſinn und die e der Ver

brecher nicht,“ fiel der Richter ihm ruhig ins Wort; i
den Händen eines geſchickten Verteidigers ſind Jhre Be
weiſe nur ein ſchwacher Strohhalm, der beim erſten Stoß

geknickt wird.“ S e„Und was wollen Sie durch dieſe Komödie denn auch
möchte es eine Komödie nennen, erzielen fragte der

rzt.
Der Richter zuckte die Achſeln. „Die nächſte Stunde

wird es Jhnen beweiſen; ich bin entſchloſſen, ſofort in
Jhrem Beiſein ein Protokoll aufzunehinen und hoffe ein
intereſſantes Aktenſtück zu erhalten. Gehen wir jetzt wie
der hinauf, meine Uhr zeigt v

Wohl nie vorher waren den d eo langſam verſtrichen, wie jetzt, als ſie ſchweigend in
fieberhafter Ungeduld der Ankünft des Wagens harrten
und ſchon hatte der Verwalter die Befürchtung geäußert,
entweder habe das Mädchen ſie hinters Li n
oder der Freiherr hat eine andere Richtung gewählt, als
plötzlich in der Ferne ſich das Geräuſch rollender Räder
vernehmen ließ.

„Ruhig abwarten,“ flüſterte der Richter, während
er ſeine Hand auf den Arm des jungen Mädchens legte,
„eine Sekunde zu früh und die Komteſſe iſt verloren.

Der Wagen kam näher und näher.
„Halt!“ donnerten jetzt die Gendarmen. DiePferde

wichen zurück, bäumten ſich und ſtanden.
„Hurück!“ rief der Freiherr „Geht aus dem Wege

und S die Zügel los oder ich jage euch eine Kugel in
das Gehirn.“„Ohol erwiderte der Richter ruhig. „Der Gendar

merie werden Sie das wohl nicht bieten
Jn der nächſten Sekunde fielen zwei Schüſſe; man

hörte deutlich, daß eine Kugel einen Aſt zerſplitterte.
Aber die Schüſſe waren noch nicht verhallt, als auch ſchon
der Freiherr ſich auf ebener Erde befand.

Sobald die Pferde ſtanden, hatten die Gendarmen dem

nähert. Sie riſſen den Freiherrn vom Bock herunter,nd der Verwalter die Wagentür öffnete, um ſich des
eSpießgeſellen zu bemächtigen Schluß folgt.)

illionen Mark für
ndt Er machteweiter vertrauliche Mitteilungen über die al legt

ragte

der n en en Derentlich davon

s iſt aber darüber noch nichts ausgemacht, die etats
rechtliche Seite alſo noch nicht geregelt. en er

enk des Vol

Jn der n Se ren er ver des Reichs
ei der Frage der Be

e

rörterung
ob es zutreffend ſei, daß die Soldaten zum

Gottesdienſt kommandiert würden. Der Kriegsminiſter
iderſpruch zu in früheren Jahren erfolgten

die Soldaten den
Gottesdienſt freiwillig beſuchen ſollten und lediglich alle
vier Wochen einmal zum Gottesdienſt kommandiert wür
den. Darauf erklärten die Vertreter der fortſchrittlichen
Volkspartei, daß ſie in dieſem ehe ein Bedürfnis für

Eine längere De

fg. und, wenn der Burſche

e efwas zurückbleiben kann,
ſo liegt doch jedenfalls kein Bedürfnis vor, daß Hauptleute und Stabsoffitziere gerade 1. Saſſe fahr m

h die dami
mmen wird. Ein

ajor, der bereits in Danzig Batgillonskomman-

artenden die Minuten

Richter die e übergeben und ſich dem Wagen ge



bei der Verſetzung von Danzig nach Metz bare 1000 Mk.
erſparte, obgleich er Möbel für 10 große Zimmer hatte.Der Kriegsminiſter erklärte, daß ſich ſeit geraumer Zeit

das Militärkabinett mit dem Kriegsminiſter verſtändige,
um unnütze Verſetzungskoſten zu erſparen. Es ſcheint
aber nicht, daß dieſe Verſtändigung bisher praktiſche Re
eng gezeitigt hätte; unter dem Eindruck dieſer Dar
egungen wurden die den e Mehrkoſten von 197 000

h von der Kommiſſion mit erheblicher Mehrheit ge
richen.

Merseburg und Amgegencd.
11. Mai.

S Geſtrenge Herren ſollen bekanntlich nicht
lange regieren. Aber das iſt nicht wahr, wenigſtens
nicht in dieſem Frühjahr. Wie kalt war es nicht im
April, und auch der ſogenannte Wonnemond hat wieder
einmal gezeigt, daß er ſchlechter iſt, als ſein Ruf. Mehr
als einmal hat das Thermometer dicht am Nullpunkt
geſtanden, ja iſt unter denſelben hinabgeſunken. Und
dieſes Schreckensregiment hat ganze Wochen hindurch
gedauert Das hat uns etwas abgeſtumpft. Wir ſagen
ſchlimmer können ſie es doch kaum noch treiben, die drei

d geſtrengen Herren, die heute ihre gefürchtete Herrſchaft
antreten, und lachen ihnen ins Geſicht. So hatte ja auch
in der franzöſiſchen Revolutionszeit die Guillot ne viel
von ihren Schrecken verloren. Man war zu ſehr an
ihre ſchaurige Tätigkeit gewöhnt und mit einem Witz
guf den Lippen ging man zum Tode. Aber es iſt im
Gegenteil zu hoffen, daß die drei Eisheiligen uns dies
mal beſchämen und zeigen werden, daß ſie doch kein eis
kaltes Herz in der Bruſt tragen. Denn die Kälterück-
fälle in der Mitte des Monats Mai pflegen nur nach
vorangegangener warmer Witterung einzutreten. Daß
wir ſolche gehabt haben, dürfte aber ſelbſt der ſtärkſte
Optimiſt nicht behaupten. Die Urſache der Kälterück
fälle iſt nach neueren Forſchungen in folgendem zu
ſuchen. Durch die raſche Erwärmung des ſüdlichen und
ſüdöſtlichen Europas im Frühjahr bildet ſich daſelbſt,
und namentlich über der ungariſchen Tiefebene, ein Ge
biet niedrigen Luftdrucks aus, während die gleichzeitig

hle Temperatur über dem Meere und über Nord
europa daſelbſt e bewirkt. Dieſe Luftdruckverteilung hat nördliche Winde zur Folge, die
hauptſächlich die Abkühlung hervorrufen, die noch dazu
meiſt durch klaren Himmel in der Nacht, der die Aus
ſtrahlung begünſtigt, verſtärkt wird. Die alte Bauern
regel iſt glſo wiſſenſchaftlich begründet. Das mußte zu
ſeinem Schaden ſelbſt Friedrich der Große erfahren.
Er gab Befehl, die Orangenbäume in Sansſouck ins
Freie zu ſtellen, weil das Wetter ſo warm war. Sein
Gärtner wagte den Einwand: Majeſtät, noch ſind die
drei geſtrengen Herrn noch nicht vorüber. Da rief der
König erzürnt: Was gehen denn mich die Kerls an?
Heraus mit den Orangen, verſteht Er mich? Des
Königs Wille ward vollzogen, und am dritten Tage
war die koſtbare Orangerie tatſächlich erfroren. Ganz
verwundert ſah der König, daß ſein Gärtner nicht ſo
unrecht gehabt hatte. „Vor Seinem Pankratius und
Servatiu d kt haben e

Die 25 Pf. Stücke haben ſich, ſo heißt es i
Jahresbericht der Handelskammer für den Regierungs
bezirk Unterfranken und Aſchaffenburg, in der Praxis
keineswegs bewährt. Beim Publikum ſind ſie ſehr un
beliebt und werden im Verkehr nur ſehr ungern ge
nommen. Bankkreiſe geben die Stücke meiſt gar nicht
mehr aus, ſondern ſammeln ſie zu Rollen und leiten ſie
dann in die öffentlichen Kaſſen. Auf eine Anfrage der
Handelskammer in Bayreuth, ob ſich die Schaffung von
25. Pf. Stücken in der Praxis bewährt habe und ob für
dieſe Münzſorte überhaupt ein Bedürfnis beſtehe, berich
tete die Kammer, deren Jahresbericht wir dieſe Angaben
entnehmen, unterm 3 Oktober im obigen Sinne und fügte
noch bei, daß ein Bedürfnis für dieſe Münz
ſorte nicht beſtehe und es durchaus kein Schaden ſei,
Varg das 25f.-Stück wieder aus dem Verkehr gezogen
werde.

Vögel und Katzen. Von vielen Seiten kommen
Klagen über den Schaden, den wildernde Katzen unſerer
heimiſchen Vogelwelt derurſachen. Dieſe unbeaufſichtigten

Katzen ſind eine Plage für unſere Gärten geworden und
es iſt hohe Zeit, hier tatkräftig einzugreifen. Wo dieſe
räubernden Katzen hauſen, hält ſich kein Singvogel S
und die Gartenbeſitzer unſerer Stadt, die über den Mange
von Sängern klagen, haben hier des Rätſels Löſung. Da
hilft auch die liebevollſte Pflege nichts. Dieſe wildernden
Katzen ſind unnachſichtlich zu verfolgen.

Verbot des Preisaushanges in
r angsinnungen. Eine Zwangsinnung in So

in gen hatte den e gefaßt, bei Vermeidung einer
Ordnungsſtrafe von 5 Mk. den Aushang von Prei-
De in den Schaufenſtern zu verbieten. Ein

itglied hatte hiergegen verſtoßen, war in Strafe ge
nommen worden und dann die Rechtsgültigkeit des
Beſchluſſes beim Oberbürgermeiſter angefochten. Er war

einung, daß der Beſchluß gegen 1069 der RGO.der
verſtoße und ſich als ein Eingriff in die Gewerbefreiheit
darſtelle. Der Einſpruch des Klägers wurde vom
Oberbürgermeiſter u ur Te verlcee und zwar un
ter ſolgender Begründung: Es verletzt den Gemeingeiſt
unter den Mitgliedern, wenn einzelne von ihnen durch
eine Unterbietung der als ortsüblich feſtgelegten

Preiſe ſich auf Loſten der übrigen einen größeren Kun
denkreis zu verſchaffen ſuchen. Wenn die Beklagte, zu
deren Aufgaben nach 88 1000 und 8la S der RGO.
und S 2, I des Statuts die Pflege des Gemeingeiſtes,
de eiten und Stärkung der Standesehre unter
den Mitgliedern gehört, eine Veröffentlichung der niedrigeren r die die Anlockung von Kunden ne de
zu begünſtigen geeignet ſind, verbietet, handelt ſieim Rahmen ihrer Befugniſſe. Es ſteht den
Klägern nach wie vor frei, niedrigere Preiſe als die orts
üblichen zu verlangen und das auch durch Anſchlag an
einer von der Straße aus nicht ſichtbaren
Stelle des Geſchäftslokals zur Kenntnis zu bringen.Das Publikum n aber nicht durch öffentlichen Aus
ang des Preistarifs angelockt werden. Gegen die Ent

ſcheidung des Oberbürgermeiſters legte das Jnnungsmit

glied Beſchwerde beim Regierungs- Präſidenten
in Düſſeldorf ein, die aber ebenfalls verworfen
wurde. Der RegierungsPräſident bemerkte hierbei, daß
8 31b RGO. keine erſchöpfenden Befugniſſe der Jnnungen
gebe, ſondern, wie das Wort „insbeſondere“ außer Zwei
fel ſtelle, die Ausdehnung ihrer Wirkſamkeit auch auf ſol
che gemeinſamen gewer lichen Jntereſſen bei Jnnungs
mitgliedern zulaſſe, die weder in 5 81a noch im 8Ih RGEDO.
ausdrücklich erwähnt ſeien. Dementſprechend ſei allgemein
anerkannt, daß der Erlaß von Vorſchriften der veſtritte
nen Art ſeitens der Jnnung zuläſſig iſt. Es wäre von
Jntereſſe, den Erfolg der Klage zu erfahren, wenn dieſe
bis zur letzten Jnſtanz durchgefochten wird.
e Das ſchwache Geſchlecht in der Pro

vinz Sachſen. Jn Preußen überſchießt die Zahl der
Frauen die der Männer erheblich. Es wurden in Preu
ßen 20317 494 weibliche Perſonen und 19847 725 männ
liche Perſonen gezählk. Jn der Provinz Sachſen
e nach der letzten Volkszählung 1519 256 männliche

erſonen 1570 019 weibliche gegenüber. Für die einzel
nen Städte der Provinz ergibt ſich folgendes Bild: Frau
en wurden gezählt in Magdeburg 142 684 (137 001
Männer), Stendal 13 574 (13 674), Aſchersleben 15 029
13 939), Halberſtadt 23 361 (23 094), Halle 93 322 (87 229),
isleben 12516 (12 111), Weißenfels 16 971 (16 615), Zeit

17090 (16 007), Nordhauſen 17 205 (15 377), Mühlhauſen
18 316 (16 767), Erfurt 57 915 (53 546), Salzwedel 7048
Ka Schönebeck 9301 (9004), Staßfurt. 8447 (8346),

albe 6290 (5799), Neuhaldensleben 5397 (5377), Oſchers
leben 6535 (6398), Quedlinburg 13 417 (13 818), Wernige-
rode 9981 (8385), Torgau 5932 (7561), Wittenberg 10 854
(11556), Bitterfeld 7188 (7427), Eilenburg 8612 (8785),
Sangerhauſen 6102 (5947), Merſeburg 10619 (10 602),
Naumburg 13 950 (13 011), Langenſalza 6355 (6309) und
in Suhl wurden 7285 Weibliche Perſonen gegen 7282
männliche gezählt.

Der Zimmerſtutzen- Verein veranſtaltet am
Sonntag in ſeinem Vereinslokale „Strandſchlößchen“
ſein Fahnenweihfeſt, zu dem auch auswärtige
Brudervereine ihr Erſcheinen zugeſagt haben. Dieſe
treffen in den Mittagsſtunden ein, empfangen von den
hieſtgen Zimmerſchüßen. Von da maxſchieren die Feſt
gäſte und der hieſige Verein mit Muſikbegleitung durch
die Gotthardtsſtraße, Entenplan und Burgſtraße nach
dem Neumarkt. Hier reihen ſich die Ehrenjungfrauen
in den Zug ein, um die zu weihende Fahne von der
Wohnung des Vorſitzenden, Herrn Ziegeleiverwalter
Fleiſchhauer, abzuholen. Der Weiheakt findet im
Strandſchlößchen ſtatt, evtl. im Garten. Die Feſt
rede hat Herr Paſtor Boit ühernommen. Anſchließend
iſt Konzert und abends Ball. Wir wünſchen dem
Verein einen harmoniſchen und auch vom Wetter be
günſtigten Verlauf dieſes Feſtes.

Das Volksfeſt des Vaterländiſchen
Frauen- Vereins Merſeburg Stadt am
Sonntag den 19. Mai Wie bereits bekannt,

e

Verloſ ung vorbereitet. Durch das

Leitung des Vereinsvorſtandes eine Fülle von Gegen
ſtände mannigfachſter Art geſammelt worden, die nun
am Sonntag den 19. Mai in der ſtädtiſchen Turn
halle unter Kontrolle eines Notars und ſonſtiger
Formalitäten öffentlich verloſt und den Jnhabern der
Loſe ausgehändigt werden ſollen. Die Ziehung der
Loſe aus der Urne erfolgt durch Waiſenknaben. Jn
Verbindung mit dieſer Verlooſung iſt nun ein Volks
feſt geplant, das auf dem Schulplatz, den dahinter
liegenden Anlagen und im Reſſourcegarten abgehalten
werden ſoll. Als Zeit iſt hierfür der Nachmittag

feſtgeſetzt worden, und zwar von 3 bis 6 Uhr. Die Vor
bereitungen ſind bereits flott im Gange. Wie bei dem
vorjährigen Margaretentage, deſſen vorzüglicher Ver
lauf wohl allen Merſeburgern noch in angenehmer Er
innerung iſt, haben ſich für dieſen Nachmittag wieder in
erfreulicher Anzahl weite Kreiſe unſerer Bürgerſchaft

zur Verfügung geſtellt, um an dem Gelingen des Tages
tätigen Anteil zu nehmen. Gilt es doch die Mittel des
Vaterländiſchen Frauen Vereins zu ſtärken, der ſich in
ſo vorbildlicher Weiſe der Fürſorge für unſere Kranken,
für die Kinder und Säuglinge ſowie Armen und
Schwachen in unſerer Stadt angenommen hat! Da
ſollte jeder an ſeinem Teile, gleichviel ob Hoch oder
Niedrig, Arm oder Reich, ſein Scherflein beitragen.
Wir haben das Vertrauen zu unſerer Bürgerſchaft, daß
am Sonntag den 19. Mai das Volksfeſt ſich zu einem
allgemeinen Stelldichein ausgeſtalten und ſich
würdig dem vorjährigen Margaretentag anreihen wird.
Die Veranſtaltungen ſind folgende: Von 4 bis
6 Uhr figdet ein Promenadenkonzert ſtatt. Um
den leiblichen Bedürfniſſen gerecht zu werden, ſind
Kaffeebuffets und Bierausſchankſtellen in Ausſicht ge
nommen. Für Unterhaltung ſorgen Volksbeluſti
gungen aller Art, Würfelbuden für Groß und Klein,
ein Preis Scheibenſchießen, eine Kegelbahn und
ſonſtige Überraſchungen. Beſonders anziehend dürfte
ſich ein Kinderkorſo geſtalten, zu dem Eſel und Pony
geſchirre zur Verfügung geſtellt worden ſind. Alles in
allem, es iſt für die Ausgeſtaltung eines Volksfeſtes in
wahrſtem Sinne des Wortes Vorſorge getroffen. Schon
heute ergeht daher an die Bürgerſchaft die Bitte, am
Sonntag den 19. Mai durch recht zahlreiche Be
teiligung das Wohltätigkeitswerk der Vereins
nach beſten Kräften zu unterſtützen.

Platzkonzert findet am morgenden Sonntag
auf dem Altenburger Damme von vormittags

12 Uhr an ſtatt. Das Programm lautet: 1. Armee

ntgegenkommen
wohlgeſinnter Bürgerkreiſe ſind unter der rührigen

marſch Nr. 224 v. Haefele. 2. Ouvertüre z. Op. „Das
Glöckchen des Eremiten“ v. Mailard. 3. Preludium,
Chor und Tanz aus „Das Penſtonat“ von Suppe.
4. Mondnacht auf der Alſter. Walzer v. Fetras.
5. Aubade Printaniere von Lacgube. 6. Perpetuum
mobile. Marſch v. Fr. v. Blon.

Fußballſport. Nach längerer Spielpauſe tritt
am morgigen Sonntag die Fußballmannſchaft
unſerer 36er wieder in Tätigkeit. Als Gegner iſt die
2. Mannſchaft des Halleſchen Ballſpiel-Clubs „Bo

ruſſta* gewonnen worden. Da die 86 er Mannſchaft
eine neue Aufſtellung erfahren hat, ſo darf man auf das
Ergebnis gegen die gut ſpielenden Hallenſer geſpannt
ſein. Beginn pünktlich “23 Uhr auf dem Kaſernenhoſe,
Ferner wird am morgenden Sonntag die 1. Mannſchaft
der Spielvereinigung des Seminars gegen die
2. Mannſchaft der Leipziger „Sportfreunde ein
Wettſpiel auf dem großen Exerzierplaße austragen.
Das Spiel, das um 3 Uhr beginnt, wird ſehr inkereſſant
u da beide Mannſchaften in vorzüglicher Form

Wohin geben wir am Sonntag?. Der
Turnverein „Rothſtein“ hält am Sonntag ſein An
turnen auf dem Sommerturnplatz ab; abends Ball
im Caſino. Humoriſtiſche Vorſtellung findet im
Schützenhaus ſtatt. Vergnügen veranſtalten
der Geſangverein „Lyra“ in der Funkenburg, der
Geſchirrführer Verein im Thüringer Hof.
Ausflüge unternehmender Ev. Arbelter- Verein
nach Kötzſchen, der Buchdrucker- Verein Gutenberg
nach Meuſchau (Kaffeehaus). Balkmuſik iſt im
Bürgergarten und Kaiſer Wilhelmshalle hier, in
Braunsdorf, Meuſchau (Schmidts Gaſthoß), Oberbeung
veranſtaltet vom Radf.Club „All Heil Niederbeung),
Geuſa, Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer). Näheres
im Jnſeratenteil

Städtiſches Fleiſchbeſchauamt. Jm Monat
April 1912 wurden vom ſtädtiſchen Fleiſchbeſchau
amt hier unterſucht. 88 (im Monat April 1911
87) Rinder und zwar 28 (15) Ochſen, 21 (13) Bullen,
36 (50) Kühe und 3 (9) Jungrinder. Davon wurden
2 (2) auf der Freibank als minderwertig verkauft S
1 Der Abdeckerei als unbrauchbar zum menſchlichen
Genuſſe überwieſen, 67 (67) Organe verworfen. Ferner e
477 (455) Schweine davon 1 (4 Freibank,

Abdeckerei, 45 (48) Organe verworfen. 174 (174)
Kälber; davon l (3) Freibank, Abdeckerei, 3 (1)
Organe verworfen. 112 (138) Schafe; davon 8

Freibank, I Abdeckerei, 35 (33) Organe ver
worfen. 1 (2) Ziegen; davon Freibank,

Abdeckerei, Organe verworfen. 11 (13)
Pferde davon 1 Abdeckerei, (6) Organe ver
worfen.

Herzog Moriß Wilhelm, Donnerstag vor Pfingſten am
12. Mai 1712, früh um 8 Uhr, wurde die zum Hochſtiſt
Merſeburg gehörige Stadt wen kau durch eine unge
heure von verruchter Hand erregte e tein Raub der Flammen. 71 Häuſer e arre, Schul und
Kirchengebäude wurden mit den Glocken und allen Ge
rätſchaften in einer Zeit von noch nicht 2 Stunden in
einen Schutt- und Aſchenhaufen verwandelt. Der Wie
deraufbau der Kirche würde erſt im Jahre 1727 vollendet.

Die Stadt Zwenkau iſt ein getreues kleines Abbild
der eigentümlichen ſo außerordentlich bunt geſtalteten
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe im deutſchen Reiche, wo die
Territorialgewalten von hier und dort oft miteinander
verſchmolzen ſind und herüber und hinüber greifend in
Erſcheinung treten in allerlei Facons undSchattierungen.
t t kleine Bild in ſeiner bunten Mannigfaltigkeit
entrollt.

In die Zwenkauer Mutterkirche ſind auch die Dörfer
Döhlen (nicht das Stift Merſeburgiſche v en bei Que
ſitz), Löbſchütz, Rüſſen, Stöhna und Klein Storkwitz eingepfarrt. Die Kirchen zu Jmnitz und Pulgar ſindFilial

kirchen von ihr. Jn die erſtere iſt auch Kötzſchbar und
in die letztere Peres eingepfarrt. Obgleich dieſe Tochter

kirchen und die eingepfarrten Ortſchaften nicht im Hoch
ſtift Merſeburg liegen, ſondern zu dem kurfürſtlich e
ſchen Amtsbezirk Pegau gehören, ſo wurden doch alle
in ihnen vorfallenden geiſtlichen Sachen vor das Mer
ſeburger Stifts- Konſiſtorium gebracht. Auch erhielten
die Schullehrer e Dörfer die Beſtätigung zu ihrem
Amte auf der e StiftsSuperintendentur.Von der Zwenkauer Vorſtadt gehörten gegen 90 Häuſer
unter das Amt Pegau, der übrige Teil derſelben aber,
der ſogenannte Berg, war Stift ger Alſo ein
buntes Gemiſch von Territorium und Territorialgewalt,
wie es im alten deutſchen Reiche oft zu finden iſt und für
die heutige Zeit ſo ſeltſam erſcheint.

ls auf dem Wiener Kongreß im Jahre 1815 das
Hochſtift Merſeburg zwiſchen e und Sachſen ge
teilt ward, kam der größere Teil mit der h e Mer
ſeburg an Preußen, der kleiner Teil iſt mit den beiden
Städten Zwenkau und Markranſtädt und 35 nen bei
Sachſen geblieben, deſſen Kurfürſten ſeit Erlöſchen un
ſeres Herzogshauſes Sachſen- Merſeburg am 28. Juli 1788
ununterbrochen Stiftsadminiſtratoren waren.

Schwickerk.

v. Schkopau, 10. Mai. Welch herrlichen An
blick gewähren jetzt, nachdem uns der Himmel den lang
erſehnten Regen geſandt, unſere heimatlichen Fluren
Auen, Wieſen, Felder und Gärten. Die Natur ſteht neu
geſchmückt in ihrem Frühlingskleid und ſelbſt der Menſch
atmet nach dieſer Trockenheit frei wieder auf. Wie ganz
anders wandert es ſich jetzt durch die herrliche Natur
Gottes. Prächtige Spaziergänge laſſen ſich von unſeren

benachbarten Orten nach hier unternehmen, ſei es auf der
Chauſſee von Merſeburg oder Ammendorf nach hier, ſei
es auf dem Wege an der Saale entlang durch die wohl
gepflegten Anlagen nach hier, überall wird des Menſchen
Auge durch den Anblick der gleichſam verjüngten Natur



erfreut. Und hat ſich der Wanderer müde gelaufen,

dann laden ihn die beiden hieſigen Gaſthöfe mit ihren
Lokalitäten und Gärten zur Raſt ein und neu geſtärkt an
Leib und Seele kann er nach den heimatlichen Penaten

zurückkehren.

ihren ſind

Sten,

Roggen

o. Aus dem Elſtertale, 10. Mai. Die Roggen
infolge der Niederſchläge der letzten Tage,

welche dem Boden wieder einigermaßenFeuchtigkeit brach
und der nachfolgenden Wärme, welche treibhaus-

ähnlich wirkte, nun zur h e gelangt, ſodaß aufſcharfem ſandigen Boden frühzeitig veſtellte Roggenfelder
im prächtigſten Ahrenſchmuck prangen. Die urſprüngliche
Annahme, daß bei der vorher beſtehenden Trockenheit derheuer recht kurz bleiben würde, iſt hinfällig ge
worden. Die Halme haben bereits jetzt eine anſehnliche
Länge, und da der Roggen auch noch während der gan
zen Blütezeit fortwächſt, die jeßt noch nicht eingetreten
iſt, wird die Halmlänge beträchtlich werden und Befürch
teter Strohmangel nicht eintreten. Hoffnung auf eine
gute Ernte iſt wieder vorhanden. en e e bleibt
leider noch beſtehen, doch ſind Ausſichten auf Beſſerung
gekommen.

Mücheln uncl Amgebung-
11 Mai,

Naumburger Strafkammer Rückfälliger
Dieb iſt der Schloſſergeſelle Hermann Schmerbauch
aus Hedersleben. Er hat einem Bergarbeiter aus
Eämmeritz ein Fahrrad geſtohlen, was ihm ein Jahr
Gefängnis einbringt. Der Bergmann Albert Henſchke
aus Zeisdorf hatte beim Abſuchen der Halde unweit
Loſſa eine halbe Dynamitpatrone gefunden, die er in
einer Stube entzündete. Dabei geriet ein Stück des
Fußbodens in Brand, doch konnte er den Brand ohne
en Hülfe löſchen. Heute wurde er wegen Unker-
chlagung und Vergehen gegen das Sprengſroffgeſetz zu

3 Monaten Gefängnis verurteilt, wegen fahrläſſiger
Brandſtiftung freigeſprochen.

8 Möckerling, 11. Mai. Auf der Kettenbahn einer
benachbarten Fabrik verunglückte in der Nacht zum

Donnerstag der Arbeiter Laß mann aus Oberclobicau.
Beide Beine wurden dem Bedauernswerten gebrochen,

das eine derart, daß es jedenfalls amputiert werden muß.
L. wurde in das Bergmannstroſt nach Halle geſchafft

Zuckerfabrik Körbisdorf, A. G. kann diesmal

Der Verluſt beträgt, nachdem die Reſerve (390000 Mk.)

s Körbisdorf, 11. Mai. Der Auſſichtsrat der
keine Dividende (i. V. 10/2 Prozent) vorſchlagen.

aufgezehrt iſt, immer noch 47800 Mk.
SKlein-Eichſtädt, 10. Mai. Am Montag konnte

das Ehepaar B. Zanke in voller Geiſtesfriſche undS

körperlicher Rüſtigkeit die goldene Hochzeit feiern.
Querfurt 11. Mai. Nach Jnbetriebnahme der

uerfurt- Mücheln ſtellte ſich auf hieſigem Bahn
e Erweiterung der Geleisgnlagen als

okwendig heraus Die erforderlichen Arbeiten wurdenals dringend vor einigen Wochen in Angriff genommen.

Seite ßt ächſt da ch der nördlichen

nommen. (Qu. Ztg.S Freyburg, 10. Mai. Beim Pflügen wurden
vorgeſtern die Pferde des Gutsbeſitzers H. in Zeuch-
feld ſcheu und gingen mit dem Pfluge durch. Hierbei
erlitt das eine der wertvollen Tiere derartige Ver
letzungen an beiden Hinterfüßen. daß es getötet werden
mußte. Wenn die Not am höchſten nach faſt drei
wöchentlicher Dürre hatten wir endlich vorgeſtern za.

berichtet wurde. Feldarbeiter hatten die H

4 Stunden lang durchdringende Niederſchläge und am
Abend ſetzte noch ein kurzer aber ergieb ger Gewitter
regen ein, der den ausgetrockneten Fluren die ſehnlichſt
erwartete Grquickung ſpendete. Auch geſtern hatten
wir gegen Abend wieder Gewitter mit durchdringendem
Niederſchlag.

Spielplan Entwurf des Stadttheaters zu Leipzig

vom 12. Mai 1912 bis inkl. 20. Mai 1912.
Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr)- „Rienzi“.
Montag (Anfang 7 Uhr): „Hamlet Dienstag

(Anf. 7 Uhr). „Minon von Lenclos“. Hierauf: „Vier
M Tänze“. Zum Schluß: „Verſiegelt“.ittwoch (Anf. 7 Uhr): „Das kleine Cafe Donners
tag (Anfang 7 Uhr): „Lohengrin“. Freitag (Anfang

Uhr): „Der Prophet“. Sonnabend (Anfang Uhr)
„Das kleine Cafs“. Sonntag (Anf. 6 Uhr): „Triſtan
und Jſolde“. Montag (Anf.7 Uhr): „Rosmersholm“.

Cletterwarte.
V. W. am 12. Mai: Trocken, meiſt heiter, Nacht

etwas kühl, Tag warm. 18. Mai: Noch wärmer, zu
nehmend bewölkt, Regen, Gewitter.

Cuftschiffahrt.
Ein deutſcher Ballon ohne e e

Jn Valle di Cafragnaro in der Provinz Verong (Jta
lien) wurde en ein deutſcher Freiballon ohne Gondel
aufgefunden. Aus einer Jnſchriſt auf der Ballonhülle
war zu entnehmen, daß der 8hafen kam, wohin ſeine Auffindung ſofort e

ülle gefun
den. Man fürchtet, daß den Luftſchiffern ein Unglück zu
geſtoßen iſt.

über 2 Millionen K für deutſche Flugzeugel
Berlin, 10. Mai. Die Sammlungen zur Nationgal-

flugſpende erreichten bei der e Zentralſtelle be
reits den Betrag von über zwei Millionen Mark.

allon aus Friedri

Eine kennt übungsfahrt
i Jn

Umgebung. Trotz verſchiedener heftiger Regenfälle und
dem trüben Wetter konnte das Luftſchiff die ihm von
dem in Köln anweſenden Generalinſpekkeur des Militär
weſens v. Lyncker geſtellten Aufgaben zur vollſten Zufrie
denheit ausführen. Während der ganzen Fahrt ſtand das
Lufiſchiff in drahtloſem Verkehr mit den Sta
tionen Köln, Karlsruhe, Straßburg und Koblenz.
Derartige Kriegsfahrten ſollen in nächſter Zeit bis Pfing
ſten wiederholt werden

Haus und Landwirtschaft.
Die Giftigkeit des Aalblutes. Daß das Aal-

blut giftig iſt, wird dadurch bewieſen, daß. wenn nur
ein Tropfen Aalhlut durch Verſpritzen in den Binde
hautſack gelangt, hier eine heftige Entzündung hervor
geruſen wird, ähnlich wie bei leichten Verbrennungen
oder Verätzungen durch Chemikalien. Gewöhnlich läßt
die Reizung und Abſonderung in 221 Tagen nach.
Dieſe Bindehautentzündung durch Aalblut iſt in den
weiteren Kreiſen wenig bekannt, dagegen wiſſen die
Fiſcher ſowie die Marktfrauen, welche die Aale vor dem
Verkauf abſchlachten, ſehr wohl, daß eine Reizung der
Augen entſteht, wenn etwas von dem Blut der Agle in
die Augen ſpritzt. Dr. Pöllot in Heidelberg ſtellte
nun Verſuche am Hund, Kaninchen, Katzen ſowie an ſich
ſelbſt an, um die Entſtehung des Bindehautkatarrhes
genau zu beobachten. Mit Ausnahme des Hundes trat
die Regktion in allen Fällen ein. Unmittelbar nach der
Einträufelung von wenigen Tropfen Aalblut oder nur
kurze Zeit ſpäter zeigt ſich ein ſehr heftiger Reizzuſtand
der Lider und auch des Augapfels. Es beſteht ver
mehrte Abſonderung der Bindehaut durch Tränen
Subjektiv beſteht ein heftiges Kratzen und Brennen und
ein Gefühl von Sandkörnern im Bindehautſack. Durch
Erhitzen auf 709 wird das Aalblut unwirkſam. Die
ſtarke Giftigkeit des Aalblutes bei Einverleibung des
elhen in die Blutbahn des Menſchen und Tieren iſt
brigens lange bekannt. e

Vermischtes.
(Der geſamte Gasvorrat einer Stadt bei

einer Balkonfüllungaufgebraucht.) Jn Eich
ſt ädt, der alten, etwa 8000 Einwohner zählende Biſchofs-
ſtadt im Frankenjurg, iſt der Ballon „Touring Club“
vom Deutſchen Touring Club München aufgeſtiegen.
Er verbrauchte hierzu jedoch den geſamten Gasvorrat
der Stadt, ſo daß die Bewohner für das Vergnügen,
einen Luftballon ſteigen zu ſehen, für den Abend zur
Petroleumbeleuchtung zurückkehren mußten

*Unangenehme Folgen der Maifeier in
Pola.) Jnfolge der Ausſperrung der Trambahnange-
ſtellten wegen Teilnahme an der Maifeier droht in Polo
der G neralſtreik. Mittwoch abend wurde eine Ver
ſammlung von Arbeitern vor dem Arbeiterhauſe auf
gelöſt. Ein Teil der Arbeiter drang in das Arbeiter
haus ein, nachdem ſie den Polizeikardon durchbrochen
hatten. Die Polizei drang nach und ſowohl innerhalb
wie außerhalb des Hauſes kam es zu ſchweren Zuſammen
ſtößen, bei denen mehrere Perſonen, darunter auch zwei
be hetee verwundet wurden. 30 Perſonen wurden
verhaftet.euerinden Vaphtawerkenvonuaſchabad.)

Menſchen dabei ums Leben gekommen ſein.
GSchreckenstat eines Trinkers.) Jn einer

Arbeiterfamilie in Köln wurde Mittwoch der vier
jährige Sohn vermißt. Donnerstag mittag wollte die
Tochter ein Kleid aus dem Kleiderſchrank holen und
fand dort den Knaben erhängt vor. Der Rock des
Vaters bedeckte die Leiche. Als Mörder des Kindes
kommt der eigene Vater, ein vierzigjähriger, ſeit
einigen Wochen beſchäftigungsloſer Arbeiter, inBetracht,
der ſeit Mittwoch mittag verſchwunden iſt. Als der
Arbeiter verhaftet wurde, geſtand er die Tat ohne ein
Zeichen von Reue ein. Er gibt an, er habe beab
ſichtigt, auch ſeine beiden andern Kinder und ſeine Frau

e weil er arbeitslos ſei. Der Mann iſt
rinker.

Die Errichtung eines Hagenbeckſchen
Tierparks in der Jungfernheide iſt, wie aus
Berlin gemeldet wird, endgültig genehmigt worden.
Die Stadtverordneten bewilligten debattelos die Ge
währung eines zinsfreien Darlehens von einer
Million an Hagenbeck.
Einbrecher in der Sankt-Andreas- Kirche
in Rom.) Wie aus Rom berichtet wird, haben nachts
Diebe die Hintertür zur Sakriſtei der SanktAndreas- Kirche erbrochen und den berühmten
Jeſuskindlein Altar ſeines koſtbaren Geſchmeides be
raubt. Von den ſeidenen Hüllen war der Goldfiligran
und die Verbrämung abgetrennt. Der Wert der ge
raubten Gegenſtände beträgt ungefähr 200000 Lire,

(Aufſehen erregende Verhaftung von
ruſſiſchen Mal roſen, Wie die „BirſhewijaWjedomiſti“ meldet, ſind, 20
ſchiff „Cäſarewitſch“, dem, Panzerkreuzer „Rurik“
und mehreren Torpedobooten auf Veranlaſſung der Gen
darmerie in Helſingfors verhaftet und nach
Petersburg übergeſührt worden.

e v

Erdbeben und überſchwemmungen in Tirol.
Jnnsbruck, 10. Mai. Heute 10 Minuten nach

Mitkernacht wurde in Jnnsbruck ein ſtarkes Erd
b eben verſpürt, das mehrere Sekunden andauerte und
die Richtung Oſtweſt nahm. Das Erdbeben war von deut
lich hörbarem unterirdiſchen Rollen begleitet
und ſo heftig, daß viele Leute aus dem Schlaf geweckt
wurden, Bilder von den Wänden fielen, Türen auſſpran
gen und Fenſterſcheiben zerſchellten. Die Erderſchütte
rung wurde in ganz Nord und Weſttirol beobachtet, rich
tete jedoch keinen nennenswerten Schaden an.

Das Hochwaſſer.
Starke Nachtgewitter haben i

Situgtion abermals verſchlimmert. Das
ochwaſſer nimmt neuerdings zu und richtet enormen
chaden an. Jn Fieberbrunn n viele Häuſer

unter Waſſer, das ganze Gebiet iſt kilometerlang voll
n überflutet. Auf dringendes Erſuchen ging heute
rüh Militär zur Hilfeleiſtung ab. Auch die Nachrich

ken aus dem Kitzbüheler Bezirk lauten troſtlos. Jn Lau
terbach befürchtet man bei weiterem anhaltenden Regen
das ärgſte. Die Staatsbahnſtation Hof auf der Strecke

im letzten Wahlkampf zu 400

atroſen von dem Linien

in Nordtirol die

Woergl-Kitzbühel iſt in äußerſter Gefahr. Das Waſſer
in fortwährend. Alle Eindämmungsverſuche ſind er
olglos. Mittags gingen von Jnnsbruck nur Extrazüge

mit Militär ab.
Der Bodenſee ſteigt.

Aus Konſtanz wird gemeldet Jnfolge des Hoch
waſſers in Vorarlberg iſt der Bodenſee um 40 Zenti
meter geſtiegen.

Die überſchwemmungskataſtrophe.

Jnnsbruck, 11. Mani. Der Regen dauert un
unterbrochen an. Das Hochwaſſer iſt neuerdings imSteigen begriffen. Da der waärme Regen die e
Schneem aſſen auf den Bergen rapid zum mel
zen bringen muß, iſt ein unabſehbares Unglück zu befüre
ten. Die nachmittags eingelaufenen Nachrichten erz
len troſtloſe Einzelheiten über die Verheerun-
gen. Die Eiſenbahnunterbrechungen in Tirol
werden ſelbſt im günſtigſten Falle eine Woche anhalten,
da die Bahndämme überall ſtark beſchädigt n Der
Neubau der eingeſtürzten Eiſenbahnbrücke bei Fieber-
brunn wird längere Zeit beanſpruchen. Von Jnnsbruck
iſt das geſamte hier garniſonierende Militär zur Hilfe
leiſtung nach dem Kitzebüheler und Kufſteiner Bezirk be
ordert worden.

Neueste Nachrichten.
Mailand, 11. Mai. Der Sonderzug Kaiſer

Wilhelms traf auf dem Mailänder Hauptbahnhof
geſtern abend um 8 Uhr 55 Min. ein. Der Kaiſer ver
ließ den Waggon nur auf wenige Minuten und begrüßte
den Grafen von Turin und den deutſchen Generalkonſul
Legationsrat Breiter. Um 9 Uhr 5 Minuten erfolgte die
Weiterfahrt.

Berlin, 11. Mai. Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg, der Staatsſekretär v. Kiderlen-Waech-
ter und Botſchafter Freiherr Marſchall v. Bieber
ſte in haben ſich geſtern abend zum Vortrag beim Kaiſer
nach Karlsruhe begeben.

Paris, 11. Mai. Nach den neueſten Berichten aus
Marokko hat ſich dieL age dort erheblich verſchlech-
tert. Alle Stämme revoltieren.

Rom, 114 Mai. Die Tribuna bezeichnet die Nach
richt, daß italieniſche Schiffe die Jnſel Chios blockiert
hätten oder daß italieniſche Truppen auf anderen
Jnſeln gelandet worden ſeien, als unrichtig.

Petersburg, 11. Mai. Der Gehilfe des Kriegs
miniſters, General Potiwanoff, iſt ſeines Amtes
enthoben worden.

S I

Exfurt, 11. Mai. Jn der vergangenen Nach ver
un glückte auf der Landſtraße zwiſchen Weimar und
Erfurt das Automobil des hieſigen Buchhändlers
Weber in der Dunkelheit. Weber und ſein Kolporteur

en getötet. Der Chauffenx und ein weiterer Juſaſſe

ng, 11. Mai. Das engverurteilte den Kammerherrn v. Oldenburg
Jan uſchau wegen Beleidigung des Geheimrats Zieſe

Geldſtrafe oder 32 Tage

e

Haft.
Düſſeldorf, 11. Mai. Jn der Mühle und den

Fabrikräumen der Bergiſchen Kraftfutterwerke wütete
geſtern ein Brand. Der angerichtete Schaden beträgt
etwa eine halbe M llion Mark.

München, 11. Mai. Nach fünftägiger Verhand
lung wurde ein Hausbeſitzer, der ſeinen Opfern bis
350 Proz. Wucherzinſen abgenommen hatte, zur höchſten
zuläſſtgen Strafe von fünf Jahren Gefängnis und
15000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Kopenhagen, 11. Mai. Zu der Exploſion auf
dem Dampfer „Snorre“ beſagt eine ſpätere Meldung:
Der mit einer Ladung Dünger auf der Reiſe nach Stettin
durch eine Exploſion zerſtörte Dampfer „Snorre“ brach,
bevor er ſank, in zwei Teile. Mehrere Leute der Be
ſatzung wurden hoch empor geſchleudert und ſie
len ins Waſſer zurück. über die Urſache der Expklo
ſion erzählen überlebende, der Steuermann habe Rat
ten bis unter Deck verfolgt und dort ein Streichholz an
gezündet; die durch den Dünger entwickelten Gaſe wären
darauf ſo furchtbar explodiert, daß das Schiff buchſtäb
lich in die Luft geflogen ſei.

New york, 11. Mai. Die Lage im über
ſchwemmungsgebiet in Louiſiane hat ſich in
folge von Regen und Wind ſtark verſchlimmert. Jn Ba-
tonrouge war die Lage am Freitag verzweifelt. Die
Straßen des höher gelegenen Tels von Orleans ſind
einen halben Fuß hoch überſchwemmt. Das Waſſer iſt
auch in das Handelsviertel eingedrungen.

e

F

Getreicle- unck Produktenverkehr

Berlin, 10. Mat
Weizen lok. inl. 230,00-231,00 Mk.
Roggen lok. inl. 199 00-200 00 Mk.
Haf r ein 218,(0- 217,00 Mk., do. mittel 209,00 bis

12,00 nWeizenmehl Nr. 00 brutto 26,50 29.50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 23,20--25,69 Mk.

Gerſte inl. leicht 197,00--202,00 Mk. do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 2038,00--211,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 198,00-—201.00 Mk.
i enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,75 bis

Weizenkleéeie grob netto exkl. Sack ab Mühle 1460
bis 15,00 Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 14,60 bis

2

15,00 Mk.



täglichSpargel, enLudwig, unterm Ratskeller.
Verkauf guch von 6 Uhr an

in der Meuſchauer Müble.
Speiſe- Kartoffelnr h Ware, verkauft

Naundorf 7. 7.Kocheine GSommer-

Malta Kartoffeln,

Angenehmſter Familien Verkehr am Platze.
Herrlicher Garten.

Sonntag nachmittag von 83 Uhr an

T zTaänzchen bei ſreiem Eintritt.
(Muſik: Stadtkapelle.)

Hochachtungsvoll

e

Jul. QAuellmalz.

Ctahliſſement Bürgergarten

Große Lokalitäten.

5öng. Arbeiter -Verein.
Sonntag den 12. Mai

Familien Ansflag nach
Kötzſchen.

Daſelbſt Preisſchießen und
Freiskegeln.

Abmarſch nachmittag Uhr
vom Kinderplatz. Gäſte ſind

ff. Matjes Heringe
empfiehlt

Julius Trommer,
Unter Altenburg 13. Fernruf 420.

e Preſſerei,und hoch, wird jederzeit der angefertigt

Sonntag den 12. d. M.
D 3“/2 Uhr an,

und Fnugendturner
guf, dem Gommerturnplatz an der Leunger Straße.

Abends von 8 Uhr an

e e Balle i Vereinslokal.Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlichſt dazu

ingeladen. Der J

„Caſino“

ohne Preisaufſchlag!
Herrenwäſche,
Damenwäſche, Vater Enge Mſchitſ a 6

G. m. bGeſchäftyrtelle Mulliß Jatrelier dh Areſteött. l.

Gegründet 1907.
Die geehrten Mitglieder laden wir hiermit zu der am

Renstag den 21. Mai er., abends 9 Uhr, im Reſtaurant des HerrnAlfred Staake, Neumarkt, ſtattfindenden

GeneralVerſammlung
ein. Die Tagesordnun wird rechtzeitig bekannt geen Muleige ſind bis zum 18. Mai er. beim Vorſttzenden Herrn

n Brauer, Sand 3, einzureichen.erſeburg, den 15. Januar 1912.Wvsnn Brauer. Carl Steger. Wilh. Alleritz.

Richard Kahl Carl Rauch

Kein Abzahlungsgeſchäft.
Sie erhalt. Muſt. u. näh.
Mitteilg. durch I 9805
Rudolf Moſſe, Leipzig.

Zeige ergebenſt an, daß ich den
Alleinverkauf 4 Depot der

Deucten Shelere
I. C. G. Heſcsfeck Co. bingen a. In

für Merſeburg und Umgegend
übernommen habe und deren
Spezialmarken zu Originalpreiſen
verkaufe.

Gehbre Schwarz NHachf.,Jnh.: Dr. phil. 6. Rudolf Sehnbert,
Herseharg s S tKl. Ritterſtr. 12. Fernſpr. 268.

Gut Holz!
Kegel-u Pochholz-

Kugeln,
nur Kernware.

Drechglerubeiten nd Peparaturen

werden prompt ausgeführt. gpiel warenhaus
Auguſt Pitzſchter, Wunnelm Köhler,dere Wer Tiefer Keller 5. Gotthardtstrasse 5.

Bruteiervon n c buhnarbiee Jtalienern,

beſte Legehühner, gibt ab
Kuntzſch, t 13.

Schk vpau.

Ruoksseke
I fär Damen v M. 0,90 M

S für Herren v. M. p. M. 12 2
S kär Kinder M. O50 b M. e

Turnverein Rothſtein,
von nachmittags

Anturnen der Zurnerinnen, Mitglieder

Antreten ſämtlicher Mitglieder um 8 Uhr im

„Jugendluſt

in

S eD Jh h Huhn Verein 4Fucnnn

(Alter Verein).

Merauf die richtige Anewess
Anden, heiße zum Ziel und Befeh
gelangen. Speslell bel kleinere
ſogenannten Gelegenbelto-Inſere-
ten hängt alles von der Wahl de
zweckmähßigeten Blätter ab u
dürfte eine unpartellsche an kelss Sonntag den 12. Mai
Sonderinteressen gebundene Ac A tnoncen- Expedition en e usflug
Erfahrung in solchen Fragene und euverläglichete nach Meuſchau o
SBeraterin sein. Als solche egpftehte (Kaffeehaus).

Von nachm. “/24 r undzie die Annoncen-Brpedition abends 8 Uhr ab
Zünzchen.Iwalidendank, Halle a S

Gg e Acht eäſtenn Hierdurch zur 4en e ze ereitte F.Pahnen re Braunsdorf.Hannover. Sonntag den 12. d. M., von
Vereins bedarfeartikKel.

Preußiſcher
Peamtenverein.

Dutzendkarten zum gin We des
Sommertheaters ſind zu er
mäßigten Preiſen bei der Ver
einsbotin Frau Schmidt, Schmale
Straße 12, H, zu haben.

Der Vorſtand.
Radfahrer Verein

nachmittags 372 Uhr an,

WurſtAuskegeln,
abends von 8 Uhr an,

BurſchenTanz,
wozu freundlichſt einladen

Die jungen Vurſchen.
Müller, Gaſtwirt.

öchundts Guſthans

n

ndenden

Konzert, Theater u. Ball
beſtens ein Anfang 8 Uhr.

Von nachmittag 3 Uhr an
Preiskegeln.

A. Schmidt. Der Vorſtand.
hadfanrerhut M-Hel. S

Niederbeuna
Zu unſerem am Sonntag

abend 8 Uhr ſtattfindenden

S Ball

Hierzu e n Buſce e
die jungen BurKnap endorf.

Zum 2. r iſt
mein Saal och rei

O. Brauer.Tſüringel Imüttie ln bewährtes ge

2

e

Segeliuehschuhe

mit Ohromsoble, grau und braun
22--24 25 26 27--30 3135 36 40 41-48
75 Pf. 90 P. 1.10 1.25 1.35 1.60 M.

w. piteret. C
nur bewährte Qualitäten

in Oberveung ladet anduwn

Extru biNees Pfines Angehoſ.
Darch grosse Massen- Abschlüsse sind wir in der Lage, jedem Kunden die grössten Vorteile zum bieten, F Alles nur reelle Qualitäten.

Zraune Damen Stiefel

Rerren Krbeits Stiefel
390 450 6.50

i r

Kindbox Kinder Stiefel
22—21 25 26 27—30 81—85 36 42 43 47 t ung ohne Haekkapee 5.90 6.50 7.50 l. 22 21 25 26 2730 631—385
95 Pf. 1.10 1.20 1.55 1.95 2.60 M. Schwarze D 7 en-Sti ef el 2.85 3.50 3.90 4.25 N.

Rindieder-San dalen mit und ohne Tackkappo 4.90 5.50 6.50 Rossled. Kinder Stiefel

m i n e n n Rerren- Stiefel i e
Jurnsechuke i e n r e hr S eRerren Kindbox Stiefel

Derbysechnitt Paar 5.90 M.

rücer Coldmann. w. piterstr. 12.

Konfektion und Sehnhwaren.



Abvsführungen
Bürgermeiſter WeißenbornHalberſtadt behandelte

e zunl Meer e bur ger
e

wer Sellage-

Provinz und Amgegend.
F Halle, 10. Mai. Die Fürſorgetätigkeit in

der Provinz Sachſen. Die Vorſtände und
ärztlichen Berater der Auskunfts und Fürſorgeſtellen für
Lungenkranke, Säuglinge und Wöchnerinnen, Krüppel,
Trinker uſw. waren dieſer Tage hier zu einer Beſprechung
verſammelt, um Wege und Mittel für eine planmäßige
Zuſammenfaſſung Und Ausgeſtaltung der Fürſorge
beſtrebungen in der Provinz zu ſuchen. Oberpräſident
v. Hegel begrüßte die Anweſenden und machte ſie mit
dem Zwecke der Konferenz bekannt. Eine örtliche Zu
ſammenfaſſung der Fürſorgebeſtrebungen werde die Arbeit
am billigſten und am zweckmäßigſten machen. Regierungs
und Geheimer Medizinalrat Dr. Den eke- Magdeburg

referierte hierauf über die allgemeinen Vorbedingungen
der planmäßigen Zuſammenfaſſung und Ausgeſtaltung
der Fürſorgetätigkeit. Der Vortragende hatte ſeinen

eine Reihe Leitſätze zugrunde gelegt.

„Die Fürſorge unter Mitberückſtchtigung der Bureau
einrichtungen“. Landrat von Borke Liebenwerda
referierte hierauf über die Zuſammenfaſſung der Fürſorge
beſtrebungen in den Landgemeinden und kleinen Städten.
Den letzten Vortrag hielt Kreisarzt Dr. Oſter mann
Oſchersleben über die Organiſation der ärztlichfürſor
geriſchen Einrichtungen auf dem Lande und in kleinen
Städten. Jm allgemeinen erklärte ſich die Verſammlung
mit den Leitſätzen und mit der Notwendigkeit der Zu
ſammenfaſſung der Fürſorgetätigkeit einverſtanden. Wie
der Oberp äſtdent zum Schluß mitteilte, ſoll mit den
einzelnen Fürſorgeſtellen eine direkte Verbindung an

gebahnt werden, um in einer etwa im Winter oder nächſtes
Jahr einzuberufenden Verſammlung endgültige Beſchlüſſe

faſſen zu können.

Sonntag den 12. Mai

F Halle, 11. Mai.
Siegeszug der Frau. Eine Bekanntmachung un
ſeres Landrats tut der Welt kund und zu wiſſen, daß
„die Witwe Berka Wernicke geb. Schieritz in der Ge

meinde Wurp zum Gemeindenachtwächter beſtelltiſt. Leider ſteht in der Bekanntmachung nicht, e lche

Amtsinſignien man dem weiblichen Nachtwächter ver
liehen hat auch über die Waffe, die ſie zur Bändigungrenitenter Orteinſaſſen führt, wird nichts geſagt. Jmmer

Die Saale Ztg. ſchreibt: Der

hin wir und die Mehrzahl der Bewohner des Saal
kreiſes, die nicht der politiſchen Richtung des Herrn
Landrats angehören, faſſen die Anſtellung einer Frau
für jenes verantwortungsvolle Amt als eine willkommene
Konzeſſton an neuzeitliche Jdeen auf und ſchöpfen
daraus Hoffnung auch für die ferneren Amtshandlungen

unſeres bisher leider ſehr konſervativen Herrn
Landrats.

F. Magdeburg, 10. Mai. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurden zwecks vollſtändiger
Automobiliſierung der Feuerwehr 75000

Mark, 50000 Mk. zum Bau einer Wagenhalle und
19000 Mk. für einen neuen Kranken Kraftwagen be
willigt. Ebenſo wurde der hierdurch bedingten Verringe
rung des Mannſchaftsbeſtandes der Feuerwehr um
4 Mann und des Pferdebeſtandes um 7 Pferde zu
geſtimmt. Jnſolge einer Interpellation über den
Unfall eines Kahnes an der Strombrücke wurde
mitgeteilt, daß die beteiligten Geſellſchaften, die Privat
ſchiffahrt und die Schiffer ganz enormen Schaden gehabt
hätten So beiſpielsweiſe die „Neue Norddeutſche
120000 Mk, die „Deutſch böhmiſche Geſellſchaft35000 Mk. die „Vereinigten Kettenſchiffer“ 150 000
Mark. Magiſtrat und Stadtverordnete ſtellten ſich ein

ſtimmig auf den Standpunkt, daß der Staat die Körper
ſchaft ſet, der in erſter Linie die Pflicht einer Brücken
änderung obliege. Den Schiffahrtsintereſſenten wurde
der Rat erteilt. mobil zu m ichen und in großen Proteſt

Correſ esieverſammlungen von der Regierung die Beſ es

ſo gefährlicher Schiffahrtshinderniſſe zu
verlangen.

F. Deſſau, 11. Mai. Der Erneuerungsbau
des Rathauſes, das im April 1910 von einer
ſchweren Feuersbrunſt heimgeſucht wurde, iſt jetzt be
endet worden. Die von den Architekten Reinhardt und

Süſſenguth in Berlin geleiteten Bauarbeiten haben einen
Koſten auſwand von 319000 Mk. verurſacht, während
die Verſicherung nur 256 000 Mk. bezahlt hat. Der
Gemeinderat verſammelte ſich geſtern erſtmalig nach zwei
Jahren wieder in dem neuen Sitzungsſaale.

Schmalkalden, 10. Mai. Jm benachbarten
Grumbach verübten in der letzten Nacht Zigeuner bei
dem Gaſtwirt und Bürgermeiſter Müller einen Ein
bruch Sie raubten die unteren Räume des Hauſes
vollſtändig aus, nahmen außer Kleidungsſtücken, Bier,
Schnaps, Eßwaren, Revolver, Schmuckſachen. überhaupt

alles, was ihnen in die Hände fiel, mit. Der Beſitzer,
der im oberen Stockwerk ſchlief, wurde von dem Einbruch
nichts gewahr. Einen Zu ſammenſtoß mit Zigeunern
hatten faſt um die gleiche Zeit, wo der Einbruch ausge
geführt wurde, drei hieſige Jäger im Petersgrundbei Grumbach. Sie befanden ſich auf dem Anſtand, als

plötzlich mehrere Schüſſe auf ſie abgegeben wurden. Dieſe
kamen aus dem Zigeunerlager; die Jäger erwiderten das

Feuer und es wurden etwa 100 Schüſſe gewechſelt.
Schließlich zogen ſich die Jäger zurück. Am Morgen
fand man das verlaſſene geunerlager, in dem die Bande
einige Stücke der geſtohlenen Sachen zurückgelaſſen hatte.
Die Gendarmerie und Polizei wurde benachrichtigt und
ſte nahmen die Spur der Zigeuner auf. Man nimmt
an, daß die Truppe ſich im Walde verſteckt hält oder in
das Meininger Gebiet entwichen iſt. Die angrenzenden
Kreisbehörden ſind in Kenntnis geſetzt worden, um die
Zigeuner anzuhalten.

einzurichten Wir gewähren Anher an

den nebenstehend Verzeichneten Tagen
für sämtliche Einkäufe (ausgenommen
b W. Nah- und Hakelgarne) auf unsere

en billigen Preise bei Barzahlung.

Von dem Bestreben geleitet, unserer werten Kundschaft stets besondere Vorteile 2u 14.
e haben Wir ans, wie in früheren Jahre auch in diesem Jahre entschlossen,

extra billigo Vorkaufstago

Der Rabatt
e
wird an Unserer Kasse sofort bar aus

Woboreu re und vielseitige Auswahl in neuesten

en In in Anenatin tage len Hin in den len i
Bann Hat Runvaren AOnelfonnerten Vedgwaen, Handchnnen, Stnen n
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Gotha, 11. Mai. Der Landeskirchenrat (Synode)
unſeres Herzogtums wird in dieſem Jahre ſich mit der
Eingabe des hieſtgen Frauenbildungsvereins befaſſen, die
das kirchliche Stimmrecht der Frauen verlangt.
Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Forderung des „Deutſch
Evangeliſchen Frauenbundes für die gothaiſche Landes
kirche bald erfüllt wird, da gelegentlich eines Vortrages
des Fräulein Paulg MüllerHannover, der Vorſitzenden
des erwähnten Frauenbundes, der Synodale Oberpfarrer
O. Müller Gotha eine ſympathiſche Stellung des Landes
kirchenrats in Ausſicht ſtellte

F. Dresden, 11. Mai. Bürgermeiſter Dr. Roth
hat der Bitte der Bürgerſchaft von Burgſtädt, die eine
von 1300 Perſonen unterzeichnete Vertrauenskundgebung
an ihn ſandte, nachgegeben und auf die Oberbürger

Damit iſt die Nichtbeſtätigung Roths durch die Regierung
hinfällig.

F. Zwickau, 9. Mai Die Bergarbeiter Winkler
und Buſchbeck wurden im Wilhelmsſchacht ver
ſchüttet. Man konnte ſie nur vech als Leichen bergen.

Gerichtsverhancklungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Dienſt-

knecht Friedrich H. in Frankleben war im November
1911 gemeinſchaftlich mit dem Dienſtknechte St. unbe
rechtigt in das Gehöft des Landwirts Berthold in
Blöſten eingedrungen und hatte auf der Dorfſtraße un
gebührlicherweiſe ruheſtörenden Lärm erregt. Wegen
Hausfriedensbrirch wurde er mit 1 Woche Gefängnis,
wegen des Lärmens mit 6 Mk. ev 2 Tagen Haſt be
traft. Die jugendlichen Arbeiter Karl K. und Emil
in Corbetha hatten im Dezember 1911 in der Flur

Corbetha unbefugt die Jagd ausgeübt und wurden
dieſerhalb beſtraft K. mit I Woche, J. mit 3 Tagen Ge
fängnis. Der Barbierlehrling Wilhelm E. früher
hier, jetzt in Obhauſen, hatte für ſeinen Lehrherrn
Witzel Gelder im Betrage von 8 Mk einkaſſiert, dieſe
aber dem Wißtzel nicht ausgehändigt, ſondern in ſeinem
Nutzen verbraucht. Außerdem ſtahl er ſeinen Arbeits
kollegen Kleidungsſtücke und bet einem Geſchäftskunden
einen Fingerring. Wegen der Unterſchlagung erhielt
er eine Strafe von 10 Mk. ev. 2 Tagen Gefängnis wegen
des Diebſtahls einen Verweis. Die Da hdeckersehe
frau Anna E. von hier hatte ihre ſchulpflichtige Tochter
zum Betteln angehalten, weshalb ſie mit einem e
Haft beſtraft wurde. Der Landwirt Paul E. in
Leung hatte vom Betriebsamte in Halle eine Straf
verfügung in Höhe von 3 Mk. ev. 1 Tag Haft erhalten
Er ſollte mit ſeinem Geſchirr zu nahe an dte Schranken
der Eiſenbahnüöberführung in der Weißenfelſer Straße
hier gefahren ſein. Das Gericht gelangte jedoch zur
Freiſprechung. Wegen Bettelns wurden beſtraft die
aus der Unterſuchungshaft vorgeführten Arb

mann A. aus Cöll Kaufman
ſt 1 Woche Haft Der Dachd

e

Anzeigen ſür Merſeburg.
Für Keſen Teil Kbernimmt die
Nedaktion dem Publikum gegen

her Leine Berantwortung.
Dank.

Für die vielen Beweiſe herz
icher Teilnahme beim Begräb-

niſſe meiner lieben Frau, unſrer
e Mutter, ſagen wir hier
urch Allen unſern herzlichen

Dank.
Merſeburg, den 11. Mai 1912.

Ernſt Keil nebſt Hinterbliebenen.

Polizei Verordanng Kber
Zigennerhorden.

Auf Grund des 8 137 des
Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli

1888 (G.-S. S. 195) und der 88 86,
12 und 15 des Geſetzes über die
Polizei Verwaltung vom 11. März
1850 (G.S. S. 265) verordne ich
unter Zuſtimmung des Provinzial
rats für den Umfang der Provinz
Sachſen was folgt.

8 Zigeunern und nach
Zigeunerart umherziehenden Per
ſpnen iſt das Zuſammenreiſen in
ehe auf öffentlichen Wegen,

traßen und Plätzen verboten.
82. Als Horde im Sinne dieſer

Verordnung gilt eine Vereinigung
mehrerer Familien oder eine Ber
einigung einzelner Perſonen mit
einer Familie, zu der ſie nicht
gehören, es ſei denn, daß es ſich
Um Perſonen handelt, deren Mit
führung durch Vermerk in einem
Wandergewerbeſchein ausdrück-
lich erlaubt iſt.

8 3. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder
mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft.

8. 4. Dieſe Verordnung tritt
am 1. Juni 1912 in Kraft.

Magdeburg, den 21. April 1912.
er Ober Präſident der Provinz

Sachſen

e e ver.

S S

2 Stub. Kamm.,Nund, Küche n Zubeh.
Okt. zu permieten. Näheres

Brauhausſtr. 8,

S
90
mm 1.

meiſterſtelle in Zittau endgültig verzichtet

Merſeburg war angeklagt, im Februar und März
1912 während der Schonzeit im Hohendorfer Holze un
befugt die Jagd auf Rehe ausgeübt, ferner in einer
Erdgrube in der Nähe des Hohendorfer Holzes Schlingen
gusgeſtellt und einen Arbeiter, der ihn nach ſeiner
Anſicht verraten haben ſollte, mit „Niederſtrecken be
droht zu haben. Auf Grund der Zeugenvernehmungen
wurde er für überführt erachtet und zu einer Geſamt
r 4 Monaten und Wochen Gefängnis ver

a rei gegen die Berliner Poſträuber. Der Prozeß gegen die beiden Poſträuber, den
Proviſtonsreiſenden Cavello und den Poſtillon
Wendt, der am Montag nach Vernehmung der Zeugen
abgebrochen und auf geſtern vertagt worden war, nahm
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts 1 ſeinen Fort
gang. Der Vertreter der Anklagebehörde beantragte
gegen Wendt acht Jahre Zuchthaus, gegen Cavello acht
Jahre und einen Monat Zuchthaus, außerdem bittet er,
gegen beide auf 5 Jahre Ehrverluſt zu erkennen. Gegen
die Büfettmamſell Barowitz, bei der bekanntlich Cavello
die geraubten Papiere zunächſt untergebracht hatte, und
die deshalb wegen Begünſtigung angeklagt iſt, beantragt
der Staatsanwalt im Sinne der Anklage zwei Wochen
Gefängnis Das Urteil lautete gegen Cavello auf dreiJe drei Wo e ehe gegen Wendt
auf zwei Jahre Zuchthaus. Die Kellnerin Baro-
witz wurde freigeſprochen.

in Spion geproge Vor dem Reichegericht in Leipzig begann am Freitag der Spionäge-
prozeß gegen den Kupferſchmied Böllert-Hamburg,
der beſchuldigt iſt, im Juni 1911 auf derWerſt von Blohm
u. Voß den Plan eines zu bauenden Kreuzers
entwendet und verſucht zu haben, denſelben durch Vermitt
lung des Hutmachers Lindinger an eine fremde Macht zu
verkaufen. Acht Zeugen und zwei Sachverſtändige waren
geladen. Die Verhandlung wurde öffentlich geführt, nur
während der Vernehmung der Sachverſtändigen war die
Offentlichkeit zeitweiſe ausgeſchloſſen. Böllert wurde
wegen Diebſtahls im Rückfalle und verſuchten Verbrechens
gegen 9 3 des Spionagegeſetzes zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Fünf Monate der Unterſuchungshaft wurden angerechnet.
Nach der Verkündung des Urteils verfiel der Angeklagte
in Raſerei. Er ſprang über alle Tiſche und wollte ſich
aus dem Fenſter ſtürzen. Es gelang nur mit Mühe, ihn
zu bändigen. Nachdem er kurze Zeit beſinnungslos am
Fußboden gelegen hatte, geriet er von neuem in Raſerei
und konnte nur mit Gewalt abgeführt werden.

z aVermmischtes.
Der Musketier al Spion Der unkerdem Verdacht der Spionage in Worm s verhaftete Mus-

ketier Schindler des 118. Jnfanterie- Regiments hat
jetzt ein Ge ſtändnis abgelegt. Er hat zugegeben, daß
er ſchriftliche Angaben, die für die Landesverteidigung
von Wichtigkeit ſind, franzöſiſchen Militärbehörden

perſone beſchafft haben kann
eingeleitet, aber nicht abgeſchloſſen.

nach Belſort übermitt abe. n Charakter de

Wer auf seinen Vorteil bedacht ist,
verwendet

Perlka
den neuen Kaffee Ersatz.

PerlKa ist doppelt so ausgiebig
wie andere Kaffe- Ersatz-
mittel und doch nicht teurer
als diese. Dabei schmeckt er
überraschend Kaffeeahnlich,
hat Keine lästigen Hülsen
und ist durchaus gesund,

Einfach überbrühen
und ziehen lassen

Das Berliner Apachentum.) Eine ſchwie
rige Verhaftung nahm in der lehten Nacht in derChauſſee
ſtraße in Berlin der Kriminalſchutzmann Nippe vor. Als
er den 17jährigen Hausdiener Baärtz feſtnehmen wollte,
lief eine große Menſchenmenge zuſammen, und zweifelhaſte
Elemente machten Miene, den Bartz zu befreien. Der
Schutzmann, der erſt vor einiger Zeit von einer Rotte
Strolchen überfallen und ſchwer mißhandelt
worden war, zog ſeine Browningpiſtole und erklärke, daß
er von der Waffe Gebrauch machen werde, wenn man
nicht gutwillig auseinandergehe. Vor der drohenden
Mündung der Piſtole wich die Menge langſam zurück, ſo

Beamte ſeinen Häftling zur Wache bringen
konnte.

Generale der ran portar beiter am Rhein.) Wie die Duisburg-Ruhrorter Ztg.“
meldet, iſt geſtern in einer Verſammlung des Deutſchen
Transportarbeiterverbandes für Montag der General
ſtreikt beſchloſſen worden. Es ſoll nunmehr das Per-
ſonal der ſüddeutſchen und holländiſchen Reedereien ſowie
das der einzelnen Boots und Schiffsbeſitzer die Arbeit
niederlegen. Ferner beabſichtigen angeblich die Hafen
arbeiter, dießranmaſchiniſten und dieWerft-
arbeiter in allen Hafenplätzen am Montag die Arbeit
niederzulegen.

Schwere Exploſion auf einem Dampfer.)
Auf dem Dampfer „Snorre“, von Odde bei Hardanger
mit Düngemitteln nach Stettin unterwegs, erfolgte 2 Uhr
nachmittags vor Kullen eine Exploſion. Acht
Mann darunter derKapitän, ertranken, fünf wur
den gerettet und nach Kopenhagen gebracht.

Neues über das „Titanie“ Unglück.
London, 10. Mai. Die Unterſuchung der „DTitaniec“

Kataſtrophe ergab geſtern, daß, nachdem die waſſer-
dichten Abkeilungen des Rieſendampfers bereits
geſchloſſen waren, ſie auf Befehl des Chefingenieurs
wieder geöffnet wurden. Der Maſchiniſt Dillon
erklärt, einen dahingehenden Befehl ausgeführt zu haben
und ſagt aus, daß die Abteilungen ſpäter nicht wieder ge
ſchloſſen wurden, wodurch das unerwartet raſche Sinken
der „Titanic“ erklärt wird. Ein Heizer namens Hend
rickſon ſagt aus, er habe ſich in eines der kleinen Booke
gerettet, das gut 40 Perſonen häkte aufnehmen können.
Es befanden ſich jedoch nur 12 Perſonen darin, davon 7
vom Schiffsperſonal, zwei weibliche und drei männliche
Paſſagiere. Das Boot war nur 180 Meter von der
Stelle entfernt, wo die „Titanie“ ſank. Tauſend Men
ſchen rangen unter gellenden Hilfeſchreien mit dem Tode
in dem eiſtgen Waſſer. Es wurde nicht der geringſte
Verſuch gem acht, den Ertrinkenden zuHilfe
zu kommen. Wie der Zeuge Hendrickſon ausſagte, unter
blieb das auf Drängen von Lord und Lady Duff-Gordon,
die ſich in dem Boote befanden und für ihr eigenes Leben
fürchteten. Lord Duff- Gordon belohnte jedem der im
Boote befindlichen Seeleute mit hundert Mark.

ausfrauen
Wahret Kuern Vorteil!

et

Bekanntmachung.
Für den Umfang des Re

gierungsbezirks Merſeburg wird
der Beginn der Schonzeit für
Faſanenhähne auf Sonnabend
den 18. Mai 1912 feſtgeſetzt. Be
züglich des Beginns der Schon
zeit für Birk- und Haſelhähne
bleibt es für 1912 bei dem geſetz
lichen Termine (4. Junj).

Merſeburg, den 30. April 1912.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

GroßRuchlaß Aultkon.

Am Mittwoch den 15. d. M.
von vorm. 9 Uhr an, werde i
im Grundſtück Vahnhofſtraße
eine größere Anzahl gut erhaltene
Möbel und Wirtſchaſtsſachen als

1 Sofa, 1 Schreibſekretär oben
und unten Fächer, 2 Kiſche,
1 Kommode, l Küchenſchrank,
2 Bettſtellen mm Matr davon
Stck. m. Lederbetten, I Ser-
wier- u I Vlumentiſch, 1 Gis
ſchrank 2 Klappftühle, 1 Be
gulator, Kleiderſtänder, Bilder,
Porzellan gr u l Küchen
gerüte, Töpfe, Ginmacholäſer,
gr. u kl Waſchwanne 1 Brüh-
Faßt Spiegel Fenſtertritt,
Fampen Gardinen Plättbrett,
gr. Barcktrog Kuchenbretter
und vieles dergl mehr

öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Merſeburg, den 9. Mai 1912.

Karl Thiele.

zum 1. Juli zu
vermteten
Schkopau 27.

z Bohnungen

Wohnung von 4 Zimmern,
Küche und Zubehör zu vermieten
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Weißenſelſer Str. 40.

Wohnung
2 Stuben, Kammer, Küche,
Fremdenz. u. Zubehör, 1. Jult,
evtl. früher zu vermieten. Be
ſichtigung 8-2 Uhr.

Noonſtr. 11, I.



e

I. Atober er. Wohn engtte Stadt, beſteh. aus 2 Stuben

Kleefeln Verpachtung
in Schkopau.

Die diesjährige Kleenutzung
auf einem in Merſeburger Flur(ablett. Inrüſenach Schkopau zu gelegenen Plane

Freitag den 17. Mai 1912,
nachmittags 6 Uhr,

im Vergerſchen Gaſthof in Schkopau
vergeben werden. eNachfolgend ſodann die Gras
nutzung in den Bergen und Ge
meindekabeln. Bedingungen im
Termin.

Der Beſitzer.

Villa Weinberg 3
ſofort zu vermieten und jederzeit
zu beziehen. Preis 850 Mk. kann
guch geteilt werden. Gewünſchte
bauliche Veränderungen werden
berückſichtigt.
10-163. z. 1. 9d. J. od. ſpät. zu verm.

Schkopau, den 10. Mai 1912.

Chice ein- und zweireihige Fassons.

Prima Stoffe. Beste Zutaten

Off. erb. unt Z 4 an die Exp. d. Bl.
Eine Wohnung zu vermieten

und ſofort oder 1. Juli zu b
ziehen Roſental 8.
Kl. Kammer m. Ofen an 1 Perſon
zu verm. Off u. G 58 g. d. Exp

Ein größerer Raum,
zur Wer kſtatt geeignet, evtl. auch
mit kl. Wohnung ſofort zu ver
mieten. Näheres

Ober Altenburg 13.
Wohnung 2 Stuben, Kammer

Küche nebſt Zubehör von kinder
loſem Ehepaar in ruhig. beſſ
Hauſe zum 1. 10. 12 zu mieten
eſucht Gefl. Offert. unt. Pm die Exp. d. Bl. erb.

Wohnung 2 bis 8 Zimmer
Küche u. Zubeh. ſof. od. bis 1 Juli
geſucht. Angeb. m. Preisang. unt.
M F 14 an die Exp, d. Bl. erb

Junge Leute ſuchen zum

2 Kammern Küche und Zubehö
zum Preiſe bis zu Mk

ferten r.

Clobigkauer Straße 23.
Freundlich möblierte Stube nebſt

Schlafkammer iſt ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Zu erfr.

Halleſche Str. 36, I.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Schmale Str. 21.
Freundl. Schle

Kreuzſtraße 4.
Freundſiche ochla ſtelle oſſen

Kleiſtſtraße 9, 8 Tr., I.
I Schlafſtelle offen

Teichſtraße 11.

Laden mit od. ohne Wohnung
zu vermieten

Kl. Ritterſtraße 15.
Zu erfragen dgſelbſt 2 Tr. links.

Landbäckerei,
dicht an Hauptſtr. u. Stadt gel.,
Gebäude, Einrichtung tadellos,
weg. Erbregl. bei 5-6000 Mk. Anz. F
zu verk. Hypother 400 feſt. Jahres
umſatz 1000 Zentner Mehl.

Land wirte
erhalten

Darlehen W.
I pothekem

kulant bei

E. Moritz Co.,
Vankgeſchäft,

Halle a. 6.. Brüberſtr. 11.
Tel. 615

gibt reell. Geldgeb. disc.Darlehn, a. Hausſt., Poliz Erbſch.,

Teſtam., Schuldſch., Wechſel e. 20
Hypoth. I. I v 8 Zins.Heirat wird ſchnell, ſicher dise beſ.
d. W. Kittel, i. Halle 6., Halber
ſtädterſtr. 5, p. r.

Gefl.an die

Möbliertes Zimmer mit oder e
ohne Penſion ſofort zu vermieten

ſtelle oſſen
Preislagen

Dnerreichte Auswahl
s in allen Grössen,

Oskar
Carl Brinck, Deſſan i. Anh.

Timmormann.
Merseburg. Markt [3,

tage des Rabatt Spar- Vereins

Achtung! Schützenhaus. Ren!

e Elegante Passform, e

o 9383 a jungen

12, B3,18,20, 25 30-50

Heute
Große humor. Spezialitäten- Vorſtellung

des Original Apoſton-Enſembles
mit neuem hier noch nicht gegebenen Programm.

Um gütigen Beſuch bittet Carl Stein.
ſ. Thüringer RNoſthratwürſte.

Wehrkraſtverein Jungdeutſchland.
Hierdurch bitte ich diejenigen erwachſenen Herren und Damen,

ſowie die Vereine c. der Stadt, welche dem „Wehrkraftverein
Jungdeutſchland in Merſeburg“ als beitragleiſtende Sinzel- bezw.
korporative Mitglieder beizutreten gedenken, mir dies unter An

gabe des Jahresbeitrages und der Wohnung durch Karte mitzuteilen
Das Geſchäftsjahr wird für die Folge mit dem 1. April d. J.

beginnen; der erſte Halbjahrsbeitrag wird Anfang Juni d. J.
durch Boten erhoben werden.

Es entſpricht jedoch nicht den Beſtrebungen des Wehrkraft
vereins, daß Jünglinge unter 19 Jahren Beiträge leiſten.

Roth, Hauptmann.

Entenplan 2, gegr. 1845 Neumarktstor I,
exrstes Spezial- Geschäft für Herrenhüte,

empfehlen

s anmot, Stroh-, Palm-, Bast-, Manila-Hüte.
ehe Panamn as.

Knaben u, Kimnderhüte vom eintachst. bis feinst. Genre.
S Unsere Amswahl ist unerreicht,

Zylinder- Capes Ia weich w. seit Vlzhüte,
Sehlipse, Krawatten, Bindler,

Handsehuh, Schirmae. Stöcke,
EHosenträger, Strümpfe, Haussehuhb, FPantoffeln,
h Kragem, Manschetten Serviteurs,

Preise villigst.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Karl Hennlcke Nacht.

n
ihe n n e 2 gewann

Bequemſte Lage für die den

Markt beſuchenden Landleute.

S Vorteilhafte Bezugsquelle
r

Kaffee la Braunſchweiger Arrac, Cognar, Rum
Cacao Gemüſekonſerven diverſe Weine und
Schokolade Dörrgemüſe Liqueure
Tee gutkochende Hülſen- Zigarren, Zigarett.,
Malz- und früchte Rauch, Kau und
Kornkaffee alle Sorten Backobſt Schnupftabak.

Gämtliche Kolonialwaren.
la. Gpeiſe-Dele, Tafel und Weineſſig.

ff. ſaure Gurken, Senf- und Pfeffer- Gurken.
Fleiſch und Fiſchkonſerven. Marmeladen.

Pa. Schweizer, Limburger und Thüringer Küſe.
Feinſte Sorten Tafel und Kochmargarine.

ſämtliche act ma 50] fabatt Dir deten Manne

Hatr-Artitel. n Magorprodukte.

2—5 Uhr nachmittags

Chirurg und Frauenarzt

Hallesche Strasse 6.

Meine Sprechstuncden halte iel
von heute ab wochentags vorm von
S--9 Uhr ab, und nicht mehr von

Dr. med. Kuanith

Sommer e Nüäte
Wegen vorgerückter Saison

zu hedeutend herangesetzten Preisen

J. Hagen
Enatenplan 9, II. PVtg.



Von Montag den 13. bis Sonntag den 19. Mai inkl.

Die Wohblfeils Woche ist eine Veranstaſtung nach grossstädtischem Muster, welches seit Jahren in jeder Saison nur einmal ſtattfindet.
Es werden Während dieser Zeit Waren aller Gattungen, hauptsäehlich

Weisswaren u, Aussteuer- Artikel
in Sonderangehoten mit besonders billigen extra Kalkuierten Ausnahme Nettopresen zum Verkauf gestöellt,

Während der Dauer dieser Veranstaltung wirch auf allo anderen Artikel

22 10 h Ausnahme Rabatt gewährt. 2
Jeder Einkauf ist daher unbedingt lohnend und bedeutet eins grosse Geldersparnis.

III Iuwoh C
385000 Mk.

in größeren u. kleineren wen
ind von an auf Acker, von

an auf Häuſer lange unkünd
bar auszulethen, auch als Bann
gelder. Darlehen
ſind zu 6 o erhältlich (Rückporto
erb.) Erich Hikierek, Magdeburg 47,

Breiteweg 282.

d Geldechränne, c d

S Preislist, ums H. F. Steiobach, Mühlhausen s i. Th

Trauer
5000 Mark

auf neuerbautes Grundſtück Jur
ür jetzt oder 1. Juli

a Off. unt. 4 U 1856 an
1. Stelle fü

ie Exp. d. Bl erb.

h Dre noksae hen Hefert
innerhalb Kürzester Frist

Bruohdruckerei
Th. nössnér.

13500 M. als 1. Hypoth.
ſofort oder bis 1. Aunuſt von
e Zinsahler geſacht. Off.

„13 500 an die Exped. d. Bl.

Mevrseburg. Oelgrube 9

Planſtück,
kaufen geſnet.
und Preis erbeten. Gefl. Offert.
unt. „Plan“ an die Exp d. Bl. erb.

pachten der
500 000 qm zu

Angabe der Lage

kleh., f. heuer Frackan?ug F.),
SoWe ch Gumawantel

zu verk. Annwenſtr. 10, part.
Fahrrad, fan neu n. Freilauf,billig zu erkaufen

Annen ſtraße

Hrieſmorten,

gummiert und n oriert hält
vorrätig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Merſeburg, Oelgrube 9.

e

Nur 15 M. Aiſen
zu verk. Halle a. G., Geiſtſtr. 21, I.

Unrerbert,
Kiſſen, voll u breit

Altes Zinn
kauft zu höchſten Tagespreiſen

Wilh. ne Zinngießermſtr.,
Geiſel s, Hof.Gehaucht. Krankenahrſtuyl Unmgleriele

407 u kaufen geſucht. Offerten unt.
97 an die Exped. d. Bl. ſowie

Ein Küchenofen
mit Herd, weiße u. blaue Kacheln,
gut erhalten iſt zu on

Bahnhoſſtr. 2

alle anderen Sorten
Felle und Häute

kauft zu höchſten Preiſen

Eine Droſchke,
neu hergerichtet, und

ein Soxrhlethapparat
zu verkaufen Fiſcherſtr. 7.

Karl Winzer Fellhandlung, Jand
Te Lephon 393.

Gchuhwaren ehe
großer Auswahl billigſt

2mittl. Arbeltzpferde
ſind zu verkaufen Pretzſch 26.

Htto Riedel, Burgſtraße 11.
Reparaturen ſofort

Wäſche Waſchen
Speiſe- Kartoffeln

ſehr mehlreich, verkauft im
ganzen und einzelnen
G. Ringel, Brühl 6.

und Plätten
nimmt an. Zu erfragen

Gotthaärdtſtr. 30, im Hofe.
Den geehrt. Damen von Merſe

burg u. Umg empfiehlt ſich zum
Gardinen Gpannen

Krüftige Gellerte Pflanzen
hat abzugeben

Unter Altenburg 52, Gärtnerei.
a 4.Evileptiker

Enteneier
hat abzugebenOber Altenburg 13.

woll. ihre Adr. behufs e. r
Auskunft einſend. an W. Leh
mann, Magdeburg, Joh. Berg 2.

Aer Mhens- an.
Sonntag den 12. Mat 1912 von

nachm. 3 Und abends 8 Uhr an

Ball muſik.
Es ladet h ermit höflichſt eine 1. Merſeburger Bandonion Klub.

Tuch 6hneherin
empfiehlt ſich Teichſtr 37, 1 Tr.
50 Mk. Vochenlohn

r enV rnhält Sonntag I 12. Mai von

nachm. 8 Uhr und von abends
8 an ſein

Pergnügeim Thüringer Hof vierſelbſt ab

Freunde ugd Gönner des Ver
eins ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Muſik- Verein
Beung-Kötzſchen.

Unſer
9 Ballfindet Donnerstag den 18. Mai

(Himmelfahrtstag) im Bahnhofs
reſtaurant Niederbeung ſtatt.
Anfang abends s Uhr.

Der Vorſtand.

Genſa.
Zu dem am Sonntag den

12. Mai ſtattfindenden

z Kränzchen
ladet ergebenſt ein

der Geſellſchafts-Verein.

chkopan.
Gaſthof zum deutſchen Kaiſer

Sonntag den 12. Mai von
nachm. 3 Uhr und abds. s Uhr an

Tänzchen.Hierzu ladet en ein
der Rauchklub Mexiko.

Reſtaur. Parkbad
Empfehle meinen

ſchönen ſchattigen Garten

in herrlichſter en

Stiller Teilhaher
mit 10000 Mark Einlage für ren
tables Geſchäft nebſt Haus
rundſtück geſucht. Einlage wirda pothetariſch eingetragen. Nur

Selbſtgeber wollen ſich melden
unter A Z poſtlagernd Merſeburg.

meiner eerner Schuder
Waren übernimmt, darunter letzte
Neuheiten und kon kurrenzloſe
Maſſenartikel. Ich erbringe die
Beweiſe durch9riginglbeſtellungen,
daß viele meiner Vertreter, wo
die Waren bis jetzt eingefül a
waren, mehr als 30 Mk. proverdienten. Haupt Gatſon iſt re

tretung wird als Haupt ſowie
guch als Nebenbeſchäftg. übertrag.
Anfrage per Poſtkarte genügt.

Schilder- Fabrik
Poſt Erbach im Weſterwald.

Ein Knecht
wird geſucht Meuſchan Nr. 52.

2 Palergehilſen
ſtellt ſofort ein

Httomar Gchmidt, Mücheln.
Kräftigen ſoliden

Arbeiterſtellt ſofort ein
Paul Lützkendorf, Holzhandlung.
Frauen od. Mädchen

zur Feldarbeit
werden angenommen

V. d. Klauſentor 5.
Jn Neumarkt Gemeinde

ſoll eine eigene
Leichenwäſcherin

baldigſt wieder angeſtellt werden
Meldungen zu dieſem Poſten
nimmt der unterzeichnete Ge
meindekirchenrat entgegen.Gemeindekirchenrat s Thomae.

Boit, Pfarrer
Suche ſofort für meine Trink

halle eine
ünabhönſge Fran als Verläuferin

Anng Engel.

Nlehrere Schneiderunen
für dauernd n zur Aushülfe
ſofort geſucht vſie Dobkowitz.

Junges Mädchen,ung ſchwimmen kann,

zur Hilfe in der a r ne geſucht. Zu melden bRobert Sternberg, Vadeanſtalt.

M gewandte

beginnen. Auskunft gratis. Ver

Fräulein,gewandte Maſchinenſchreiberin u.

C e (Stolze-Schrey) per1. Jult oder früher von hieſigem
Fabrikkontor geſucht. Angebote
erb. e otttor durch die
Exped. d

I. perfekte Köchin,
die ſchon mehrere Jahre in herrſch.
n tätig war. wird zum1. Juli bei hohem Lohn geſucht.

e Weiße 2.Für meine n ggeen
ſuche zum 1. Juni noch ein
ſaub., ehrl. Mädchen.
Bitte zu melden bei Frau Ort-
mann, Schmale Straße.
Frau Marie Koſera, Bad Lauſigk

e n nGeſucht zum 1. Juli
ſauberes, e wee Mädchen

nicht zu jung, in allen Haus
arbeiten erfahren und mit Ge
ſchick zum We Zu melden

Weiße Maner
Geſucht zum 1. Juli ein
tüchtiges Mädchen für

Küche und Haus
Frau urroite Schultze

Nolandtſtr. 4.
Füng., ſaub Dienſtmädchen

oder Aufwartung
ſofort geſucht. u erfragen

Gutenbergſtr. 1, im Laden.
Anſwartung

für einige Tage zur Aushilfe ſof.
geſucht Halleſche Str. 13.

I Hundehalsband am alohnung
tag verloren. Gegen Belohnung
abzugeben Helgrube 23.
Gold. Armband verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Markt 8, Seifengeſchäft.

Entlaufen
v. d. Halleſchen Hundeausſtellung
verg. Sonntag ein graumelierter
edelgebauter
Deutſcher Schi äferhund
Gefl. Angaben über den Verbleib

unter Zuſicherung angemeſſ. Be
lohnung erbeten an

Oskar Werner, Weißenfels a. S.,
Promenade 22.

Vor Ankauf wird gewarnt.

a. u aMaſchinenſchreiberin,

t ſsnm baldigen Antritt geſucht e
Zwirner K& Zöllner Markt 31.



ren und ehemaliger Kameraden

etlage zum S

Dritte Beilage.

Merseburg und Omgegend.
L. Mai.

Vor ſhe wenn man auſ Bir gerſteige geht Das Reichsgericht hat in letzter Jnſtanz
eine intereſſante Entſcheidung gekroffen. Es ſagt, es ſei
ahrläſſig, wenn jemand bei genügender Breite eines

Bürgerſteiges auf der Bordkante desſelben ſeinen
Weg nehme und dadurch von einem allzu nahe auf dem
Fahrdamme fahrenden Wagen umgeriſſen werde und zu
Schaden komme! Man habe, beſonders in einer Groß
ſtadt mit ihrem regen und eiligen Verkehr, die Pflicht, ſich
ſo zu bewegen, daß die Möglichkeit einer Gefährdung aus
geſchloſſen werde!

e Wenn e ein tage in den Beſiedes Empfängers über Dieſe Frage iſt für viele
Fälle gar nicht ſo überflüſſig. Viele Geſchäftsleute laſſen
ihre Poſtſachen, darunter auch Poſtpakete von der Poſt
abholen. Bei Paketen aus dem Auslande wird auch
Privatperſonen nur die Paketadreſſe ins Haus gebracht,
und der Adreſſat muß die Sendung beim Zoll- oder
Steueramt erledigen und von dort abholen. Die recht
liche Frage iſt nun: Hat man bereits einen Anſpruch auf
das Paket, wenn man nur erſt reſp. ſchon die zugehörige
Poſtpaketadreſſe in Händen hat, oder kann der Abſender
aus irgend welchen Gründen, bis zur tatſächlichen Aus
händigung die Sendung zurückverlangen, alſo die Aus
lieferung event. telegräphiſch, ſperren laſſen? Der 7.
Senat des Reichsgerichts hat leßtere Frage bejaht. Bis
zu dem Zeitpunkte der förmlichen Übergabe iſt die Poſt
reſp. die Zollbehörde dem Abſender haftbar, ſie hat
die Sendung nicht von dem Empfänger in Auftrag
erhalten, ſondern vom Abſender, und deshalb auch für
dieſen in Verwahrung. Folglich kann dieſer bis zur
letzten Sekunde die Sendung Zurückverlangen bezw. die
Aushändigung verbieten, gleichviel, ob der Adreſſat die
Paketadreſſe ſchon beſitzt oder nicht.

t atliche rlehen für Baugeno ſenſchaften der Provinz Sachſen. Dem Geſetz
entwurfe, der die Bewilligung weiterer 14 Millionen
Mark zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe von
ſtaatlichen Arbeitern und gering beſoldeten Stagatsbeam
ken vorſieht, iſt eine Denkſchrift über die Ausführung der
vorangegangenen gleichartigen Geſetze beigegeben. Aus
dieſer ergibt ſich, daß in der Provinz Sachſen eine ganze
Reihe von Baugenoſſenſchaften durch Gewährung von
Staatsdarlehn unterſtützt worden iſt. So hat der Bau
verein für Eiſenbahnbeamte und Arbeiter in Delitzſch
neben Gelände in Erbbaurecht 282 000 Mk., die Bau
genoſſenſchaft Elſterwerda 36 500 Mk., die erſte Erfurter
Baugenoſſenſchaft in Erfurt 275 050 Mk., die Baugenoſſen
ſchaft des Thüringer Beamtenvereins in Erfurt 119500

ß ür Beamte und Arbeiter der

par- und Bauverein für Eiſ
enſtete in I 550 000 Mk., die Beamten

gugenoſſenſchaft in Torgau 168 350 Mk. und der Eiſen
bahn-Bau- und Sparverein in Wittenberg 254 100 Mk.
an Staatsdarlehen erhalten. Auch dem Beamtenwoh
nungsverein in Merſeburg und dem Naumburger
Beamtenwohnungsverein ſind 124000 Mk. bezw. 52 600
e aus Staatsmitteln darlehnsweiſe zugewendet wor

en.

Förderung des Haushaltungsunter-richt s. Jn einem kürzlich ergangenen Erlaß weiſt der
Unterrichtsminiſter darauf hin, daß der Deutſche See
fiſchereiverein in Berlin ſeit längerer Zeit bemüht ſei, die
Kenntnis der Seefiſche und namentlich die Verwendung
der billigen Fiſche. als wichtiges Nahrungsmittel im
Binnenlande zu verbreiten. Der Verein hat zu dieſem
Zwecke und zum beſſeren Verſtändnis u. g. drei Wand
tafeln unſerer wichtigſten Seefiſche in natürlicher Größe
herausgegeben. Einen nachhaltigen Erfolg verſpricht ſich
der Verein davon, daß die Kenntnis der Seefiſche und
ihrer Verwendung durch die Kocheinrichtungen in den
Mädchenvolksſchulen mehr als bisher verbreitet und ge
fördert wird. Die Bezirksregierungen, ſind deshalb ver
anlaßt worden, dort, wo in Volksſchulen hauswirtſchaft
licher Unterricht für Mädchen beſteht, auf die Beſtre
bungen des Vereins hinzuweiſen und für ihre tunlichſte
Förderung Sorge zu tragen.

e nrit in da Semingr für oſchullehrerinnen. Der Unterrichtsminiſter hat
neuerdings für den Eintritt in die Seminare für Volks
ſchullehrerinnen neue Grundſätze aufgeſtellt. Die Bewer
berinnen müſſen bei ihrem Eintritt das 17. Lebensjahr
vollendet, dürfen aber das 24. noch nicht überſchritten
haben. Die Zulaſſung älterer Bewerberinnen kann un
ker Umſtänden von dem zuſtändigen Provinzialſchulkolle
gium genehmigt werden. Der vorherige Beſuch einer
Präparandinnenanſtalt iſt für den Eintritt in ein Volks
ſchullehrerinnenſeminar nicht vorgeſchrieben, es können
daher auch ehemalige Schülerinnen von Mädchen Mittel
ſchulen und Lyceen ohne vorherigen Beſuch einer Präpa
randinnenanſtaält in ein Seminar aufgenommen werden,
wenn ſie den Nachweis ausreichender Vorbildung in
einer Aufnahmeprüfung erbringen

Genergalappell ehemaliger 12. Huſa-
des 2. Re

ſerve harren Regiment von
Der Aufruf zu einem Generalappell ehemaliger Kame
raden beider Regimenter am 8. und 9. Juni d. J. in
Weißenfels hat allerwärts einen ſolchen Anklang ge
funden, daß der Appell einen glänzenden Verlauf zu neh
men verſpricht. Alle Offiziere und Kameraden, die den
blauen Attila der 12. Huſaren getragen haben oder zur
zeit noch kragen, werden nochmals zur Teilnahme einge
laden. Beſonders auch diefenigen Kameraden, die keinem
der Vereine ehemaliger 12. Huſaren angehören, werden
kameradſchaſtlich gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen, um
dieſen Tag im Kreiſe der friſch- fröhlichen Reiter mitein
ander in alter Erinnerung und Kameradſchaft zu feiern.
Sollten Kameraden, deren re unbekannt geblieben
ſind, noch keine Einladungen erhalten haben, ſo ſind ſie

Sonntag den 12. Mai

hierdurch ausdrücklich eingeladen und werden gebeten, ihre
Zuſage an Kamerad Guſtav Hahnemann in Weißen
fels, Friedrichsplatz Nr. 14, einzuſenden.

n Dienſtboten mit dennDienſtbuch angenommen werden. Das Kam
mergericht hatte ſich mit einem für Dienſtherrſchaſten be
ſonders beachtenswerten Rechtsſtreite zu beſchäftigen.
Nach der Verordnung vom 29. September 1846 muß jeder
Dienſtbote mit einem Geſindebuch verſehen ſein. B. war
angeſchuldigt worden, ein Mädchen ohne Dienſtbuch an
genommen zu haben, auch auf Grund der Geſindeordnung
wurde gegen B. Anklage erhoben. Das betreffende Mäd
chen hatte ſeine frühere Stelle verlaſſen, weil es krank ge
worden war. Einen Entlaſſungsſchein oder ein Dienſt
buch hatte aber das Mädchen nicht erhalten, die frühere
Herrſchaft hatte ſich vielmehr bereit erklärt, das Mädchen
weiter zu beſchäftigen. Die Strafkammer verurteilte B.
zu einer Geldſtrafe. Dieſe Entſcheidung focht B. durch
Reviſion beim Kammergericht an, welches indeſſen die
Reviſion als unbegründet zurückwies und u. g. ausführte,
die Vorentſcheidung ſei ohne Rechtsirrtum ergangen. Nach
dem Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetzbuch blei
ben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche dem Ge
ſinderecht angehören, unberührt. Rechtsirrtum könne vor
Strafe nicht ſchützen. Die Herrſchaft dürfe einen Dienſt
boten nur mit Dienſtbuch zur Beſchäftigung annehmen.

Pſungſtſonderzug nach Hamburg und
Bremen. Sonnabend, den 25. Mai d. J. verkehrt je
ein Sonderzug von Leipzig nach Hamburg über Halle
MagdeburgStendal und nach Bremen über HalleMag
deburgBraunſchweig- Hannover. Zu den Sonderzügen
werden Rückfahrkarken mit zweimonatiger Gültigkeit nach
Hamburg-Altong, Kiel, Glücksburg, Cuxhaven, Bremen,
Bremerhaven (Lloydhalle), Helgoland, Norderney, Weſter
land (Sylt), Lübeck und Travemünde ausgegeben. Aus
gabeſtationen ſind unter anderen Leipzig, Halle (Sagle).
Der Verkauf der Sonderzugkarten beginnt am 19. Mai
und wird am 23. Mai mittags 12 Uhr geſchloſſen. Die
Fahrzeiten, Fahrpreiſe und ſonſtigen Be örderungsbe
dingungen ergeben ſich aus den „Überſichten“, die von den
Ausgabeſtellen bezogen werden können. Welkere
Sonderzüge nach der Nordſee werden im Laufe
dieſes Sommers abgelaſſen: a) nach Hamburg am 6. Juli,
13. Juli, 15. Juli und 18. Auguſt, nach Bremen und
weiter bis Norddeich am 5. Juli, 13. Juli, 14. Juli und
14. Auguſt. Hierdurch werden außer den oben genannten
noch folgende Sonderzugkarten ausgegeben: nach Büſum,
eher Juiſt, Langevog, Wangeroog, Amrum und Wyk

öhr).

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 11. Mai 1862, erſchien der

preußiſche General Williſen mit einem eigenhän
digen Schreiben des Königs von Preußen beim Kur
ren von Bee in Kaſſel. Nirgendwo im deut

e die l eund Preußen energiſche Maßregeln ergriff. Der pre
Ziſche Geſandte wurde vom Kurfürſten in ſo beleidigender
Weiſe empfangen, daß Preußen zwei Armeekorps marſch
bereit machte. Schließlich gab der Hurfürſt doch noch
klein bei, allein immerhin waren die Verhältniſſe in die
ſem ſchon lange Jahrzehnte hindurch ſo ſchlecht regiertem
Lande derartige geworden, daß die Löſung der vorhan
denen Konflikte 1866 durch das Schwert erfolgen mußte.

Vor 100 Jahren, am 12. Mai 1812, iſt der Kardinal- Staatsſekretär Lorenze Minna geboren. Nach
dem er in Rom Theologie und Jura ſtudiert, war er da
ſelbſt mehrere Jahre lang Rechtsanwalt und wurde von
Pius X zum Aſſeſſor in quiſitionis erhoben. Er ge
hörte dann 1869 zur Vorbereitungskommiſſion des vati
kaniſchen Konzils. 1877 ward er Verwalter des Peters
pfennigs und 1878 wurde er von Leo III. zum Kardinal
Staatsſekretär ernannt. Gemäßzigt und friedliebend,
trat er in die e e ſeines Vorgängers bei den Ver
handlungen mit den Mächten, namenklich Deutſchland, zur
Herſtellung eines modus vivendi, ohne jedoch Erfolge zu
erzielen

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Jn Bad Elſter iſt bereits mit Schluß der I. Woche

dieſer Saiſon der 1000ſte Kurgaſt auf der Kgl. Polizei
Kommiſſion zur Anmeldung gekommen. Ein weiterer
ſtarker Zuzug von Kurgäſten iſt zu erwarten, da allge
mein bekannt iſt, daß bereits im vergangenen Herbſt mit
dem Neubau zahlreicher Vermiethäuſer begonnen wurde
und dieſe jetzt in Betrieb genommen werden. Demnach
dürfte in dieſem Jahre ſicher kein Mangel anWohnungen,
vielmehr ſehr große Auswahl an ſolchen vorhanden ſein.
Das Emanatorium, das mit dem Waſſer der ſtärkſten
Radiumguelke der Welt geſpeiſt werden wird, iſt
nahezu fertig und der Neubau der katholiſchen Kirche ſo
weit fortgeſchrikten, daß an deren Weihe mit Beſtimmt
heit in den Tagen der Hochſaiſon gedacht werden kann.

Literatur, Runst unck Clissenschaft.
Wie Menzel ein Königreich vergaß, darüber plaudert

in humorvoller Weiſe ein Auſſaß des neueſten (17.) Heftes
derilluſtrierten Zeitſchrift „Moderne Kunſt Verlag von
Rich. Bong, Berlin Preis des Vierzehntags
heftes 60 Es geſchah, als die Stadt Berlin Bis
marck das Ehrenbürgerrecht verlieh, und Adolph von
Menzel die Urkunde hierzu anfertigte. Bei wäterer
Gelegenheit erklärte er dem Schreiber des Aufſatßes die
ſen Ehrenbürgerbrief, der manche geiſtreiche Anſpielung
enthielt. „Und die drei Weiber“ dabei deutete er guf
eine Gruppe von drei gekrönten Frauengeſtalten, „die da
über dem aus der Grotte lugenden Barbaroſſa ſtehen,
ſind unſere drei Königreiche Der Meiſter ſchlug ſich
gegen den Kopf, als er darauf aufmerkſam gemacht wurde,
daß es in Wirklichkeit vier ſind, er hatte in Bismarcks
Ehrenbürgerbriefe Sachſen vergeſſen. Aus dem übrigen
Jnhalt des reich n ehe Heftes ſei noch beſonders
der mit künſtleriſchen Material verſehene Aufſatz Georg
Malkowskys über Otto Soltaus Malerei mit ihren geiſt

erſeburger Correſpondent',

von Wilhelm Rubiner. Zwei Extrarubriken „Erfindun

vollen, grotesken Motiven, ferner O. Chriſtus feſſelnde
Plauderei von Turf „Die Peitſche“ hervorgehoben. Der
belletriſtiſcheTeil enthält eine humorvoll einſetzende, flotte
Erzählung von Horſt Bodemer „Der Millionär“, die den
Leſer ſogleich in ihren Bann ſchlägt. Ebenſo muß Eliſa
beth Goedickes geiſtvolle Skizze aus der Schriftſtellerwelt
„Nicht umſonſt genannt werden. Der Bilderſchmuck
enthält farbenprächtige Aquarell-Fakſimiles und ſchwarze
Kunſtbeilagen nach gediegenen, ſchon durch ihre Motive
feſſelnden Gemälden bedeutender Künſtler. Da ſchließlich
der Zick-Zack auch diesmal an Uberraſchungen gus dem
Kunſt und Variété-Leben reich iſt, ſo wird dieſes in
haltsreiche Heft unſeren Leſerkreiſen hoch willkommen
ein.

Wo bleibt das alte Papiergeld Jeder iſt beſtrebt,
ſchmutzig gewordenes Papiergeld, das übrigens, wie bak
teriologiſche Unterſuchungen gezeigt haben, ſehr viel
Krankheitskeime enthält, weiterzugeben. Es beſteht die
Beſtimmung, daß unanſehnlich gewordene Scheine, die
an eine öffentliche Kaſſe gelangen, von dieſer zurückbehal
ken der Vernichtungsanſtalt überwieſen und durch neue
Scheine Erſatz finden. Der einzelne Schein u ſich na
türlich leicht verbrennen, aber wenn man große Bündel
von Wertpapieren zu vernichten hat, wird die Sache ſchon
ſchwieriger. Jeder, der ſelbſt ſchon Papierſtöße verbrannt
hat, weiß, daß die Flammen nur ſehr unvollkommen zu
den in der Mitte liegenden Papieren dringen können.
Sie bleiben mehr oder weniger gut erhalten. Bei Wert
papieren iſt dadurch die Möglichkeit zu Unterſchleifen ge
geben, und ſo hat man in verſchiedenen Staaten von dem
Verbrennen der Wertpapiere Abſtand genommen. Auch
die Vernichtung der Scheine durch Einlegen in ſcharfe
Säuren führt nicht immer zu ihrer vollkommenen Zer
ſtörung. Neuerdings hat die Bank von Frankreich ein
Verfahren eingerichtet, das die Scheine vollkommen ver
nichtet. Jn eiſernen verſchloſſenen Keſſeln werden die
Papiere einer trockenen Deſtillation ausgeſetzt. Es ver
wandelt ſich in kurzer Zeit nach Erhitzung der Keſſel das
Papier in Koks. Nachdem die Verkokung beendet iſt,
wird die Maſſe in einen unter den Verkokungskeſſeln an
gebrachten Ofen geworfen. Hier verbrennk der Koks,
in ſcharfem Feuer vollkommen, ſo daß nur ein kleiner
Aſchenrückſtand bleibt. Das intereſſante Verfahren wird
im neueſten 18. Heft der illuſtrierten Zeitſchrift „Zur
Guten Stunde“ Deutſches Verlagshaus Bong u.
Co., Berlin W. 57, Preis des Vierzehntagesheftes 40
eingehend beſchrieben und durch intereſſante Abbildungen
erläutert. Auch ſonſt enthält das neue Heft der beliebken
Se eine Fülle belehrenden und unterhaltenden

eſeſtoffs. Emil Gienapp plaudert über die Blüten
kätzchen als Landſchafts- und Zimmerſchmuck. Dr. Car
thaus erzählt allerlei von alten und neuen Oſterbräuchen.
Gedichte und Novellen ſchließen ſich an. Den Haupt
inhalt des Heftes bilden die beiden großen Romane „Das

uckucksei“ von HannaBrandenfels und „Fata Morgana

deckungen“ und „Jür unſere Frauen

a n e e n ae immer iſt der Bilderſchmuck des Heftes. Wir weiſen
beſonders auf die fein getönte v Kunſtbeilage
„Wolkenſchatten“ von Langhammer hin.

Reklameteil.

e

Reimner acht orientsl abe.
Angenotnes, mildes Aroms,
Duelitet, kennzeithnen dis

er

„Jasmatzi Dubec e
Elmas

Georg A Jesmatei Act Ges

h

Eine nicht zu unterſchätzende Spar- Gelegenheit bietet
der ſich bei den Landwirken mehr und mehr verallgemei
nerte Brauch, Thomasmehl für Herbſtdüngung nicht nur
früher zu beziehen, ſondern auch ſchon im Mat oder Juni
auszuſtreuen.

et es nun, daß Thomasmehl auf Brache, auf abge
ernteke Wieſen, Klee- und Futterfelder oder auf bereits
beſtellte Hackfruchte und Gründüngungsſchläge ausgeſtreut
wird, ſei es, daß man es teilweiſe einlagert, immer iſt die
durch den Bezug im Mai gemachte Erſparnis bedeutend
Jn dieſem Jahre beträgt die Maivergütung ſogar das
Doppelte als in früheren Jahren, ſo daß der Waggon
Thomasmehl von 10000 Kilo im Durchſchnitt ea. 31 Mark
billiger kommt, als im Herbſt.



öolbud Ftankenhanſen g. Kyffhäuſer (hür.)

Bahnſtation. Herrlich am Fuße des wald-
reichen Kyffhäuſers. Nahe Kyffh.-Denkmal, der
Wenn e n en zahlreicher Burgen. Geſund.
Wohnort für Penſionäre u. Rentner. Billige

Mieten, Gas, e e eTöchterſchule, n um. Solbäder jeder
Stärke. auch mit Kohlenſäure. Neuzeitl. Jn-
halatorium verſch. Syſteme. Trinkkuren. Kurapene Kurtheater. Auskunft und Proſpekte durch

Verkehrsverein und Badedirektion.

W äSchokolade
hochfein

in Geschmack und Kroma p. Tafel
30 90,60,60,75 und 100 P

Verkaufsstellen d. Flakale kenntlich

h Bern Jllost men Halle
h Schokoladen u. Makaofabrils

e n h h h m e t P en eRadfahrer kauft am Platzs
denn Sie Kaufen bei mir vortei haft ein-

Ewpfehle mein grosses Lager

cuern fahrräderMeteor
en Mit Patent Hintergabelendem Nem?
Xpress-

80 Wie

Decken, Schlänche Glockenm, Latermem,
Gamaschem, Purmnpem, Stäncler s W. usw.

Solide Ausführung. Rigene Reparaturwerkstatt Maässige Preise.

Mervebirg. Max Schneiger, ähentt. 10.
Mechanikermeister.

e

S
S

(Schutzmarke Sohwean)
ist billig, bequem, sparsam,

üülhers u. Brennabor- Kinderwagen

Sitz- unck Legewagen,
Kiapp Fahrstünle,

Sportwagen
in sämtlichen Neuheiten

eingetroffen.

Grosse Auswahl
Zu den

denkbar billjgsten Preisen.c 8RENNABORKifnderwagen-Albewtt Kaum Spezia Gesehätt,
Gotthardtstrasse 30 Mitglied des Rabalt -Spar- Vereins

Reparaturen an Kinderwagen unch billig.

Coburger r o
Ziehung v 13 18 Mai17553 Gteldgewinmne ohne eng

Ferner diverse andere Lose a Mk 2, I,-, 0 50, empfehle
solange Vorrat reicht

Riehara Selmar Burgstr. 22,bare n und Versand.

ben Claus, Sehirmtabril, Halle a, S.
(Detailabt.: früher Behrens), a Steinstr. 85 (Bcke d
Neunhauser), fabriziert in jeder Preislage nur das

Gute, Haltbare der Senirin- Imdustrie.,
schützt dadurch die werten Abnehmer vor häafigen Iästigen
Reparaturen und be nimmt weitgehewdste
Garantie für die Galtbarkeit ihres Vabri-

Versuchen Sie es!

III

Seit Jahrzehnten bewährtes

gebrauchen Sie bei
Vopfsehuppen

undNaarausfall
mit uberraschendem Erfolg

Ueberall zu haben.

Spenalhans für t ren Und Khahen Bekleidung

Gr. Ulrichstr. [9. alle a. S. Gr. Ulrichstr. 19.

Nur eigene Erzeugnisse. Tadellose Passformen, e

Grösste Auswahl. hMassige Preise.

Fertig am Lager:
Moderune

Jackett Anzüge
ein- und z2weireihig.

Mestengurtei
Leichte Sommer Kleidung

in Lüstre, Sside u. Baumwolle

Weilsse und farbige
Tennis- und Sporthosen,

Spezial m tollans
Knaben 1. üpglingsanzige

Stoffanzögo Lodenanzüge,
Waschanzüge und Blusen,

Stroh Panamas.

r Hoffmann
Jnh.: Bernhard Taitza

Merſeburg. Markt 19.
Meine 6pezial- Abtellung

für

Korſetts,ſeſorve Kellern

Antertaillen
iſt durch den Eingang der neueſten Faſſons injeder Preislage bedeutend Wergrge

Vollkommener Erſatz für Maß,
Korſett 2420.Kats Reparaturen jeder Art gewissenhatt, schnell undn Ueber ziehen a. waren in l Kande Rabatt er da Stoffe, Zutaten und Verarbeitung nur L.vom Beſten. 2g2gge hS e



Fahrräder,
äh, Waſch und

Wringmaſchinen
ſowie alle Zubehörteile kauft man

am beſten und billigſten bei

Ichtung Kaufleute, Beamte, Handwerker, Land
wirte, ſowie Gewerbetreibende,

Iufbewahren

welche ſich wirklich zweckdienlich gegen Krankheit, Unfall mit Sterbe
geld verſichern wollen, laſſen ſich Proſpekte von unterzeichneter,
altangeſehener Kaſſe zukommen.
Bekannte, kulanteſte Regulierung aller Anſprüche der Verſicherten.

Veſteht ſeit 1902. Unter Selbſtverwaltung der Mitglieder. d

Man verlange Proſpekt!

Meine fertige Herren- und Rnaben-
Bekleidung bietet eine Zusammen-
stellung modernster Muster, welche

er Stoffe

Jackett Anzüge

Jackett Anzüge

Knahen- Anzüge

Gusch-Anzüee
Wugch-Blugen

und farbig

selbst in den billig

in Blusen-,
Jacken Forw, in blau

sich durch grosse Aus wahl, vorzüg-
ehen Sitz, und grösste Haltbarkeit

u. Urhg. Formen, in
englischen und dunklen

von 10 I bis 28 I

in bräunlich, div. gemust.
englischen u. dkl. Stoffen.
Ersatz für Massarbeit

von 30 I. pis 90

Kittel- und

Von 250 an

Wasch-NHosen.

Hersehurg, Kl. Bitterstr. 6

i58
W werden en ten

I AnabenModen.

Gustav Engsl.
Größte Reparaturwerkſtätte am

Platze.

Deutſcher Krenken- Unterſtützungs Verein
zu Leipzig, Nürnbergerſtraße 29.

Redegewandte, gewiſſenhafte Vertreter und Mitarbeiter aller
Kreiſe und allerorts gegen hohe Bezüge geſucht.

Kefnholch hetre, ha Drogerie,

chirurgiſche ummiwaren,
Spritzen aller Art

empfiehlt preiswert

S

5

S

D

f. Wöchnerinnen u. Kranke H
nur la Qualität.

Binden u. Zamenbinden, W Zegte Marke

See 009
Salumander-

Stiefel
Grosse Auswahl.

R. Schwmldt, an ſ.
III

Abvwaschhare

Dauer wäsbe,

bester Erratz für Leinenwäsche,

empfiehlt

zu billigen FPreisen

Rugo Käther,
Sohmaele Str. 21.

G e e e e er

421 647 809

Roßmarkt.
i 226. Ka Preuss. Lotterie 77 79 576 689 [600] 96068 [s00] o9 [8000] 141 820I. i e Kg 95 630 38 66 86 898 981 88 88 87281 40 440 86 640

Ziehung vom 10. Mai 1912 vormittags 727 836 948 59 83418 40 65 542 752 842 89029 74
101 209 22 29 88 541 622 727 38 47 79 817 918

Auf jeite gezogene Nummer siud zwel gleich hohe Ge- 99159 71 286 382 506 82 91004 25 870 594 740
winne lien, und zwar je einer aut die Lose [3000] 802 21 902 92336 [1000) 488 559 95 96 627
gleicher Fummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
e 27 112 17 514 18 779 823 1015 [800] 221 806]
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818 36

G0009 145 98 203 62 471 526 28 72 759 61100
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B0148 46 78 298 490 [8000] 575 790 [1000] 880
946 69 81092 [3000] 836 741 76 [500] 32129 36 297
13000] 518 1500 66 628 826 83005 128 2658 89 880

4088 234 61 65 [500]. 858 471 555 I500]
637 59 1000 62 754 907 65002 59 140 227 84 89
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92 701 47 68 78 877 93167 435 43 52 640 56 86 718
18 49 944229 745 840 95078 [1000] 846 51 610 87
56 924 48 960654 64 [1000] 144 93 291 364 95 509 648
772 838 77 981 [1000] 97168 474 519 70 611 [500]
751 68 [500] 817 93067 98 264 498 572 [1000] 606
830 54 99028 97 156 356 401 14 84 630 818 35 932 86

100006 11 99 116 865 412 98 541 45 603 834 736
982 92 101088 s500] 116 812 404 570 888 981
102158 289 497 801 75 908 103228 51 307 I600] 80
[3000] 426 521 698 804 [8000] 69 978 10406381 141
96 240 68 [3000] 823 68 84 449 76 622 957 98 105007
15 82 86 463 545 74 798 866 106146 884 91 770 992

107510 I[600] 56 787 887 57 75 108246 72 562 848
109160 802 [1000] 427 6532 71 799 949 72

116328 592 956 111028 51 1965 464 871 [3000]
112090 194 545 54 86 619 44 785 817 992 113015
98 151 308 18 86 608 87 782 98 821 976 114084 178
206 351 [500] 575 77 638 90 795 868 115096 [500])
194 656 94 [1000] 825 966 116008 161 [1000] 67 207
9 87 90 [500] 823 44 62 82 527 727 45 46 980 865 [500]
117114 29 894 486 [1000] 682 847 80 907 88 118179
267 80 407 [500] 598 654 785 86 [500] 868 912 78 77
92 119192 208 888 53 71 590 654 [1000] 70 91 781
[500] 806

1201638 262 [8000] 77 348 417 [1000] 596 688
702 1210658 328 408 571 649 [500] 907 28 122092
227 866 [1000] 86 427 48 71 560 607 [1000] 977
12327 865 342 569 834 77 124068 [500] 97 106 217
89 [500] 8965 541 605 69 986 125108 20 205 317 462
516 58 706 25 126686 606 886 127081 142 228 [500]
381 85 474 544 650 1281092 210 11 60 828 77 [1000]
548 655 80 708 879 900 129448 648 711

00] 12- z01n 787 845 988 be 769 871 955
136028 182 269 418 [1000] 532 [1000] 785 964
137898 811 46 [500] 907 67 138086 156 58 59 61256 402 36 70 688 678 886 925 80 78 98 139081 208
[500] 3658 769 940

140089 91 160 206 92 415 81 88 710 979 141519
652 790 866 902 142114 [1000] 288 820 40 6567 605
856 143081 282 88 407 6576 778 871 9831 144161 578
666 86 7656 78 908 [1000] 145086 148 62 565 660
68 87 726 980 146016 68 75 107 62 72 [1000] 849 95
441 147054 I500) 88 809 557 698 758 909 [3000]
148052 181 204 488 45 74 149139 [500] 260 870 429
52 676 847 55 81 927150189 11000 98 809 77 84 494 688 971 1514838
681 777 94 [1000] 979 [1000] 152019 108 29 69 422
[s00] 81 797 839 908 52 153260 I500] 729 51 811
75 929 154014 45 „1000] 64 145 236 91 416 5384
639 722 28 29 846 68 945 155250 419 608 34 87 702
891 156172 285 862 628 63 898 979 157050 108 34
82 308 440 592 687 86 708 21 78 8009 58 I500] 87
158506 439 44 48 72 87 502 26 27 72 92 666 96 787
910 159073 850 559 641 [500] 88 500] 712 914 81

160182 98 [500] 825 84 161078 122 27 301 588
662 879 968 162276 385 415 525 52 500] 624 788 804
46 163007 41 127 I6000] 428 628 652 732 54 931
1642657 74 3838 488 570 755 91 808 I600] 88 991
165276 86 [8000] 498 547 69 79 90 91 688 41 988
166192 276 300 70 95 451 520 841 908 51 1676048
1000] 208 74 468 574 680 [8000] 742 90 168277 80
552 77 462 91 6658 [500] 797 169022 165 86 227 820
585 398 933 77170067 164 276 428 29 602 18 60 811 59 92
983 171187 499 618 [1000] 708 96 876 87 172168
287 411 678 82 632 40 69 95 806 948 173012 266 99
550 628 56 709 174216 313 482 74 602 75 81 175148
58 588 80 7658 805 79 81 93 [1000] 972 81 176027
[1000] 845 91 615 878 [1000] 88 978 177008 322 45
72 424 87 178264 80 81 856 6560 609 27 902 6 96
179092 115 47 212 358 415 619 872 91 952 60

180172 886 44 416 30 580 722 79 801 98 181111
22. 64 98 214 868 427 48 508 96 1500] 833 901 62 78
91 [8000] 182172 310 71 618 28 811 183155 664 798
966 73 184144 70 8665 67 481 91 [500] 566 622 844
80 911 185257 862 81 444 [3000] 52 651 96 1600
763 9785 186082 159 249 835 81 416 6546 634 717
(8000) 69 841 976 137287 820 86 581 660 500] 98
743 847 50 960 188216 577 869 910 18 189097 1809

204 86 337 430 62 81 661 65 769 [5001 884 68

G. Hoffmann,

r ncſſe Mſſſi mn ekwöſhe.
W Meine Spezial-Qualitüten e

ſind in Bezug aufHaltbarkeit, gute Paßform, eleganten Geſchmack
ſeit vielen Jahren beſtens bewährt und bieten durch reichliche Auswahl der in jeder Preislage

r ten Abteilungen unbedingt Gewähr für Zufriedenſtellung jeglicher Anſprüche
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Jnbaber
rnhard Taitza,

Mitgl. des RabattSpar-Vereins.
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Ernst Rulffes, Entenplan
e p 7Vorteillhafte Bezugsquelle F. mprägnierte Münchener u. b ſitzige Jagdwagen,
Nußhaumbügelwagen,

Bozener Mäntel und Pelerinen.Ma Droſchken, Halbchaiſen,Sport Beſteidong. Gamasehen. Landauer, Hinterloder,
hervorragende Neuheiten in Breacks und Preſchwagen

b in ſolider e empfiehltilligf
S ar Köhler, Wegenfehrn,

Lützen. Zelehh. 380.
Gebrauchte Wagen aller Art

ſtets am Lager.
Das Reharieren und Neu Anf

lackieren ſowie Neu Aufpolſtern
gebrauchter Wagen wird bei
billigſter Berechnung prompt
ausgeführt

Markisen für Schaufenster, Balkons, Fenster,
Zelte md. Wagen planen
Wasser dichte ferdegecken,

wollene Pferdedechen, mit u ohne Putter,
offeriert

M. Wehr Halle a. S, Leipzig
Säcke und Planenfabrik mir Kraft etrisb.

e Empfehle ſämtliche, gansß
r

D.

Spotwagen

und bitte gleichzeitig um Beſichtigung meine

2 arg 23 mgraben Lagers, des größten am Platze
welches jedem Intereſſenten ohne Kaufzwang gern geſtattet wird
Die Auswahl iſt bedertend, die Preiſe ſo mesdrig, daß jeder Käufer
mein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird.
Emil Purſche Kinderwagendepot, Reumarkt 14,

glied des Rabatt Spar Vereins

n

h e
Arienheller-Kheinbronl

Gesundheits- u Tafeſwasser Ranges
Hervorragend bewährt bei Gieht, Rheumatismus, Blasen-, Nieren-
und Gallenleiden, sowie bei allen Stoftwechselkrankheiten. Quelle
und Pällung unter steter Kontrolle des chemiseh. Laboratoriums

Prof. Dr. Meineke Gen., WiesbadenStaat anerkannte gemeinnützige Mneralqueſſe.

Miederlage be Tele Frunke, Herseburg.

Zahn-Atelier

Mk
Markt 19, pt.

Vom 1.7. ab I. t

e

8Sprechst. v. 9-—6.
Sonntags V. 9-1.

Inh.

Hubert Tothe,

Doentäst.

182 49

Allein vertreter für Hersedurg u. Uwgeb.
Geaenae an fnm, Entenplas 9

(Ohne Gewaähr.) (Nachdruck verboten.
241 316 681 87 768 1073 268 828 491 678 903 88

2000 [600] 188 891 424 545 647 68 735 3081 126 85
368 89 [1000] 405 49 526 882 929 4038 141 59 64
86 878 89 481 89 94 660 719 [500] 61 99 962 5007 17
268 86 879 457 671 [500] 77 785 614 861 918 51 6G198s
212 3804 [1000] 405 528 55 715 [1000] 861 902 49
7o86 [1000] 1865 808 [500] 502 786 [500] 871 8196
220 409 596 674 995 9126 86 347 469 698 782 48

16086 301 66 456 68 588 746 78 [500] 887 [8000]
43 64 922 69 97 11007 577 671 728 811 12020 122
260 [8000] 850 68 420 706 88 18147 59 [1000] 211 81
407 11 88 98 581 52 91 924 14120 81 800 68 667 795
15048 241 341 48 97 419 636 882 [1000] 957 16016
[3000] 150 286 94 642 788 806 [8000] 98 904 17060

3135 57 4 88 [500] 876 91 452

20060 78
233 552 666 748 92 807 961 [500] 22155 228 326 478
[1000] 726 822 948 72 [8000] 23164 288 [500] 338
46 508 85 88 718 954 24098 94 189 806 [8000] 586
652 717 82 980 25182 66 889 97 502 66 710 26039
68 82 108 82 250 301 618 71 Ie00 767 880 911
27154 98 97 247 76 862 4381 6544 602 88 1000] 821
9138 28298 808 38 55 64 561 [500] 611 768 75 818
64 981 29016 70 176 304 469 [500] 668 74

30004 7 74 131 208 77 [1000] 511 68 644 66 701
904 45 71 810065 11 69 [1000] 87 227 68 94 [1000]
536 85 95 97 703 892 994 32846 70 450 [500] 581
47 78 609 81 [1000] 704 827 906 12 [1000] 14 71
8031 [600] 179 300 40 [10000] 46 55 65 08 17 994
34147 [500] 71 518 78 94 749 868 938 965 28008 307
[3000] 6384 804 5 9 36088 495 898 931 74 93 37040 81
282 [1000] 91 391 568 602 7 20 75 380098 148 [500]
201 42 48 [500] 891 682 704 846 88 982 98 39084 74
91 119 298 846 55 96 824 88 98740068 116 [500] 251 876 596 925 41046 84 192
93 210 18 481 586 608 829 9659 42197 285 446 47
701 43193 817 428 86 509 22 786 868 942 48 64 [38000]
44119 54 885 411 [500] 601 718 827 56 58 45028 705
[5000] 926 70 46012 22 [1000] 89 91 169 304 528
765 803 42 565 47042 126 [800] 898 668 48170 244
880 412 710 52 77 938 49175 580 729 88 968 [3000] 98

50160 254 68 808 661 829 89 [500] 51188 228
344 [8000] 438 54 505 16 818 921 65 52060 145 88
201 48 [1000], 316 476 545 708 53217 97 [1000] 880
4038 [8000], 62 878 [1000] 54040 179 812 58 65 582
45 64 856 948 74 55056 67 79 124 201 577 668 64 98
705 64 811 92 994 56060 80 849 79 648 887 57040
106 [600] 89 468 727 85 [1000] 62 964 86 58088 [1000]
228 396 511 49 81 96 676 [8000] 92 780 946 59077
[500] 81 87 197 292 886 402 581 669

660282 428 569 611 751 [3000] 929 61128 241 75
567 88 737 62099 [3000] 173 428 59 [500] 511 819
67 79 93 972 63018 47 98 222 79 320 502 711 86 [1000]
996 64000 184 80 287 479 628 99 774 934 47 65056
184 5838 809 26 49 66118 29 62 279 301 602 [1000]
7938 878 910 86 67000 14 175 93 204 641 714 42 854
56 [1000] 68116 288 722 36 69080 48 104 291 419 28
39 [500] 74 622 718 87 [500] 810

79080 47 76 167 243 696 988 71122 224 40 538
51 95 97 863 983 72665 728 851 73063 72 883 99
179 206 9 878 452 581 96 658 822 915 74061 [600]
286 464 95 872 908 75097 185 287 481 582 668 98
714 76296 868 [500] 418 [8000] 623 8340 96 77010
149 289 91 450 785. 890 99 73087 363 457 562 618
719 28 88 98 811 34 79157 61 75 285 59 342 51
[000 80 481 61 505 92 699 950 77

S0140 2656 74 820 22 67 70 540 660 745 [5001] 57
[10000] 86 881 82 907 59 91204 868 [1000] 61 [500]

617 88 708 872 82120 313 444 53 98 677 89 847
84279 398 487 548 75 688 781 84186 369 516 774
806 949 83014 126 226 57 862 1500] 481 649 [8000
o 209 400 28 [1000] 648 728 56 800 870809 188
200 481 601 1500]. 78 758 955 88128 81 866 87 626
61 750 820 38 89046 92 118 62 71 4665 5265 604 804
[3000] s4

276 731 r

7387 866 969 92 104178 540 50 716 105045 79 [3000)
81 [8000] 350 67 421 [500] 572 696 106046 461 500
10 89 94 696 769 84 977 107082 214 28 825 569 694
778 819 [500] 946 [1000] 108105 250 509 50 64
[5000] 604 29 [1000] 899 946 109171 646 629 715
[1000] 88 969

I 10050 508 87 800 14 968 111087 89 194 335
415 566 610 935 79 112164 81 400 667 79 801 81
88 113085 447 537 635 72 942 89 114009 29 212
42 [80007] 81 508 96 658 892 930 48 115081 509
[8000] 683 844 48 916 116026 128 76 241 81 427 564
737 842 84 958 117248 880 82 [5001] 610 68 787 852
[1000] 78 91 960 118149 285 446 79 656 92 800 [1000]
94 961 94 119197 502 682 808 9 29 892

120004 87 826 55 517 [5001 610 72 829 932
21034 233 97 832 86 [50 ws J

W S H.Am Dreiköniss tage e e nJ n je S008 16 235 889 481 46 80 528 850 [1000] 9132 Meter 1897 I. Ziehung 5. K. 226. Kl. Preuss. Lotterie So o 928 e b o e 707t 3 Ziehung vom 10. Mai 1912 nachmittags 71 92007 427 [1000] 61 577 1[8000] 958 933829 593418390 eter lieſe 689 754 915 19 [500] 30 94272 431 816 70 95147 248hoher ru i Auf jede gegogene Nummer sind zwei gleich hohe Ge- 826 865 485 620 714 96127 347 516 [500] 82 98 712entsprunsen winne getallen, und zwar je einer auf die Lose 876 94 912 [I1000] 51 97078 168 96 205 13 26 40S gleleher Nummer in den beiden Abteilungen I und II 94 481 758 58 897 98888 414 646 775 621 51 99052

S 110 Tod 95 347 453 1018 8 F 230 431 509 621 953 006 128 80 421 619ehe 2 799 809 48 883 929 103200 28 68 385 427 658 71

404 77 1[500 51 17 64 87 7957 286 485 548 668 97 927 I5001 128082 302 45
49 76 810 29 48 71 94 514 82 698 770 894 914 86 128532
50 65 605 17 [3000] 59 761 865 828 32 900 I500] 16

130120 46 79 858 407 95 507 748 805 8 904 87
1310265 54 [3000] 108 74 450 89 566 609 [500] 875 929
1820600 [500] 198 219 855 506 [600] 745 829 51 954
133177 208 402 6562 645 [5001 93 796 367 928
134172 201 415 [500] 526 642 850 981 135024 190
275 482 606 85 888 64 951 136337 439 [500] 508 7 997
137088 120 228 71 808 4 9 481 611 20 748 62 1500]
316 908 138148 86 889 569 840 [5001, 970 18905s7
289 [500] 64 [8000] 889 [500] 488 657 [500] 628 701

146084 179 288 810 12 56 [500] 545 [S001] 65
622 787 964 1410665 [500) 180 207 14 320 447 97 608
705 804 16 65 142061 124 216 68 306 81 415 664 608
16 85 910 88 148188 251 85 [3000] 895 513 41.44
91 614 784 891 926 79 98 144062 A28 524 648 710
20 96 1450090 119 28 87 401 5651 54 66 694 786 851
974 146179 94 248 [500] 78 811 410 588 649 80 859 e
93 960 1470098 871 486 530 664 75 797 3850 980 S
IA8022 so 188 267 285 580 580 693 789 982 88 S
I49008 210 842 52 980 65 82

150018 52 [5001] 148 95 240 417 39 734 98 328
68 99 980 151115 27 42 69 286 814 52 648 [500]
855 152873 418 16 589 675 914 153305 64 531 86
46 814 955 154020 [500] 184 [1000] 325 519 70 728
69 856 1I55091 214 56 840 71 476 689 97 799 805 908
156154 210 347 562 781 834 [1000] 972 1571658 809
16 754 823 58 929 80 88 1530656 70 388 218 58 832
44 [500] 426 904 21 159028 218 888 97 [500] 478
565 782 890

160148 85 [1000] 405 554 781 161307 638 81
881 91 927 87 1620965 154 86 [500] 264 I500] 387 98
[8000] 532 639 98 768 87 986 92 168158 344 488
[500] 698 854 941 164067 707 485 689 714 86 808
71 942 165068 218 851 578 [8000] 630 840 166247
[8000 e 3862 500 607 89 866 88 167303 430 68
[1000) 654 744 898 928 168054 111 638 939 88
169050 266 87 405 714 28 868 905

170104 445 698 [1000] 824 922 171220 602 I500]
991 [500] 92 172609 717 56 96 [1000] 98 173018
129 [s00] 48 86 257 80 425 548 678 705 7 890
174066 68 115 51 442 I500] 79 461 588 785 98 826
947 68 175184 260 447 58 642 712 892 [500] 176076
[10000] 362 61 518 27 84 656 57 62 774 826 177188
289 444 70 580 689 84 727 [500] 76 948 [500] 178134
72 381 486 [3000] 508 [5000] 612 985 179104 5 6
38 41 816 [1000] 489 834 48 [1000] 900 6 18 [1000]

180015 [500] 62 87 115 80 234 77 347 91 546
85 13000] 607 775 852 75 925 43 181889 465 [1000]
574 648 821 983 [8000] 659 69 [8000] 1832008 28 57
116 82 36 75 229 348 80 470 96 506 29 709 88 1I83048
800 15 [600]. 40 988 96 184106 96 218 22 84 51 [1000]

394 422 668 18000] 84 766 [500] 67 9656 195120 52
205 19 26 80 86 355 415 518 82 640 94 186028 184
53 411 709 564 962 187038 98 297 355 57 542 810
169248 50 467 569 647 766 881 88 189088 51 168
75 819 526 40 76 638 [8000] 976 [600]
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Heilage zum lerſeburger Correſpondent“,

Auf den Wäldern, auf den Auen

o e S hFlickt s in Fernen, licht ind rein Nachtigatl zu Reſte trägt

Wolkenloſer Himmel breitet
Sich von Berg zu Bergen aus,
Und der Horizont ſich weitet
Ueberm engen Heimathaus.

Der Geburtstag der Hoheit wurde in der kleinen Reſidenz
immer feſtlich b
Tag feſtlich
heraus, und
die alten
und neuen
Häuſer guck

ten gar
luſtig drein
aus dem

bunten
Schmuck von
Papierblu
men, Gir-
landen aus

grünen
Tannen

zweigen und
flatternden

Fahnen und
Fähnchen,

die überall
an Fahnen
ſtangen von
den Dächern,
aus Daäch
luken und

Fenſtern
winkten und
die friſch

und freund
lich mit dem
klaren wei

Vom Deutſchen Kaiſerbeſuch in Brioni.

Im Mai
In der Luft die Lerchen ſingen,
J Buſch d z p ſſel ſchlägt

Bäum' und Sträucher üppig grünen,
Wölben ſich zum Blätterdach; Säuſeln um d

Und der Blüt
c ehe s e u uhnen,Was der Winter arg verbrach

Wach geküſſet hat die Sonne
Aus dem Schlafe die Natur,
Und es atmet neue Wonne,
Wer da folget ihrer Spur.

Friſche Quellen rieſeln munter
Nach dem blumenreichen Tal,
Hüpfen von dem Fels herunter,
Perlen werfend ohne Fahl.

Lenzeswehen, linde Lüfte
s Angeſicht,
z würz ge Düfte

Slechten Sanberreize dicht

Und das Herz, ſich zu befreien,
Jauchzt empor zum Himmelszelt:
O wie ſchön iſt doch im Maten
Gottes wunderbare Welt!

A. 5Schmelzer, Merſeburg.

Der Streber.
Roman von Friedrich Zeckendorf.

egängen. Ganz Waldburg putzte ſich an dieſem

Auf ſeiner Korfureiſe traf Kaiſer Wilhelm in Brioni
mit dem Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand zuſammen. Die öſterreichiſche Flokte lag in Brioni vor
Anker, ſie empfing die von dem Kreuzer „Kolberg“ begleitete deutſche Kaiſerjacht „Hohenzollern“ mit Salut
ſchüſſen, auch von den Forts donnerten die Geſchütze, und die Schiffskapellen ſpielten „Heil Dir im Sieger
kranz. Der Kreuzer „Kolberg“ leiſtete den Gegenſalut. Unſere Abbildung zeigt die öſterreichiſchen

Kriegsſchiffe beim Eintreffen der deutſchen Kaiſerjacht.

(Nachdruck verboten.

ßen Schnee kontraſtrierten. Jn den zum Teil noch engen, alten
Gäßchen des gemütlichen Städtchens drängte ſich trotz der Kälte
eine wohlerzogene Menge, um die geſchmückten Straßen zu

ſehen und
die dekorier
ten Schau
fenſter und
um endlich
durch die

Hauptſtraße
mit erfrore
nen Füßen

nach dem
fürſtlichen

Schloß zu
tapfen, wo
man dem be
liebten, ſelbſt
bei ſeinen

politiſchen
Gegnern

als Perſön
lichkeit ge

ſchätzten
Fürſten

ſeine Huldi
gung dar
brachte

Am Hauſe
oder viel
mehr am
Palaſte des
Herrn von

Lenner-
19

e



Morcone ſtaute ſich die Menge. Ein Fremder hätte wohl das
Lennerſche Haus für das fürſtliche Schloß halten mögen, ſo
groß Und ſtattlich hob es ſich aus mächtigen, uralten Bäumen
heraus, die jetzt kahl, nur mit glitzerndem Schnee bedeckt, es
ümſtanden. Nur neuer, moderner war es, ſah nicht ſo ehr
würdig und wohl auch nicht ſo vornehm aus wie der alte, ariſto
kratiſche Bau, Aber deshalb waren die Waldburger doch ſtolz
darauf, zeigten es jedem Fremden und erzählten reine Märchen
von den fabelhaften Reichtümern des Beſttzers, den man den
Minenkoönig nannte, und der mehr Steuern zahlte, als alle
übrigen Einwohner der Reſidenz zuſammengenommen.

Heute bot das Lennerſche Haus einen beſonders prachtvollen
Anblick. Koſtbare Teppiche hingen von den Balkonen herunter,
vom Dach zu beiden Seiten wehten zivei mächtige Banner, die
faſt bis zum Boden reichten und ſich ſchwer im Winde blähten.

Girlanden zogen ſich von Fenſter zu Fenſter und
hinter den breiten Spiegelſcheiben ſtanden je

acht Lichter.
Vor dem Lennerſchen Palais hielt ein Wagen

und ein gallonierter Diener ſchloß gerade den
Schlag hinter den Herrſchaften, die ſich zum
fürſtlichen Schloß begaben.

Die Hoheit feierte jährlich durch eine Gala
tafel und nachfolgenden Ball ihren Geburtstag
wozu die Offiziere des in Waldbüurg garni
ſonierenden Kavallerie-Regiments, der Adel des
Ländchens, die hohen Beamten und die reichſten
und vornehmſten Bürger zugezogen wurden.

Der diesjährige Geburtstag geſtaltete ſich für
die Waldburger Geſellſchaft noch zu einem be
ſonderen Ereignis, denn die Tochter des Fürſten,
die liebenswürdige Prinzeſſin Elenore, feierte
heute ihre Einführung in die Geſellſchaft und
ſollte mit dem Sohne Lenners, dem eleganteſten
Offizier des Regiments, den Ball eröffnen.

Die Liebenswürdigkeit des Fürſten, der noch
in den beſten Jahren ſtand, geſtaltete die Feſtlich-
keiten an ſeinem Hofe zu mehr als prunkvollen,
kalten Förmlichkeiten. Ex war an ſolchen Tagen
faſt mehr Hausherr als Fürſt, und ſeine ſelbſtverſtändliche Ungezwungenheit, mit der ſich ein glängender,
überlegener Geiſt verband, gewann ihm leicht die Herzen.

Jm roten Saal des Schloſſes wurde getafelt, währenddem
zwei Muſikkapellen, hinter Palmenhainen verborgen, leiſe
ſpielten.
Regimentskommandeur gehalten hatte, ein alter, jovialer
Oberſt, den verwandtſchaftliche Bande mit dem Fürſten ver
banden, und die Tafel aufgehoben wurde, ſtrömte die Geſell
ſchaft in die anſtoßenden Säle.

Blinkende, reiche Untformen, gegen die die ſchmuckloſen
Fracks abſtachen, elegante, duftige und ſchwere Totletten der
Damen und darüber eine Akmoſphäre einer gedämpften,

vornehmen Heiterkeit. eJm weißen Saale hielt der Fürſt Cerele.
Abſeits ſtand Herr von Lenner mit ſeinen Sohn. Die

146

Als endlich der letzte Toaſt verklungen war, den der

beiden, ſo ähnlich ſie ſich waren, ſchtenen doch Gegenſätze. Beide
groß und ſchlank und dabei kräſtig, mit ähnlichem Geſichts
ſchnitt; aber während der Vater wie aus Stahl und Eiſen ge
ſchmiedet ſchien, einen ungemein kraftvollen und energiſchen
Kopf hatte, dem man die unbeugſame Willenskraft aus den
ſcharfen, ſtahlblauen Augen blitzen ſah, war der Sohn weticher
und milder in ſeinem Weſen, ſeine Bewegungen waren elaſtiſch,
aber nicht ſo energiſch, die Stimme wohl männlich und ſonor,
doch nicht ſo ſchneidend und befehlend wie die ſeines Vaters,
die keinen Widerſpruch zu dulden ſchien.

„Wir haben uns doch verſtanden, Wolf?“ fragte der Vater.
Ueber das Geſicht des Jungen zog eine Wolke, aber er

widerſprach nicht, ſondern ſchwieg
Du ſagſt nichts? Ich weiß nicht, welche Gründe Du haſt

„nichts“ zu ſagen. Aber ich habe mich nicht gequält, um in

Bilder von der Allgemeinen euſf-
fahrzeug- Ausſtellung n Berlin

die in Anweſenheit des Prinzen Heinrich eröffnet wurde.
Sie gibt einen Ueberblick über die Entwicklung des
deutſchen Flugweſens und zeigt die gewaltigen Fort
ſchritte, die die deutſche Aviakik in den wenigen Jahren
ſeit der Frankfurter Luftſchiffahrts Ausſtellung gemacht
hat. Unſere nebenſtehende Abbildung zeigt einen
Albakrosapparat (Militärtyp 1912). Der Zwei
decker iſt zu beiden Seiten des Führerſittzes mit Agethlen
Scheinwerfern von 5000 Kerzen Stärke gusgerüſtek, um
Nachtorientierungen zu ermöglichen. Der Motor ruht
zur Sicherung für den Fall eines Abſturzes im Kopf

des Apparates.

Arten Die Gkrich-Rumpler-Taube. Der
Eindecker iſt mit geſchloſſener Karoſſerie verſehen, in

Wetter und Luftdruck

h iſt di
oderdieſen

Dir ein Hindernis zu finden. Jch wünſche, und wenn Dir das
nicht genügt, dann befehle ich.

Der junge Offizier zuckte zuſammen, wie von einem Schlag
getroffen „Vater, ich bin kein Kind.“

„Um ſo ärger, wenn Du als Erwachſener nicht Vernunft
genug haſt. Man bereitet Dir den Weg und Du haſt nicht den
Ehrgeiz, ihn nur zu gehen. Es iſt eine Gunſt, daß Du mit der
Pringeſſin den Ball eröffnen darfſt, eine Gunſt, die ſo leicht
keinem widerfährt, wenn auf ſeinem Wappen die Farben noch
kaum trocken geworden ſind. Und eine Gunſt muß man nützen,
ſonſt brauche ich ſie nicht. Uebrigens bin ich kein Freund lang
atmiger Exrörterungen. Jch verſtehe Dich nicht; aber es genügt
mir, wenn Du mich verſtehſt. Und ich denke, ich war klar.

„Herr von Lenner,“ unterbrach die beiden einer der Häm
merherren, „Hoheit wünſcht Sie zu ſprechen.



Lenner wandte ſich um und ſchritt in der Puchtung e
der Fürſt, von einigen Herren umgeben, plauderte.

Leiſe ſetzte die Muſik ein. Die wiegenden Takte eines alten
Walzers hallten graziös durch den Saal.

Von Wolfs ſicherem Arm geleitet er war ein ausge
zeichneter Tänzer eröffnete Prinzeſſin Elenore den Ball.
Sie war ganz weiß gekleidet und eigentlich recht einfach, wenn
auch koſtbar. Sie fiel durch nichts auf ihr Geſicht war etwas
blaß und zart geſchnitten, und zwei hellblaue Augen ſahen etwas
verwundert und verträumt unter einem ſchlichten, blonden
Scheitel in die Welt. Jhre Figur war noch mädchenhaft, aber
ſie bewegte ſich mit ungemeiner Anmut.

Ein Paar nach dem andern trat an; die anfängliche Re
gelmäßigkeit verſchwand, und es wogte graziös durch den Saal
wie eine warme Welle von Jugend und Lebensluſt.

Herr von Lenner ſtand mit ſeiner Gattin, einer noch
immer vornehmen und auffallend ſchönen Erſcheinung, die
aus einer alten Adelsfamilie des Landes ſtammte, neben dem
Fürſten.

„Nun, lieber Lenner, wie gefallen Jhnen unſere Kinder?“
ſagte lächelnd der Fürſt, das „unſere“ jovial ironiſch betonend.

„Hohett, mein Vaterſtolz ſchweigt vor der Anmut der
Prinzeſſin.“

„Sie ſprechen wie in einem ſchönen Theaterſtück lieber
Lenner,“ erwiderte der Fürſt. „Aber der Junge gefällt mirwirklich, und Jhr Vaterſtolz kann ſich getroſt hören laſſen. Wenn

ich mich nicht käuſche: Sie ſind für ihn ehrgeizig. Nun, ich
werde ihn nicht vergeſſen.“

den hoffe, daß Hoheit ſich an einen Würdigen erinnern
werden.“

„Und Sie, lieber Lenner? ich hörte, daß die liberale
Fraktion Sie zum Landtagskandidaten aufgeſtellt hätte. Nun,
ſollten Sie gewählt werden, werden Sie mir hoffentlich keine
z e Oppoſition machen. Wir wollen doch gute Freunde

eiben?“

Geſicht war g ganz ernſt
traurig.ch hoffe, daß das keine Phraſe iſt mein lieber Lenner.
Jch will es glauben. Aber mir können Sie kein Diener ſein

es ſei denn, daß Sie es dem Lande ſind. Und da dakönnten Sie ſich, jetzt erweiſen
Wenn es in meinen ſchwachen Kräften ſteht ſagte

Lenner und ſah den Fürſten fragend an.„Sie ſind nicht ſchwach. Wenn ein Privatmann über ſo viel
ungezählte Millionen verfügt, iſt er reicher als ein Fürſt. Sie
könnten jetzt manches tun. Wir haben eine ſchwere Zeit. Der
Winter iſt früh hereingebrochen. Ungezählte Tauſende ſind
arbeitslos brotlos.“

Als Lenner etwas erwidern wollte, hob der Fürſt ab
wehrend die Hand.

„Jch will nicht an Jhre Wohltätigkeit appellieren. Sie
ſollen nicht ſo und ſo viel auf den Tiſch legen, damit ein paar
Tauſend zweimal warm eſſen können. Das iſt keine Hilfe,
wenn man achtundvierzig Stunden ſpäter verhungert. Wenn
Sie Arbeit geben können gleichgültig wie vielen dann
haben Sie ſich um dieſes Land verdient gemacht. Ich weiß,
Sie ſind ehrgeizig: Ich möchte gern dem „Grafen“ Lenner
e n Hilfe danken, die er mir bei Linderüng der Not ge
eiſtet.“

Der Fürſt betonte das Wort „Grafen“ ausdrücklichſt. Er
mochte wohl erfahren haben, daß Lenners Ehrgeiz dieſen Titel
begehrte. Jn Lenners Antlitz zuckte es für einen Moment und
in ſeinen ſcharfen Augen vergrößerten ſich die Pupillen. Er
wollte noch etwas erwidern, aber die Hoheit nickte freundlich,
noch ehe Lenner Worte zur Antwort fand, und die Unterredung
war beendet.

Frau von Lenner entfernte ſich am Arm ihres Gatten.
Der ſah recht zufrieden aus und in ſeinen kräftigen, etwas
eckig harten Zügen, die oft etwas rückſichtslos Rohes hatten,
prägte ſich ein Lächeln aus.

„Otto,“ ſagte ſie etwas ängſtlich, „Du willſt hoch hinaus„Nun e 2
„Jch meine, es geht nicht alles. Man muß das Erreichbare

ſich zum Ziel ſtecken. Mit dem Jungen.
„Mit dem Jungen habe ich geſprochen er ſcheint mir zu

weilen etwas begriffsſtutzig zu ſein. Und was das Ziel anbe
trifft, ſo bin ich der Anſicht, man kann es gar nicht weit genug
ſtecken. Sofern man nur nicht zu viel Reſpekt hat vor gewiſſen

e

Dingen. Und dann auf den Weg kommt es an, den mangeht. Und da iſt der der beſte, der hinführt ſo oder ſo herum.
Schön und bequem braucht er nicht zu ſein. Nur irgendwo muß
er hinführen.“„Aber der Junge,“ warf ſie ein, „und zuletzt ſind doch Deine

Ziele nicht ſeine Ziele.“
„So?“ ſeine Stimme wurde kurz und gereizt und wie ein

elementares Grollen klang es als Unterton hindurch, „ich ſage
Dir, meine Ziele ſind die ſeinigen; haben es zu ſein. Dasiſt bei Dir der „Reſpekt vor gewiſſen Dingen der mir abgeht.“

„Und wenn Wolf nicht wollen wird?“
Lenner lachte auf.
„Man wird ihn zu zwingen wiſſen. Jch werde ihn zu

zwingen wiſſen.“
Der erſte Walzer war zu Ende. Schon ſetzte die Muſik

zum nächſten Tanze ein. Wolf ging auf eine braunhaarige,
ſchlanke, junge Dame zu und verbeugte ſich vor ihr. Sie legte
ihren Arm in den ſeinigen und muſterte den jungen Offizier
von der Seite. Sie ſprachen kein Wort miteinander während
des Tanzes oder doch nur irgend eine gleichgültige Phraſe.
Plötzlich ſagte ſie „Herr von Lenner, führen Sie mich, bitte,
ein wenig aus dem Saal, es iſt mir doch zu heiß geworden.

Er reichte ihr den Arm und ſie ſchritten e einige deranſtoßenden kleineren Säle. Einer war leer. Sie ließ ſich in

einen Seſſel nieder, der von einigen großen Blattpflangzen
ganz verdeckt war.

„Wolf,“ ſagte ſie, nachdem er einige Sekunden vor ihr
geſtanden hatte, ohne etwas zu ſprechen, „Wolf, Du gefällſt mir
heute nicht.“

Er preßte die Lippen aufeinander. „Mir auch nicht.
Sie lächelte
„Na, darauf kommt's ja auch ſo genau nicht an. Aber

Spaß beiſeite. Was gibt's? Ich ſah Dich vorhin mit Deinem
Vater ſprechen er ſchien nicht mit Dir zufrieden.“

i ehr i geſehen all er ee d S fen.“ebol

nd gar e De bekannte Sache.

„Du ſollſt langſam aber ſicher Anſtalten treffen, in das
Herz der Prinzeſſin eingug iehen? Und gerade heute das warihm eine willkommene Gelegenheit? Nicht

Wolf nickte unmutig.„Und der Herr Sohn?“ rege ſie neckiſch.
„Der Herr Sohn hat Deinem geſcheiten Rat gefolgt u

e Mund gehalten. Wozu das an ſein ſoll, weiß ich allerdings
nicht.“„Wozu? Das kann ich Dir genau ſagen Wolf. Weil das
Gegenteil ſicher ſchlecht iſt.

„Und was wird aus uns beiden? Wenn es nun eintrifft,
was mein Vater wünſcht?“

Sie ſah ihn lächelnd an.„Weißt Du das jetzt ſchon ſo genau, mein Lieber? Du

biſt ſehr arrogant, verſtehſt Du? Und dann Du brauchſt
doch nichts dazu zu tun. Tut ſie's von ſelbſt nun, dagegeniſt kein Kraut gewachſen. Uebrigens auch dann Elne Prin
zeſſin aus dem regierenden Hauſe Waldburg-Sollnhauſen hei
ratet nicht den erſten beſten Auch wenn dieſer erſte der Beſteiſt alſo Du. Ja, ja, Lieber, Du wäreſt eine Hiedaltiente,

und die will ich machen.“
Er drückte ihre Hand und lächelte
„Mein lieber Kerl, mein Katzl, meine Renée!
Sie entzog ihm ihre Hand.
„Du, ſei ſo gut hier iſt gerade der richtige Ort zärtlich

zu ſein. Höre zu: Alſo Deine Haltung bleibt dieſelbe wie
bisher.“

„Das geht nicht auf die Dauer.“
„Geht nicht? Es muß, lieber Wolf. Willſt Du Dich viel

leicht mit Deinem Vater entzweien, den Dienſt quittieren und
dann mit mir in der bekannten „kleinſten Hütte“ lieben und
leben. Und während Du dann Wein und Zigarren verkaufſt,
waſche ich zu Hauſe Taſchentücher und Kinderwindeln? Nein,
mein Lieber, dazu biſt Du nicht der Richtige und ich auch nicht.
Verhalte Dich abwartend und vertraue ein bißchen auf mich.
Du weißt, ich bin die beſte Freundin der Prinzeſſin,
Jugendgeſpielin ſo wie ich iſt hier niemand informiert

(Fortſetzung folgt.
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Die obligaten
väterlichen Ratſchläge in Form eines Regimentsbefehls.“



Ein Problem.
Skizze von Ka l Munms mann

„Aber Hagna, wie kannſt Du ſo etwas ſagen.
wieder einmal zu weit!“

„Es iſt meine unumſtößliche Anſicht!“
„Deine Anſicht!

ſagſt es nur, weil derartige Anſchauungen modern ſind und
flott klingen e

„Vas habt Jhr, Kinder? Weshalb ſtreitet Jhr Euch ſchon
wieder?“ erklang durch die offene Tür eine Stimme e dem
Nebenzimmer.Es war die ren Oberſt die fragte.
ihr gegenüber im Lehnſtuhl der alte weißhaarige Oberſtabs
arzk. Ellen ſteckte den Kopf durch die Portiere.

Du gehſt

Nein, das glaubſt Du ſelbſt nicht. Du

Sie ſaß im Sofa,

Sie warvor Erregung gang warm geworden und ihre Wangen glühten,
als ſie entgegnete: Denke nur, Ragna meint, man kue eingutes Werk, wenn man einen Kranken der nicht mehr zu heilen
tſt, durch betäubende Mittel von ſeinen Qualen befreit.“

Aber Kinder, gibt es denn keinen andern Unterhaltungs
ſtoff?“ ermahnte die Mutter mit einer ungeduldigen Be
wegung. Weshalb beſchäftigt Jhr Euch nur mit derartigen
törichten Fragen

Ellen zog den Kopf wieder verdrießlich zurück. Sie war
gang enttäuſcht darüber, daß die Mutter und der alte Doktorſie der Schweſter Ragna gegenüber nicht in Schutz nahmen.

Seitdem Ragna Medigin ſtudierte, ſtellte ſie immer ſo ſonder
bare Behauptungen auf.Die Unterhaltung zwiſchen der Oberſtin und dem Ober
ſtabsarzt war inzwiſchen ins Stocken geraten. Der alte Arzt

mit dem weißen Haar Und den ſcharfen Augen hinter den
leuchtenden blanken Brillengläſern hatte ſich im Stuhl e
gelegt und ſchien gang in e verſuünken.

mit der ihr eigenen Selbſtſicherheit, deren ſie ſich immer Fragen

gegenüber bediente, die ihrem Geſichtskreis fern lagen.
„Nun, die Frage iſt ſo gleichgültig nicht,“ erwiderte der

alte Arzt, „wentt auch Fräulein Ragna ſie als eine der vielen
Streitpunkte verteidigt, die heutigen Tags unſerer ſtudierenden
Jugend die beliebteſten Unterhaltungsſtoffe liefern. Aber ich,
gnädige Frau, ich habe ſelbſt in einem der ernſteſten, verhäng

„Ach, dieſer alberne Streit, antwortete die Frau Oberſt

nisvollſten Augenblicke meines Lebens der Frage gegenüber
geſtanden.Die Frau des Hauſes Hatte ihre Handarbeit Zuſammenge

packt und in den Nähkorb gelegt. Sie hatte die Hände jetzt
in den Schoß ſinken laſſen, und während ſie den alten Arzt auf

merkſam betrachtete, ſagte ſte: Erzählen Sie nur, Sie wiſſen
daß Sie in mir eine aufmerkſame Zuhörerin haben.

Gut enkgegnete der Oberſtabsarzt. „Jhnen, gnädige
Frau, vertraue ich mein Geheimnis an, über das bis jetzt noch
nie ein Wort über meine Lippen gekommen iſt.
daß es bei Jhnen gut aufgehoben iſt.Die Dame hatte in geſpannter Aufmerkſamkeit ihre Augen
unverwandt auf den Oberſtabsarzt gerichtet, der langſam be
gann: „Wie Sie wiſſen, gnädige Frau, habe ich den letzten
Feldzug als blutjunger Aſſiſtenzarzt mitgemacht. Es war
fürchterlich e Elend und e Leiden wir in den La

Der Pachthof t in den Lergen.

Roman von Florence Walden(Schluß
„Geht hinken herum, durch den Se raunte er

ihnen zu.Maſſon und Coch Tal folgen ihm mit ihrer Bürde en

Jch weiß,

der Südſeite des Pachthofes, behutſam über die zerbröckelten
Mauerſtücke ſchreitend, die den Boden bedeckten.Tom öffnete eine kleine Lättentüre, die in die waire
Mauer, die einſt den nördlichen Flügel der Kirche gebildet hatte.
eingelaſſen war. Jn dem Raume war bereits eine Bahre auf
geſtellt, auf die ſie den Toten egten
ſchweigend der Hüchentüre zu, die Tom ur ſie geöffnet hatte.

Auf der Schwelle jedoch hielt Maſſon inne. Noch im
Dunkel des Schuppens ſtehend, der ſo unheimliche Erinnerun
gen in ihm wachrief, fühlte er ein geheimes Entſetzen Beſitz von

dann wandten ſie ſich
alte Großinutter auf ihren Stock geſtützt und mit dem Finger

wußte, daß alles nutzlos ſei.ohne daß ein Klagelaut über ſeine Lippen kam. Sein Blick

Nutzen Seine Schmerzensſchreie waren jetzt zu eir la

alten Arzt entſetzt an.

Seite

ſeinem Lager lag, fand ein neuer Ausfall ſtatt.
hundert Mann verloren wir drei Offigziere, unter ihnen unſern

e

(Nachdruck verboten.

zaretten zu ſehen bekamen. Jmmer ging ich aber von dein
Grundſatz aus, daß es Pflicht des Arztes iſt, ſeine Patienten
auch dann, wenn keine Ausſicht auf Rettung iſt, ſo lange als
möglich am Leben zu erhalten.“

Die Oberſtin nickte vor ſich hin.
Da eines Tages wurde aus den Schanzen, in denen ein
wütender Kampf tobte, ein junger, mir befreundeter Ofſigier
ins Lazarett gebracht. Er war fürchterlich zugerichtet, ſo daß

ſein Anblick ſelbſt mir, dem Arzt, unerträglich erſchien
Es geſchah für ihn, was geſchehen konnte, obgleich ich

Der Verwundete litt entſetzlich,

verriet aber die fürchterlichen Qualen, die ihn peinigten. So
lag der Aermſte drei Tage und drei Nächte da, während das
Fieber in ſeinem Jnnern pochte und hämmerte:

Nachts ſaß ich an ſeinem Lager. Er ſchlug die Augen auf.
Sie waren jetzt faſt klar.

„Jſt noch Hoffirung vorhanden?“ fragte er. Jch ſchwieg
„Jch weiß, wie es mit mir ſteht. Jede Ausſicht auf Ret

tung iſt verſchwunden. Hann mich denn niemand von meinen
Qualen befreien? Ich leide entſetzlich. Hilf mir Doktor, hilf
Ich bitte Dich darum, und Dir ſteht das Recht Zu
Das Fieber. ſtieg weiter. Jch nahm eine neue Unter

ſuchung vor. An Rettung war nicht zu denken.
Zeit ſtieß der Kranke einen Schmerzensſchrei aus, der mir
tief ins Herz ſchnitt, während ſeine Augen in klaren Augen
blicken bitkend auf mir ruhten. Jn meinem Jnnern tobte ein
harter Kampf. Jch wußte, daß er möglicherweiſe noch vier
undzwanzig Stunden leben konnte. Welche entſetzlichen
ualen hatte er dann aber noch zu leiden und zu welchem

Faßtihn auf die in Schweiß g ad
eine Einſpritzung. Er iſt nie dieder henen g

„Sie töteten ihn,“ ruft die Oberſtin aus und ſtarrt den
Dieſer antwortete ruhig „Verurteilen S Sie müch, wenn Sie

wollen, gnädige Frau. Ich weiß daß ich nicht anders handeln
durfte, als jch gehandelt habe. Das ſagt mir mein Gewiſſen.

Die Sache hat aber noch eine andere mehr materielle

Am nächſten Morgen, als der junge Leutnant tot auf
Außer etwa

Bataillonskommandeur. Dieſer, ein Junggeſelle, war Pate
des jungen Leutnants und hatte ihn in ſeinem Teſtament als
Univerſalerben eingeſetzt.
fiel war der Erbe bereits tot.
ſches Vermögen gingen in freinde Hände über.

Als er Bakaillonskommandeur
Ein ſchönes Gut und ein hüb-

„Hatte der Leutnant Erben?“ fragte die Oberſtin.
Der Oberſtabsargt nickte beſtätigend.

Und haben Sie ihnen gegenüber keine Gewiſſensbiſſe ge
ſp pürt?

Der Oberſtabsargt. ſchüttelte den Kopf und antwortete ſtill

„Der Leutnant war mein Bruder und ich war ſein einziger
Erbe e

4

(Aachdend verboten)
ihm ergreifen angeſichts re itteilungen, die ihm in Aus
ſicht ſtehen mochten Die Ahnung, daß das Geheimnis von Mo
nachlog ihm in kürzeſter Friſt enthüllt werden ſollte, laſtete
mit Unerträglicher Schwere auf ſeinem Herzen.

Jhm gegenüber ſaß Gwyn Tregaron am ſener das
Haupt an die hohe Stuhllehne geſtützt, mit geſchloſſenen
Augen und mit einem Ausdruck nſäglicher Herzensqual auf
ihrem bleichen AntlitzAuf der gegenüberliegenden Seite des Herdes ſtand die

nach dem Schuppen hinweiſend.Tom, der unter der Küchentüre ſtand, machte Maſſon ein
aufforderndes d einzutreten und ſprach in einem heiſeren

Von Zeit zu
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Flüſterton die bedeutſamen Worte: „Kommen Sie herein,
Herr, kommen Sie herein. Es iſt nichts zu fürchten hier
nichts mehr von ſetzt an!“

Bei dieſen Worten fuhr Maſſon zuſammen und ein letſes
„Danke“ ſtammelnd, betrat er die Küche. Beim Tone ſeiner
Stimme ſprang Gwyn vom Stuhle auf und blickte ihn mit
verſtörten Augen an. Sie hatte das tragiſche Ende ihres
Vaters erfahren, und es war erſichtlich, wie furchtbar die Kunde
ihren zarten Körper erſchüttert und wie die äußere Verzweif
lung von ihrer Seele Beſitz ergriffen hatte.

Sie ſtarrte einige Sekunden lang auf Maſſon, dann er
hellte blitzartig ein Lächeln des Willkomms ihr Angeſicht, das
ſich ebenſo ſchnell wieder in Entſetzen umwandelte, und ihre
Augen von Reginald weg auf Großmutter richtend, ſank
ſie mit einem ſchweren Seufzer auf ihren Sitz zurück und be
deckte ihr Geſicht mit den Händen.

Und nun legte die alte Frau, die eine ſo ſtarke Feindſelig-
keit in Maſſons Innern hervorgerufen hatte, zum erſtenmal
ein Zeichen der Menſchlichkeit, der Zärtlichkeit an den Tag.

„Weine nicht, Liebling!“ ſagte ſie tröſtend. „Es iſt ſchwer,
ſehr ſchwer zu ertragen, aber weine nicht!“

Maſſon war wie verſteinert. Denn hier offenbarte ſich
ihm ein weiteres Geheimnis. Das hexengleiche alte Weib,
von dem es hieß, daß es kein Engliſch ſprechen könne, und das
in der Tat bis zu dieſen Morgen in ſeiner Gegenwart keinen
Laut geäußert hatte, ſprach plötzlich ſo verſtändig und richtig
wie alle Uebrigen. Jhre runden, ſchwarzen Augen, deren un
bewegliches Anſtarren eine Hauptquelle ſeiner Abneigung gegen
ſie gebildet hatte, leuchteten jetzt in Güte und Teilnahme.

Es war ihm zumute, als müſſe er fort, nach Trecoed auf
brechen, ohne die Schleier des Geheimniſſes gelüftet zu haben,
die über dem Pachthof ſchwebten, um ſich dieſer ſeltſamen und
ſchmerzlichen Szene zu entziehen

Da er nicht anders konnte, als der ergangenen Aufforde-
rung zu endet nahm er zwiſchen dem a der

Tür Platz. um diee h
Tom war es, der das s Schweigen b brach er legte halb ver

legen ſeinen Arm um Gwyns Schulter und ſagte: „Komm,
Gwyn, erzähle dem Herrn alles. Jetzt kannſt Du es tun.“

Hierauf verließ er das Zimmer, Coch Tal zunickend, der
ihm nur zögernd folgte Die Großmutter wandte ihren Blick
von Gwyn weg auf Maſſon und ſagte dann mit leiſer Stimme:
„Sie wird vielleicht freier ſprechen können, wenn Sie mit
Jhnen allein iſt, um Jhnen mitzuteilen, was Sie wiſſen ſollen.
Ich werde bald wieder zurückkehren.“

Mit dieſen Worten verließ die Alte den Raum und Maſſon
war mit Gwyn allein.

Eine Weile lang verharrte letztere in derſelben Stellung,
das Haupt in ihren Händen vergraben. Sie war ſo unbeweg-
lich, daß Maſſon zweifelte, ob ſie ſich ſeiner Anweſenheit über
haupt bewußt war.Endlich erhob ſie ihr Haupt nd zeigte ihm ein Antlitz,
worauf unſägliches Leid und e Kummer ihre Runen ge
ſchrieben hatten.

„Vielleicht,“ begann Maſſon bewegten Tones, „würden

Sie vorziehen, mir keine Mitteilungen zu machen. Jch gebe
mich ganz zufrieden, wenn Sie mich fortgehen heißen, ohne nur
Weiteres zu ſagen. Jch kann mir ganz gut vorſtellen, was ich
aus Jhrem Munde hören werde.“

Gwyn jedoch veranlaßte ihn zu bleiben, indem ſie ihn
mit einer Gebärde, die eher einem Befehle als einer Einladung
gleichkam, zum Sitzen aufforderte.
auf dem Stuhl an der andern Seite des Kamins, die Arme auf
die Knie geſtützt, ſo daß er zuhören konnte, ohne daß es ſchien,als beobachte er ihre Geſichtszüge.

„Sie müſſen alles wiſſen, Sie müſſen mich anhören,“ ſagte
ſie mit bebender Stimme, „um unſerer aller willen und in
Jhrem eigenen Jntereſſe. Sie dürfen nicht fortgehen mit dem
Gedanken, daß wir alle Räuber und Mörder ſeien. Das ſind
wir nicht. Auch dürfen Sie nicht wiederkehren, oder Detektive
hierher ſenden, um das Geheimnis von Jhres Bruders Tod a
zuſpüren.“„Glauben Sie, daß ich imſtande wäre, ſo etwas zu ne
erwiderte Maſſon heftigen Tones.

Mit einer Handbewegung hieß ſie ihn ſchweigen und fuhr
fort. „Ja, Sie würden es ſicher tun, wenn Sie fortgingen,ohne die Wahrheit zu hören. Sie würden ſich vielleicht im erſten
Augenblick durch ein Gefühl der Freundſchaft oder der Dank
barkeit für verpflichtet halten, über die Angelegenheit zu ſchwei
gen. Nach und nach würden Ste etwas davon verlauten laſſen
oder en unternehmen. Sie könnten zurückkehren

So nahm er denn Platz

oder jemand in Jhrer Angelegenheit hierher ſenden und wir
würden dann alle mit Schande bedeckt werden mein Bruder
und meine Großmutter und der arme Merrick, alle! Deshalb
will ich reden. Hören Sie mich an! Jch habe keine Ahnung,
auf welche Weiſe Jhr Brüder ums Leben kam. Jch kann es
Jhnen nicht ſagen. Niemand von uns vermag es zu erklären
und der einzige Menſch, der es Jhnen hätte mitteilen können,
kann nie mehr von einem menſchlichen Richter zur Rechenſchaft
gezogen werden.“

Maſſon neigte das Haupt ohne Erſtaunen oder Ueber
raſchung. Er hatte nichts anderes zu hören erwartet.

„Kein anderer iſt anzuklagen. Niemand ahnte überhaupt
etwas von der Sache, bis Sie kamen. Aber im Augenblick,
als Merrick ſie auf dem Wege ſah und Jhre Stimme hörte,wußte er, daß Jhr Bruder auf geheimnisvolle Weiſe ums
Leben gekommen war und daß Sie, ſein Anverwandter, er
ſchienen ſeien um die Betreffenden zur Rechenſchaft zu ziehen!“

„Als Merrick vor Jhnen floh, dachte er, Jhnen entkommen
zu ſein. Sie können ſich ſeinen Schrecken vorſtellen, als er,
in dem Glauben, daß Sie niemals den Pachthof ohne Führer
zu finden vermöchten, Sie innerhalb zwei Stunden hier er
ſcheinen ſah. Das war der Grund, weshalb er nicht zum
Abendbrot kommen wollte. Und als Sie ſpäter in dieſem
ſelben Stuhle eingeſchlafen warèn, kam er leiſe mit Tom her
ein und löſte das Tuch von Ihren Halſe, um Jhr Geſicht ge
nauer zu ſehen, und ſuchte i in Jhren Taſchen, um Jhren Namen
ausfindig zu machen.“

„So, er war es, Merrick!
Maſſon aus.

„Dieſe Entdeckung erfüllte uns mit Schrecken, die Groß
muütter, Tom, uns alle. Denn wir wußten, daß einer dafür
ſorgen würde, daß Sie nicht von hier fort kämen, um Po

lizei e heben e

Jch entſinne mich jetzt,“ rief

konnte um Sie zu retten
„Das haben Sie in der Tat getan.

aufhören, Jhnen dafür dankbar zu ſein.“
„Die ganze Zeit Jhres Verweilens ward ich jedoch von

zweierlei Empfindungen hin und hergezerrt von dem
Wunſche, Sie zu retten, und dem Verlangen, ihm ein weiteres
Verbrechen zu erſparen und ihn ebenfalls zu retten. Denn,glauben Sie mir, ich liebte ihn. Wir alle liebten ihn. Trotz
allem, was wir wußten, und was wir ahnten, liebten wir ihn
und würden ihn geſchützt haben. Denn er war ſtets gut gegen
uns ſo gut, daß wir es nicht glauben konnten, als wir ihn
das erſtemal im Verdacht hatten, einen einen

„Und wann war es, als Sie ihn das erſtemal bearg
wohnten?“„Es mag ngefahr un Jahre her ſein, es war im Winter.
Wir waren ſehr, ſehr ſchlecht daran Und hatten kaum etwas
zu eſſen. Da kam ein Reiſender vorbei und übernachtete bei
uns. Er ſprach über ſeine Geſchäfte und von dem Gelde, das
er eingenommen hatte. Er war ein Viehhändler und trug
einen großen Lederbeutel voll Gold bei ſich.

Gwyn machte eine Pauſe, überwältigt von dem Entſetzen
ihrer Erinnerungen

„Und als er von uns ſchied der Weg war ziemlich
ſchneefrei in jenem Winter, Und er kannte die Gegend ging
mein Vater ihm nach. Bei ſeiner Heimkehr ſchien er derſelbe
wie immer; er erzählte uns, daß er Geld von einem Pächterzurückgegahlt bekommen habe, das ihm dieſer ſeit einigen
Jahren ſchuldete. Und wir waren alle ſo verghügt über dieſen
Glückszufall, bis bis wir einige Wochen ſpäter hörken, daß
ein Reiſender tot im Bette des Bergſtromes gefunden worden

i. Selbſt dann noch dachte keiner an ein Verbrechen, bis
Tom erfuhr, daß der Tote jener Viehhändler geweſen und daß
kein Geld bei ihm gefunden worden ſei. Nach dieſem Vor
fall fühlten wir uns alle von einer geheimen Furcht ergriffen;
keines getraute ſich jedoch dem andern zu ſagen, was es dachte

Großmutter und Tom und Merrick und ich!“
Ein Schauder überflog das junge Mädchen und ließ es

einen Augenblick in ihrem Berichte innehalten. Dann begann
ſie von neuem zu ſprechen, und zwar in überſtürzender Eile,
als wäre ſie darauf bedacht, die traurige Erzählung bald-
möglichſt zu beenden.Trotz allem ſchien Vater die ganze Zeit über vollſandig
der alte zu ſein, und wir wagten nicht, eine Frage an ihn zu
ſtellen. Er gab ſich ſo gleichmäßig, daß wir dann und wann
über unſere eigene Furcht lachten und der Anſicht hinneigten,

Jch werde niemals



wiſſen Sie.“

Unglücksſtätte zu verlaſſen.

als hätten wir ihm eine grauſame Ungerechtigkeit zugefügt.
Erſt beim zweiten und dritten ähnlichen Vorkommnis glaubten
wir nicht mehr zweifeln zu dürfen und unterdeſſen mußte ich
den armen Merrick überreden, bei uns zu bleiben Vater
zwang mich dazu. Und das Gefühl, daß ihm das Bleiben ver
haßt war und daß er ſich nur allein meinethalben entſchloß
das war unſagbar bitter und ſchrecklich!“
Naäaſſon begann zu begreifen.
e eigentürmlichen Haltung gegen den Mann, der ſie an
etete.

„Und als ich dann wahrnehmen mußte, daß Sie den armen
Burſchen im Verdacht hatten, während ich beſtimmt wußte,
wer der Miſſetäter war, das war ebenſo entſetzlich. Und doch
könnte ich Jhnen nichts ſagen; ich hätte ja ſonſt meinen Vater
in Gefahr gebracht.“

„Wenn Sie jedoch Jhren Vater ſolcher Verbrechen für
fähig hielten,“ verſetzte Mäſſon, „dann kann ich nicht begreifen
wie Sie ihn noch weiter zu lieben vermochten.“

„Sie dürfen nicht vergeſſen,“ ſagte Gwyn mit tiefem Ernſt,
„daß bis dahin unſer Wiſſen nur auf einen gewiſſen Verdacht

beſchränkt blieb denn obgleich wir wußten, daß jene drei
Reiſenden

M Drei
„Ja, ja. Obgleich wir wußten, daß die Betreffenden eines

geheimnisvollen Todes geſtorben waren und wir meines Vaters
Abweſenheit vom Hauſe mit deren Verſchwinden in Zuſammen
hang bringen mußten ſo war niemals auch nur der leiſeſte
Unterſchied in ſeinem Benehmen gegen uns zu beobachten, und
außer uns kam niemand anders je auf den Gedanken, daß
die Verſchwundenen einem Verbrechen zum Opfer gefallen ſein
konnten. Sie ſelbſt haben es erfahren, wie gefährlich unſere
Berge ſind. Denken Sie nur an meines eigenen Vaters Tod
heute morgen!“

„Waren Sie es, die Coch Tal mir nachgeſandt hatte, um
mich zu warnen, dieſen Morgen nicht nach Trecoed zu gehen?“

9

„a, ich wüßke, daß mein Vater auf der Lauer war,“

r e. fo r falls und ſieverſuhe

Es folgte ein langes Schweigen. e
„Jch vermag es noch nicht zu begreifen,“ ſagte Maſſon end

lich. „So wie Sie alle handelten, liegt beinahe die Vermutung
nahe, als wären Sie mit Jhrem Vater im Bunde geweſen.“

„Nein, nein! Sagen Sie ſo etwas nicht!“ flehte das
Mädchen. „Der arme Tom gehorchte ihm nur, weil er nicht

anders konnte.“ h„Jhre Großmutter, die mich hätte warnen können, blieb
ſtumm.

„Wie hätte ſie Sie warnen können gegen den Sohn, den

ie ihn am Schießen zu hindern

ſie liebte? Sie hätte alles für ihn gewagt, trotzdem ſie ihn
beargwöhnte. Sie hielt den Glauben an ſeine Schuldloſigkeit
länger in ihrem Herzen aufrecht als alle andern. Und wenn er
ihr gebot, nicht mit Jhnen zu ſprechen, aus Furcht, ſie möchte
ſich verraten, ſo gehorchte ſie ihm, wie ſie es immer gewohnt war.
Erſt als ſie ihn dieſen Morgen die Büchſe erheben und auf
Sie feuern ſah war ſie wirklich überzeugt. Es wird ihr das
Herz brechen e eEs war eine verhängnisvolle Kette von Geſtändniſſen.
Maſſon erhob ſich von ſeinem Sitz.

nnd nd mein Bruder?“ fragte er. „Können Sie
mir keinen Anhaltspunkt, keine Richtung angeben, wo ich nach
ihm forſchen könnte?“

Gwyn ſchüttelte ihr Haupt.
„Nun,“ flüſterte ſie, „es könnte der Llyn Foel in Betracht

kommen oder der tiefe Grund des unterirdiſchen Durchganges,
den die Mönche zur Aufbewahrung ihrer Vorräte zu benützen
pflegten. Oder einer der Bergſtröme oder eine Felſenkluft.
Niemand kann es Ihnen ſagen. Niemand weiß es. Wenn wir
fortgezogen ſein werden denn wir werden von hier weg
ziehen dann können Sie kommen und Nachforſchungen an
ſtellen,
haben.

So ſchön dieſes mächtige Gefühl der Kindesliebe an ſich auch
war, fühlte Maſſon dennoch eine überwältigende Entrüſtung
in ſich aufſteigen. Es drängte ihn, ſo ſchnell wie mmöglich, dieſe

Als Gwyn aufblickte, bemerkte
ſie den empörten, ungeduldigen Blick auf ſeinem Antlitz, den er
nicht verbergen konnte.

Sie ſprang auf und ſtand zitternd und aufs höchſte erregt
vor ihm.

denn nun können Sie meinem Vater nichts mehr an

Das war alſo der Grund

„Jch ſehe, es drängt Sie, von hier fortzukommen! Sie
ſehnen ſich nach Freiheit und vor allem wünſchen Sie uns zu
vergeſſen ſagte ſie in einem ſeltſamen Ton, der aus Bitter
keit und Zärtlichkeit gemiſcht ſchien. „Sie haben recht! Ver
geſſen Sie uns alle wenn Sie können!“

Es lag etwas in ihrem Ton, das ihn rührte, und ſeine
Stimme klang beſänftigt, als er antwortete: „Es gibt Dinge,
die ich nie zu vergeſſen vermag, und niemals zu vergeſſen
wünſche die ſelbſtloſe Fürſorge und Güte eines Weibes, ſeine
ſeelenvollen Züge und ſeine heroiſche Aufopferung. Dieſe Tat-
ſachen ausgenommen, will ich das übrige ſo raſch wie möglich
der Vergeſſenheit anheimgeben

Er hielt ihr ſeine Hand hin, die ſie mit einem Blick er
griff, der ihn noch monatelang verfolgte. a

„Leben Sie wohl!“ ſagte ſie ſanfk. „Leben Sie wohl und
der Himmel beſchütze Sie auf allen Jhren Wegen! Nun können
Sie in aller Sicherheit Jhre Heimkehr antreten!“
Und Merrick? Und Jhre Großmutter, die mir das

Leben gerettet hat?“
„Verlangen Sie nicht, ſie zu ſehen. Sie würden ſich allzu

bedrückt fühlen. Jhr, der armen Seele, dürften Sie noch nahe
zu haſſenswert erſcheinen als die Urſache, daß ſie das Leben
ihres Sohnes hingeopfert hat. O, Sie können es nimmer be
greifen, wie wir aneinander hängen! Ich entbinde Sie jedes
Wortes des Dankes und ſage Jhnen im Namen aller andern
Lebewohl.“

Noch währetid Gwyn ſprach, durchſchritt ſie eilends die
Küche und öffnete die Haustüre. Es blieb ihm keine andere
Wahl, als zu gehen.

Leben Sie wohl!“ wiederholte ſie mit etwas verſchleierter
Stimme, während die ausgeſtreckte Hand nicht das geringſte
Beben verriet.

„Was wird nun aus Jhnen werden?“ fragte Maſſon.
„Jch ich weiß es nicht. Jch kümmere mich nicht viel

darum.“
Sie ſtanden ſetzt beide außerhalb des Tores. Gütige, zärt

e en er beugte ſich herab, um

uhören. Dann jedoch preßte ſie mit eine
ſchütteln ihre Hände feſt zuſammen, und ihre Zähne gewaltſam
in ihre Lippen grabend, während ihr Fuß ungeduldig den
Boden ſtampfte, wies ſie auf den Pfad, der den Hügel hinab
führte und bedeutete ihm gebieteriſch, ſich zu entfernen.

Während Maſſon mit ſchwerem Herzen, voll aufſteigender
Leidenſchaft und verlangender Zärtlichkeit ſich anſchickte, ſeinen
Abſtieg anzutreten, rannte ſie, mit der Hand winkend, in ange
nommener Gleichgültigkeit in der Richtung der verfallenen
Kirche davon. Sie wollte ſich dort unter den alten Steinen ver
bergen, um zu weinen, vielleicht auch um zu beten und um
Maſſons Scheiden zu betrauern.

Eine Minute lang erwog er zögernd den Gedanken, ob
er alles aufgeben und zurückkehren, ſie in ſeine Arme nehmen

und ſich für immer an ſie binden ſollte, als ſein ſtürmiſches
Drängen durch einen kleinen Umſtand gehentmt wurde.

Eben als Gwyn die Nordſeite der Ruine erreicht hatte,
ſtrauchelte ſie und ein Mann trat eilends aus dem Schatten
und ſtützte ſie mit ſeinen Arm. Maſſon beobachtete atemlos
die Begegnung. Der Mann war Coch Tal der ſo ehrlich
liebte und ſo treu ausharrte bis zum Ende

Er hielt die ſchwankende Geſtalt mit ſcheuer Zärtlichkeit
und edler Zurückhaltung an ſeiner Bruſt.

Maſſon fühlte Tränen in ſeinen Augen aufſteigen, als er
ſich abwandte, und in ſeinem Herzen regte ſich ein Gefühl,
mächtig wie Freude und zugleich ſcharf wie Eiferſucht.

Zur rechten Stunde würde ſie ſich in die Arme ihres ge
treuen Liebhabers flüchten, wie ſie ſich bereits in ſein Herz ein
geniſtet hatte.Drei Monate ſpäter kehrte Maſſon zum alten Pachthof
zurück und fand ihn leer und verlaſſen.

Er durchſtöberte jeden Winkel und jede Ecke. Er durch
forſchte jeden Waſſerlauf und jede Kluft. Er warb Leute von
Erfahrung, um jene Stellen des Llyn Foel genau zu unter
ſuchen, die eine Nachforſchung möglich erſcheinen ließen. Er
ſtieg hinab in den Durchgang, der einſt das Kloſter mit dem
Tale verbunden hatte. Einige menſchliche Gebeine kamen zum
Vorſchein; ſie hatten indes augenſcheinlich ſchon lange Jahre

da gelegen. eDas war das ganze Reſultat ſeiner Anſtrengungen. Von
ſeinem Bruder Granville wurde niemals eine Spur aufge
funden.

Ende.

menergiſchen Kopf S



Die Waſſereiſenbahn.
Jn das Zeitalter der Lufter
oberung kritt nun auch eine
epochale Eroberung auf dem Ge
biete der Flußſchiffahrt und zwar
die Waſſereiſenbahn des Re
gierungs und Baurats Koß von
der DortmundEmsKanal- Ver
waltung in Münſter i. W. Die
Waſſereiſenbahn iſt entſtanden
aus dem Beſtreben, die großen
Mängel der bisher angewendeten
Syſteme der Schleppſchiffahrt auf
Flüſſen und Kanälen zu ver
meiden. Bis heute wurden die
Laſtſchiffe durch Schleppdampfer,
durch Treideln (menſchliche,
tieriſche oder elektriſche Kraft)
oder durch Zahnraddampfer, die
ſich an einer in das Flußbett
gelagerten Kette fortbewegten,
weiter befördert. Dieſe Betriebe
ſind aber ſehr unwirtſchaftlich
und bei den Schleppdampfern
kommen ſogar höchſtens 25 0/0
der aufgewandten Kraft zur Die Waſſereiſenbahn: Der proviſoriſche Schleppzug.
Ausnutzung. Hierzu kommt noch, Vorn das kleine Schleppboot, dahinter das Werners und hinter dieſem die Schlepprähne. Das Boot hat den Namen
daß durch die Schraubendrehung Däumling. und zwar mit Recht, denn es kann durch die neue Einrichtung mehr ſchleppen, als ein großer Dampfer mit

in dem engen Kanalbett eine e e merewälzende Bewegung des ganzen
Waſſerinhaltes entſteht, wodurch Kanalſohle und Böſchung mit der Das ſchleppende Motorboot, alſo die Lokomotive der Waſſereiſenbahn,
Zeit ſtark angegriffen werden. Die Waſſereiſenbahn ſoll nun nicht iſt etwa 10 m lang und 8 m breit. Jm Boden dieſes Bootes be
nur die Nachteile des üblichen Schleppverkehrs beſeitigen, ſondern findet ſich ein rechteckiger Ausſchnitt, der einen oben und unten
gleiche rig deſſen Wirtſchaftlichkeit um mindeſtens 500/0 erhöhen. offenen Schacht darſtellt. Jn ihm ſteht naturgemäß daß Waſſer

ſo hoch wie außen um das Boot. Jn dieſen Schacht iſt
die Betriebsvorrichtung e unten vier flach

r

t v

Die Verankerung iſt in der
Weiſe ſinnreich erfolgt, daß die Schiene in einem recht
winkligen Schenkel ſo gelenkig befeſtigt iſt, daß ſie leicht
0,50 bis 1 m, zur Reparatur ſogar über den Waſſer
ſpiegel gehoben werden kann. Die erwähnten Rollen ſind
mit Rillen verſehen, in welche die Fahrſchiene, nachdem
ſie vom Grunde angehoben, gefangen wird. Durch eine
ſcheerenartige Hebelkonſtruktion werden die Rollen an die
Schiene angedrückt und zwar ſo, daß die nötige Reibung
zur Vorwärtsbewegung vorhanden iſt. Sobald nun dieſe
Rollen, die auf ſenkrechte Wellen befeſtigt ſind, ent
ſprechende Drehung durch den Bootsmotor erhalten,
müſſen ſie ſich, da die Schiene feſtgelagert iſt, in der
Längsrichtung des Bootes vorwärtsbewegen. Durch ein
Vorgelege an der Scheere iſt die Schleppdroſſe angebracht,
die mit den Schleppkähnen verbunden iſt. Durch dieſe
Konſtruktion wird erreicht, daß ſtets nur entſprechend der
Laſt der Schleppkähne der Druck der Kolben auf die Fahr
ſchiene wirkt. Welche Zugkraft das kleine Motorboot durch
dieſe Schleppmethode erzielt, zeigt unſer Bild: Es ſchleppt

S das ſchwere Werkſtattſchiff und zwei beladene Laſtkähne. Die
Die Waſſereiſenbahn: Schematiſche Darſtellung der Konſtruktion und Verſuchsſtrecke der Waſſerbahn hat vorläufig eine Länge von

einzelner Teile. 222 Kilometer und dürfte bald bedeutend verlängert werden.
N Luge Ecke

Er weiß es. e n n Gedankenſplitter„Jch möchte wirklich einmal e e ne e Leicht wird unterſchätzt,
genau wiſſen, wie viel Vermögen ich z ne ſich überſchätzt.

beſitze.“ v g a„Da brauchſt Du nur Deinen e Schlechtes Vorbild.Verehrer den Aſſeſſor zu fragen, Die Mama hat dem kleinender bei Guch im Hauſe verkehrt Mäxchen ſoeben vorgehalten, wieder kanns Dir gewiß ſagen ſchlecht und garſtig es ſei, zu lügen,
da ſie ihn e auf einerz 5 Lüge ertappt hatte.Enttäuſchung. e r ich werde nie„Denken Sie, ſo ne Bosheit wieder lügen.von einem Weib ich telegraphiere „Ah, das iſt brav von Dir, undgeſtern „Komme mit Stahlroß, Hofton e ich werde auch ſtreng darauf achten,ſorge für das paſſende Futterl“ daß dies nicht mehr geſchieht.“Natürlich erwarte ich ein opulentes Der Leibarzt Das Befinden von Durchlaucht hat Da plötzlich klingelt es.

Eſſen Was finde ich aber? Auf ſich ſehr gebeſſert, das hohe Fieber „Ach, Mäxchen, öffne Du nur,meinen Tiſch ein kleines Fläſchchen Oberzeremonienmeiſter: bitte ſehr, das und ſollte es die Tante Roſaura
Maſchinenöl und eine Luftpumpel“ allerhöchſte Fieber!“ ſein, ſo ſag nur ich ſei ausgegangen.“

Berlag: N Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenb bei Vexrkin, Berlinexſtr. 40. Bexrantwortlich für die Redaktion der Venen Dexlingrv e ehe Aug. Krebs: ar Cherlein Charlottenhurg, Waimararftr. 48
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